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Um Oranger vor Äer Aelt .
Wenn Fürst B ü l 0 iv gemeint hat , die erste Kom -

promittierung unserer auswärtigen Politik durch eine noch

größere verwischen zu können , so ist ihm dies wirklich nicht

gelungen . Im Gegenteil . Die ganze Presse , mit Ausnahme
der „ Nordd . Allg . Ztg . " , des „ Lokal - Anzeigers " und der

„ Köln . Ztg . " , stimmt darin überein , daß der amtliche Er -

klärungsversuch nur eine neue , noch schlimmere Bloß -
st e l l u n g der Regierenden bedeutet , und wenn ein Teil der

Presse die offiziöse Darstellung überhaupt für glaublich hält ,
so nur , weil sie das Erfinden eines derartigen Skandals

für noch unwahrscheinlicher hält als den Skandal selbst .
Und in der Tat I Wenn uns eine derartige Desorgani .
s a t i 0 n , eine solche Häufung von Urteilslosigkeit , Leicht -
fertigkeit und Verantwortungsschcu von russischen Tschi -
n 0 w n i k s , etwa von dem Tschusima - Ressort be -

richtet worden wäre , nach der russischen Niederlage müßte es

geglaubt werden . Aber vom deutschen Auswärtigen Amt und

als Behauptung seines verantwortlichen Chefs wirkt die Eni -

hüllung über die Geschäftsführung in den tvichtigsten und

folgenschwersten Angelegenheiten der deutschen Politik

geradezu niederschmetternd und trotz alledem u n -

glaublich . „ Es übertrifft Köpenick, " dieses
Urteil eines englischen Blattes ist noch zu mild , um
die Größe der Blamage auszudrücken . Die deutsche

Regierung steht rettungslos vor der gesamten Welt a m

Pranger und diese Schande ist ihr von denjenigen an

getan , die zur Wahrung der Interessen und des Ansehens
deS deutschen Volkes bestellt und verantwortlich sind !

Es ist klar , daß diese Tat ihre Sühne finden muß , und

daß die Demissionskomödie diese Sühne nicht ist , wird von

niemand in Abrede gestellt werden . Daß der Kaiser die

Demission nicht angenommen hat , ist ganz richtig gehandelt .
Bülow muß seine Entlassung von denen erhalten , denen er

unheilbaren Schaden zngesügt , deren Interessen er vcr

nachlässigt , deren Vertrauen er sich unwürdig gezeigt hat ,

Das deutsche Volk ist das Opfer dieser Politik und seine
Vertretung mns . den schlechten Minister wegweisen als Lehre
für seinesgleichen und als Warnung für den Ab -

s 0 l u t i s m u s . Nicht durch die Krone , durch den Reichs -

tag muß Bülow gefällt werden , will sich nicht der Reichstag
ebenso jeder moralischen Autorität entkleiden wie die Regierung .
Und der Reichstag ist das seinem eigenen Ansehen

schuldig . Es ist nicht wahr , daß Bülow durch seine Erklärung
irgend jemanden deckt und die Pflichten eines konstitutionellen
Ministers übernimmt . Bülow deckt niemanden außer s i ch

selbst . Um sich zu entschuldigen , stellt er das Auswärtige
Amt in einer Weise bloß , deren ungünstige Nachwirkungen

jahrelang fortdauern werden . Um sich zu decken , läßt er amt -

lich versichern , daß er nicht so gehandelt hätte wie der

Kaiser . Und nur eine Verhöhnung wirklich kon¬

stitutionellen Vorgehens ist es , wenn Bülow sich vor den

Reichstag hinstellen will , die Verantwortung zu iibernchnien ,

nachdem er feierlich hat versichern lassen , er habe von der

ganzen Angelegenheit nicht das geringste gewußt . Um sich

zu halten , gibt der Mann alles preis , was er überhaupt preis -
geben kann , und läßt sich dann von seinen Offiziösen noch als

den korrekten konstitutionellen Minister hinstellen . Wäre es

nicht so unsäglich lächerlich , es wäre maßlos er -

b i tt e r n d.

Die amtliche Erklärung hat die Stellung Bülows nicht
gefestigt , aber sie reißt in seinein Sturz das ganze Aus -

wärtige Amt mit . Denn wenn die amtliche Erklärung

richtig ist . dann gibt es in unserem Auswärtigen Amte ent -

weder keinen politisch urteilsfähigen Men -

scheu , oder keinen , der so viel Charakter besitzt , um

Einwendungen zu erheben , wenn es sich um eine Kundgebung
des Kaisers handelt . Und alle offiziösen Entschuldigungen
und Erklärungen verschlimmern nur die Sache der

Regierung noch mehr . Das Unglück soll passiert sein , weil die

Reise - und Ferienbedürfnisse der Leiter der auswärtigen
Politik den Geschäftsgang so erschweren . Der Kaiser ,
meistens abwesend von Berlin , jagt in R 0 m i n t e n , Fürst
Bülow badet in Norderney , Staatssekretär

von Schoen kraxelt in Berchtesgaden . Herr
v. Stemmrich , der merkwürdigerweise in Berlin war ,
scheint zu den vielen zu gehören , die kaiserliche Kund -

gedungen nicht schon im Manuskript genießen wollen . Weil

bei dem verderblichen Absolutismus die auswärtigen An -

rzelegenheiten als persönliche Angelegenheiten behandelt
werden , müssen natürlich — das ist der logische Schluß aus der

offiziösen Darstellung — die politischen Bedürfnisse des beut -

scheu Volkes hinter den persönlichen Bedürfnissen seiner Re -

gierer zurückstehen . Und schon fällt das e r st e Opfer .
Herr v. Schoen hat sich , wie die „Rordd , Allg . Ztg . " an

derselben Stelle meldet , an der am Sonnabend die famose
Erklärung stand , krank gemeldet und zu seinem Stellver -
treter ist Herr v. K i d e r l e n - W ä ch t e r bestellt . Soll Schoen
als Siindeubock in die Wüste geschickt werden oder geht er ,
weil er sich zum Prügelknaben für die Sünden anderer
für zu gut hält ?

Die Stellung Bülows ist unhaltbar geworden , nicht nur ,
weil er in Deutschland , sondern auch , weil er von jetzt an
auch im Ausland jenes Maß von Autorität völlig verloren

hat , dessen er unbedingt bedarf , um überhaupt für die frem -
den Regierungen verhandlungssähig zu sein . Aber eine p 0 l i -

t i s ch e T a t " würde Bülows Sturz nur sein , wenn der Reichs -
tag diesen Sturz vollzieht in einer entschlossenen Absage
an das System des Absolutisinus und des per -
s ö n l i ch e n R e g i m e n t s. Nicht um Bülow handelt es sich
und nicht um seine persönliche Unfähigkeit , seine Aufgabe zu
erfüllen . Es handelt sich um die Beseitigung eines

Sy st e m s , es handelt sich darum , daß der Reichstag
endlich Macht gewinnt über die Führung unserer

Politik , da wo sie am folgenschwersten und bedeuteugsvollsten
ist . Dem Absolutismus gilt es die Schlacht zu liefern .
Wenn der Reichstag die Interessen des deutschen Volkes nicht
verrät , dann hat dem persönlichen Regiment die

Stunde geschlagen .
Höhnend hat Fürst Bülow vor nicht allzulanger Zeit

im Reichstag ausgerufen : Die auswärtige Politik des Deut -

schen Reiches wird nicht in der H a s e n h e i d e gemacht .
Unsere Antwort kommt spät , aber sie kommt um so unwiderleg -
licher : Ihr habt die äußere Politik in der Wil -

h e l ni st r a ß e , i n Rom inten und in Norderney
gemacht , Ihr habt die Hasenheide verachtet ,
jetztschtJhrdieFolgcn !

prelZftimmen .
deutsche Presse verurteilt wie den Vorgang selbst , so seine

chtsertigung fast einmütig . Die „ Germania " schreibt :

„ Wir brauchen einen Reichskanzler , der nicht mit

Worten , sondern in der Tat für die politischen Vorgänge
verantwortlich ist , nicht bloß einen P r ü g e l j u n g e n , der für
die Sünden von Generalatjutanten und sonstigen U n -
verantwortlichen , selbst wenn sie „ Diplomaten " heißen
sollten , zu büßen hat . Wir brauchen einen Reichskanzler , der
eine feste politische Ueberzeugung und ein klares politisches Ziel
hat , und . jeden Augenblick bereit und entschlossen , seine Person
und sein Amt dafür einzusetzen . Mit einem Kanzler , der zu
allem Ja sagt und der sich gefallen läßt , von den folgenschwersten
Vorgängen ohne Kenntnis zu bleiben ( kommt es übrigens öfter
vor , daß Fürst Bülow hochwichtige Aktenstücke nicht liest ?) , der
aber doch für ' alles die „volle Verantwortung " übernimmt und
mit beschönigenden Reden Fehler wieder gut machen will , kommt
Deutschland in der Welt immer mehr h i n t e n a n. . . .

Noch glauben wir , stolz und zuversichtlich auf unsere
Armee pochen zu können . Aber sind wir vor Nieder -
lagen auf dem Schlachtfelde mehr als vor
solchen in der Diplomatie gesichert , wenn
unsere Heerführer cbens owenig den Mut ihrer
Ueberzeugung haben sollten , wie so häufig
unsere Staatsmänner ? "

Die „ Deutsche Tageszeitung " erklärt den Vorgang
für „völlig unverständlich " :

„ Das Unheil ist geschehen . Wir stehen nicht an . offen zu
sagen , daß wir seit der Gründung des Deutschen Reiches kaum
ein peinlicheres Vorkommnis erlebt haben . Wie
sich die Schuld daran verteilt , das soll unerörtert bleiben ! Mag
man auch überall den guten Glauben annehmen , so ist eine solche
Annahme durchaus keine Entschuldigung . "

Auch die „ K r c u z z e i t u n g" , die bisher geschwiegen , b e -
dauert jetzt ausdrücklich die Veröffentlichung und erklärt , es

muß „ schmerzlich berühren , wenn der Kaiser , wenn auch
in vertrautem Privqsgespräch , seine persönliche politische
Stellung England gegenüber als im Gegensatz zu der die Mehrheit
des deutschen Volkes beherrschende Stimmung bezeichnet ".

Die „ Tägliche Rundschau " sagt :
„ Das offiziöse Aktenstück , das uns das betrübliche Vor -

kommnis in milderem Lichte zeigen soll , wird auf die meisten
nicht tröstlich wirken , sondern sie entmutigen , ja
fassungslos machen darüber , daß so etwas bei uns
möglich ! Es ist vielleicht der bitterste Tropfen aus
dem Kelche dieser schwarzen Woche : aber er muß hinunter ,
Und dann gilt es aus der bitteren Erfahrung die Lehre zu ziehen
und aus dem Unglück das Beste herauszuholen . Das aber ist
und kann nur sein : Die E r z w i n g u n g einer von Person -
lichen Stimmungen und Empfindlichkeiten
unbeirrten , verantwortlichen , einheitlichen , stillen
und tapferen deutschen Politik . "

Die Berliner Montagspresse verurteilt die Vorgänge gleichfalls
aufs schärfftc . In der „ Welt a. M. " schreibt Gerlach :

„ Fürst Bülow ist der Hauptschuldige . Erkennt
den Kaiser wie kaum ein anderer . Er weiß , wie unheilvoll schon
oft das persönliche Eingreifen des Kaisers gewirkt hat . Er weiß .
welcher Unbesonnenheiten man sich vom Kaiser zu gewärtigen
hat . Wenn er trotzdem den ihm zugestellten kaiserlichen Artikel
nicht las , so trifft ihn die volle Vcraniwortung für die verhäng -
nisvollen Wirkungen dieses Artikels . Mit verbrecherischem
Leichtsinn hat er die Interessen des deutschen Volkes ge -
fährdct . Das Auswärtige Amt ist würdig in die Spuren
des Chefs getreten . Dort hat man zwar die Artikel gelesen , aber
seine Bedeutung nicht kapiert .

Natürlich entlasten die Sünden Bülows und des Aus -
wärtigen Amtes den Kaiser nur zum kleinsten Teile ,
Gewiß , durch den Gang der Ereignisse ist er in dieser Affäre
zur Nebenfigur geworden . Aber er ist doch der Urheber
der ganzen Geschichte . "

Selbst die Blockorgane beginnen abzufallen . Die „ V 0 s s i s ch e

Zeitung " beklagt die „ schwerenMängel der amtlichen

Organisation " . Und die bayrisch - offiziösen und bisher un -

bedingt bülowtrcuen „ Münch . N. Nachr . " sagen :

„ Welche Maßnahmen sind getroffen , um solche Dinge für
die Zukunft AU verhüten ? ! Darüber wird auch der Reichs -
tag , so hoffen wir . klipp und klar Antwort verlangen .

Und Sicherung , daß solche Dinge sich nicht wiederholen
Sonst wäre das Entlassungsgesuch des Reichskanzlers '
Ablehnung ein Taschenspieler st ück , um die S (
gen verschwinden zu lassen . "

Ebenso verurteilt der größte Teil der übrigen Provinzpresse
ausnahmslos den Bülowschen Rettungsversuch und selbst national -
liberale Organ , wie die „Magdeburgischc Zeitung " , verlangen die

Demission Bülows .

In der ausländischen Presse ergießt sich Spott und Hohn über

die deutsche Regierung . In Japan haben die Aeußerungen
Wilhelms II . von der gelben Gefahr in deutschen wie japanischen
Kreisen das vollste Unbehagen hervorgerufen . Die halboffiziöse
„ I a p a n Times " schreibt :

� „ Die Erklärung des Kaisers von der Notwendigkeit der Vcr -
stärkung der deutschen Flotte in Erwartung ihrer einstigen Ver -

Wertung in den Gewässern des Stillen Ozeans ist eine

Warnung , welche Japan sich zu Herzen nehmen
sollte . "

Der russische „ Slowo " meint :

„ Das „ persönliche Regime " Kaiser Wilhelms er -

schüttert nicht nur die deutschen Verfassungs -
z u st ä n d e. sondern auch das internationale Prestige
Deutschlands . "

In England höhnt man , wohin die Ordnungsliebe und die

Pünktlichkeit der preußischen Bureaukratie hingekommen sei . Allge -
mein konstatiert man , daß die Erklärung den ungünstigen
Eindruck des Interviews nur noch vermehrt und die

Stellung Bülows unmöglich gemacht habe . Und der

„ Matin " führt Versuche Delcasses an , mit Deutschland zu einer

Verständigung zu gelangen . Beide Male aber sei Dclcasse ohne
Antwort geblieben . Ob Fürst Bülow auch davon keine Kenntnis

genommen habe ?
«

Und so stürzt das System des Absolutismus unter dem Hohn
und der Verachtung der ganzen Welt zusainineu ,

Eine Interpellation im Unterhause .
London , 2. November . In der heutigen Sitzung deS Unter -

Hauses fragte William R e d ni 0 n d den KriegSmiuister ,
ob ein Feldzugsplan zur Beendigung des
B u r e n k r i e g e s , den Feldmacschall Roberts tatsächlich
beendet habe , seitens des deutschen Kaisers em -

gegangen sei , und wenn dies der Fall sei , ob Kriegsministcr Hawane
dieses Schriftstück veröffentlichen wolle . Der Kriegsminister
erwiderte , daß die Archive des Kriegsministeriums kein der -

artiges Schrift st ück enthielten , auch sei es nicht in den Besitz
irgend einer anderen mit dem Kriegsministerium zusammen -
hängenden Stelle gekommen . Ich bin daher nicht in der Lage ,
schloß der Minister , den Wunsch nach Veröffentlichung de ? bezüglichen
Schrifistückes zu erfüllen . ( Gelächter, ) Rcdmoud fragte weiter , ob
mit Rücksicht auf das große Jiiieresse , das die Angelegenheit
gewonnen habe , Kriegsminister Haldane nachforschen wolle , ob ein

solches Schriftstück überhaupt im Lande in irgend einem anderen
Amte vorhanden sei . Haldane antwortete : Ich habe genug mit der

Verantwortlichkeit für das Kriegsministerium und es kann wohl nicht
verlangt werden , daß ich über mein Fach hinausgehe .

Dokumente der Unfähigkeit .
Die grauenhafte Unfähigkeit , mit der man in Deutschland aus »

wältige Politik niacht , ist ja durch die Veröffentlichungen der

letzten Woche in einer Weise zutage getreten , daß Deutschland zum
Gespött deS ganzen Auslandes geworden ist . Aber so
sehr auch der daS Hohngelächter des Erdenrundes erweckende letzte
Vorfall bereits einen Einblick in die Tiefen der Unfähigkeit unserer
deutschen Diplomatie gestattet , so angebracht ist es doch , wenigstens
aus einige wenige Dokumente der offiziellen
deutschen Diplomatie aufmerksam zu machen , um zu
zeigen , daß die jetzt hereingebrochene Katastrophe nichts war , als
der tragikomische Zusanim enbruch einer Zickzack¬
politik , die nicht anders als in Schmach und
Hohngelächter enden konnte !

Am 2. Januar t8gg brachte das offiziöse Organ , die

„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , einen Artikel , der

sich in geradezu fulmiuanter Weise zugunsten Rußlands
gegen England wendete . Um ein englisch - japanischeS Bündnis zu
vereiteln , hatte sich, so führte daS offiziöse Organ aus , Deutschland
mit Rußland und Frankreich verbündet , und zwar zu keinem
anderen Zwecke , als um die durch eine solche Eventualität
in erster Linie bedrohte „ legitime Machtenlfaltung "
Rußlands in O st a s i e n zu beschützen . Rußlands
Interessen gegen Japan und England zu schützen , erklärte da »- als

also das offiziöse deutsche Organ für die H a u p t a u f g a b e her

deutschen Diplomatie , und triumphierend verkündete die „ N- cd -

deutsche Allgemeine Zeitung " damals , daß die französisch - russi che
Allianz , der nun auch Deutschland beigetreten sei , ihre » Ch' ara-tter
merklich geändert habe : sie sei nunmehr zu einer Vereinigung

zur gegenseitigen Unterstützung in allen Fragen geworden , in
denen russische oder französische Interessen aus dem Spiele
ständen .

„ Da diese Interessen aber fastgänzaußerhalbEuropaS
liegen und überall » ur auf englischen Gegensatz stoßen ,
so können wir nach menschlicher Berechnung einer längeren Zeit
ungestörten Friedens entgegensehen . "

Das war der erste mit geradezu täppischer Rücksichls »
l 0 s i g l e i t — von der politischen Klugheit ganz zu abstrahieren —



geführts Schlag gegen England ! Wer es kam zu
gleicher Zeit und unmittelbar darauf noch besser . Am 24 . Dezember
13 &5 hatte I a m e s o n im Einverständnis mit der englischen
Regierung seinen Raub einfall in Transvaal ausgeführt .
Sofort schritt Deutschland ein . Gras H a tz f e l d t , der deutsche
Botschafter in London , mußte auf amtlichen Befehl von Verlin aus
in London die amtliche Anfrage stellen , „ durch welche
Mittel die britische Regierung den infolge der Völkerrechts -
widrigen Grenziiberschreitnng des Transvaalstaates entstandenen
Gefahren zu begegnen beabsichtige ". Gleichzeitig wurde
der deutsche Gesandte in Lissabon angewiesen ,
die Genehmigung der portugiesischen Regierung dafür nachzusuchen ,
daß deutsche Marinetruppen von der Delagoabai
auS durch das portugiesische Gebiet nach Trans -
vaal einrücken könnten ! Am 3. Januar ging dann das
berühmte Kaisertelegramm an den Präsidenten K r ü g' e r ab . das
Ohm Krüger dazu gratulierte , daß es ihin „ ohne die Hilfe
befreundeter Mächte " gelungen sei , „ die lln a b h ä n g i g -
k e i t de ? Landes gegen Angriffe von außen zu wahre n" .

Da " war der zweite Schlag gegen England . Wieder ein in
aller Oeffentlichkeit mit aller Rücksichtslosigkeit geführter Schlag .
Und daß es sich um einen Schlag gegen die englischen
Absichten auf Einverleibung Transvaals in das englische
Kolonialgebict handelte , das erklärte am 13 . Februar , also
volle sechs Wochen nach den , Kaisertelegramm
der Staatssekretär v. Marschall , als er ausdrücklich betonte ,
daß Deutschland unbedingt „die Erhaltung derSelbständig -
keit der südafrikanischen Siepublik forderte . Deutsch -
land bekämpfe damit „ jene Bestrebungen , die ganz Südafrika zu
einem einheitlichen , wirtschaftlichen Staats -
gebiet vereinigen wollten " . In dem Siege dieser Bestrebungen
würde „ eine schwere Schädigung unserer Interessen
liegen . "

DaS war im Jahre 1893 . Drei Jahre s . päter nahm die

deutsche Regierung ebenso ostentativ Stellung für England , und

gegen Transvaal , als das umgekehrt im Jahre 1893 ge -
schehen war . Bereits am 7. F e b r u a r 1899 gab der englische
Ministerpräsident zu , daß eine Kriegsgefahr bestehe . Diese
Siwation zwischen England und Transvaal verschärfte sich
von Tag zu Tag . Trotzdem nahm Wilhelm II . keinen Anstand , im
März den Urheber der Konflikte , den hervorragendsten Vemeter der
englischen ErobcrungSpläne in Südwestafrika . E e c i l Rhades ,
in Berlin zu empfangen ! Empfang fand statt . Daß dieser
Empfang stattfand , konnte nur als Zeichen eines wundersamen
Umschwunges der deutschen Diplomatie betrachtet iverden . Denn
schon einige Wochen vor den , Empfange Cccil RhodeS ' hatte
Lord Salisbury im englischen Oberhause erklärt , daß das A b -
k o m m e n respektive der Meinungsaustausch zwischen
Deutschland und England günstig für die Freund -
schaft der beiden großen Nationen sei ; weitere
Einzelheiten jedoch nntzuteilen , halte er für unangebracht .
Die deutsche Regierung bewies dem , auch beim Ausbruch des Krieges ,
daß sie das Krüger - Telegramm und die Erklärungen
des Freiherrn v. Marschall längst vergessen hatte I
DaS wurde erst recht bekräftigt , als kurz nach dem Ausbruch des
Krieges Wilhelm ll . dem englische » Hofe seinen Besuch abstattet « !

Wie eS Ohm Krüger erging , so erging es cincki dem Sultan
v o n M a r o I k o . Abdul Asis . Am 31 . März 1905 stattete ihm
Wilhelm ll . in eigener Person seinen Besuch ab und hielt in der
Residenz des Sultans eine Ansprache , in der es nach der „ Nord -
deutschen Allgemeinen Z ei t u n g

"
hieß : „ Er besuche den

Sultan als unabhängigen Herrscher und hoste , daß unter der

Herrschaft des Sultans ein freies Marokko der friedlichen
Konkurrenz aller Nationen ohne Monovole und Ausschließungen eröffnet
werden würde . " Bekanntlich ist Deurschland einer der ersten Staaten

gewesen , der sich für die Anerkennung des G e g e n s u l t a n S
des durch kaiserlichen Besuch ausgezeichneten Abdul Asis , des Prä -
tendenten Mulay Hafid , inS Zeug gelegt hat !

Die deutsche AuSlandspolitik verfährt also nach dem Rezept :
Erst ostentative Brüskierung , dann rücksichtslose Nntcrftützuilg , oder

umgekehrt erst freundschaftlichste Vcrsichmmgen und da » » rücksichtslose
BrüSkierung !

So lange es sich bei diesem unglaublichen politischen Spiel nur
um Staaten von der Größe und der Bedeutung Transvaals und

Maroklos , um Personen , wie Ohm Krüger und den Sultan Abdul

AsiZ , handelt , mag diese diplomatische Praxis für Deutschland zwar
keinerlei moralische Eroberungen bedeuten , aber auch kein sonder -
liches Unheil anrichten . Ganz anders aber ist es , wen » man in

dieser unglaublichen Art Mächte ersten Rang es . wie Eng -
land , Rußland oder Frankreich behandeln zu kömiei , wähnt .
Eine Politik , die erst Rußland umschmeichelt , Väterchen die Kastanien
auS dem Feuer holt und sich mit offenem Hohn gegen England
wendet , um später dann nicht nur England die Kastanien auS dem

Feuer zu holen , sondern auch noch England die ehe -
malige » treuen Freunde Deutschlands , Rußland und

Frankreich , als die skrupellosesten Feinde Englands zu
denunzieren : eine solche Politik allgemeinster und nnterschiedlosester

Zweideutigkeit kann Deutschland nur Feinde , aber nicht einen einzige »
Freund erwerben !

Eine solche Politik mit naivster Offenherzigkeit zu treiben ist
aber von allen Staaten bisher Deutschland vorbehalten
geblieben !

_

Der Kahlrechttkonntsg in Sachsen .
In großartigen , imposanten Demonstrationen hat am

Sonntag das Proletariat Sachsens seinem Zorn über die ihm
zugemutete Fratze einer Wahlreform , seinem Protest gegen
die Wahlunrechtsprojekte der Regierung und der bürgerlichen
Parteien Ausdruck gegeben und seine Forderung nach dem

allgemeinen gleichen Wahlrecht aufS neu ? laut bekräftigt .
Massenkundgebungen , Riesenumzüge und - Versammlungen
haben die Großstädte des Landes gesehen , wie sie bisher in

Sachsen noch nicht erhört waren . Ein gewaltiger Eindruck

geht von ihnen aus , dem sich selbst die verbissensten Reaktionäre

nicht werden entziehen können . Sie werden die Bedeutung
dieser Massenkundgebungen anerkennen müssen , wäre es auch
nur , um daraus den Schluß zu ziehen , daß sie sich noch ver -

bissener als bisher gegen eine wirkliche Reform wenden , da

sie ihre Herrschaft bedrohen müsse .
Vor drei Jahren wüteten Polizei und Justiz in Sachsen

in wilder Weise gegen die Wahlrechtsdemonstrationen des

sächsischen Proletariats . Demonstrationen und Versammlungen
wurden verboten , Demonstranten niedergesäbelt und ins Ge -

fängniS geworfen . Die Wahlrechtsbewegung im November
und Dezember 1903 mußte mit einigen zwanzig
Jahren Gefängnisstrafe „ gesühnt " werden . Das Recht
ans die Straße wurde der Arbeiterschaft mit Polizei -
säbel und Gefängnisstrafe bestritten . Jetzt sind die

Gewaltpolitiker Sachsens am Ende des Lateins . Die Wahl -

rechtSvorlage der Regierung ist ein striktes Ausnahmegesetz
gegen die Sozialdemokratie , wie der sächsische Landgerichts -

�
direktor Hetiner in der natiottalliberaken Versammlung offen
zugab . Noch weiter zu gehen und die Stimmen des Volkes

mit dem Polizeisübel zu ertöten , wagten selbst die Muster -
reaktionäre Sachsens nicht .

Tie sächsischen Behörden haben mit der Genehmigung
der Demonstrationen nichts weiter als ihre Pflicht getan .
Ter friedliche Umzug durch die Straßen ist ein Recht aller

Bürger , das das Reichsvereinsgesetz , das richtig aus -

gelegte , garantiert . Freilich kann die Vestimmung , daß
ilmzüge nur bei Gefährdung der öffentlichen Sicherheit ver -

boten werden dürfen , wegen ihrer Dehnbarkeit zu Verboten

reizen . Den sächsischen Behörden hätte das nach ihrer ganzen
Tradition sehr nahe gelegen . Sie haben es nicht getan . Nicht
iveil plötzlich ein volksfreundlicher Wind durch Sachsen wehte .

Davon ist keine Rede , wie die Wahlrcchtsvorlagen beweisen .
Aber vielleicht hat die sächsische Regierung wenigstens ein -

gesehen , daß die brutale Unterdrückungspolitik und die klein -

lichc Nadelstichpolitik , die sie jahrzehntelang gegen die

Arbeiterschaft befolgt hat , ihr nichts genützt , sondern

die innere Situation Sachsens nur immer mehr ver¬

schlimmert hat . Daß diese ultrareaktionäre Politik die

Regierung schließlich in die Abhängigkeit einer kleinen

Gruppe bornierter Reaktionäre gebracht hat , deren

Herrschaft schließlich selbst einen Teil des so gewiß nicht

liberal gesinnten Bürgertums zur Opposition getrieben hat .

Noch ist nicht zu erkennen , ob die jetzige Haltung der

sächsischen Negierung zu den Demonstrationen der Arberter -

schaft ein Bruch mit der Politik der Unterdrückung und Nadel -

stiche überhaupt ist , oder ob sie nur eine Ausnahme darstellt ,

die nur deshalb beliebt wurde , weil die Negierung in der

jetzigen verfahrenen Situation eine kräftige Mahnung an die

bürgerlichen Parteien für angebracht hielt . Doch sei dem wie

ihm wolle . Ten Schritt , den sie getan , kann sie , auch wenn sie
ivollte , nicht so leicht wieder zurücktun . Der würdige Verlauf
der Demonstrationen , die überall ohne jede Störung ver -

liefen , hat das Recht der Arbeiterschaft aus die Straße über

jeden Zweifel festgestellt . Es gibt keine wirklichen Gründe

mehr , um es ihr künftig wieder streitig zu machen !
Das ist ein schon heute feststehender Erfolg der großen

Demonstrationen des 1. November . Ein Erfolg , der nach
Preußen h i n ii b e r w i r k e n muß . Was den säch¬
sisch e ii Arbeitern recht i st . das muß den preu¬
ßischen Arbeitern billig sein !

Und deshalb die wilden Proteste , mit denen gerade preu -
ßische Reattionsorgane die vernünftige Haltung der sächsi -
scheu Behörden angegeifert haben ! Das Blatt öer Land -

bündler . die „ Deutsche Tagesztg . " , zischte noch am Sonntag :
. . D-aß cs heute in den säckffischen Städlen zu Unruhen komme ,

zu Gewalttaten und erheblichen Störungen der öffentlichen
Ordnung kommen wird , glauben wir nicht . Aber schon die

Demonstrationen an sich sind eine starke und unstatthafte Störung
der Ordnung . Was wir aber vor allen Dingen befürchten , und
was uns die Verfügungen der sächsischen Behörden so verfang -
lich erscheinen läßt , das ist die Verwirrung , die sie im Volke

anrichten müssen . Tie Sozialdemokratie ist zugestandenermaßen
eine antimonarchische Partei . Einer solchen Partei zu gestatten ,
für ihre Ziele zu demonstrieren und ihr die Wahrung der öffent -
lichcn Ordnung zu überlassen , das wird von , Volke nicht ver -
standen werden . Das Volt muß irre werden an der Autorität
und das ist die größte Gefahr . Mit der Sozialdemokratie werden
wir fertig . Wenn aber die Behörden den Anschein erwecken , als
ob sie vor ihr die Segel strichen , dann wird die Sozialdemokratie
eine wirkliche , «ine gewaltige Gefahr . "

Das Blatt Oertels hat Grund , wütend zu sein . Die Ar -

beiterschaft ganz Dentschlands aber darf um so mehr sich des

Wahlrechtssonntags in Sachsen freuen .
• . "

lieber den Verlans der Demonstration wird uns berichtet :
Dresden , 1. November .

?« eilten , Massenaufgebot der Rechtlosen gestaltete sich die heute
en Dresdener Genossen veranstaltete Wahlrechtsdemonstration .

Schon nach 13 Uhr vormittags wurde eS auf den Stellplätzen , die

für jeden der drei Reichstagswahlkreise besonders bestimmt waren ,
lebendig . Truppweise rückten die Arbeiter Hera ». Immer dichter
wurde der Zustroin . Mit den von alle » Seiten herbeikommende »
Dresdener Genossen vereinigten sich bald Arbeilerbataillone aus de »
Vororten , die geschloffen anmarschiert kamen . Bald konnten die ge -
räumigen Plätze die andringende » Massen nicht mehr fassen , die nun
auch die angrenzenden Straßen überfluteten .

Kurz vor 1t Uhr svrmierten sich die Demonstranten unter An -

leitung der durch Armbinden kenntlichen Ordner zun , Zuge . Zuerst
setzten sich die Massen des fünften WablreiseS in Bewegung , dessen
Treffvlatz dem Stadtiimern . wohin sich der Zug zunächst wandte ,
am nächsten lag . An der Spitze trug ein Genosse eine alte schwarz -
rot - goldene Fahne aus den Zeiten des Dresdener Maiaufstandes .
Eine weiße , rotumkränzte Standarte mit der Ausschrift :

Heraus mit dem Wahlrecht ! Fort mit dem Wahlunrccht !

ward dahinter getragen . Dicht geschlossen folgten in Gliedern zu je
sechs Mann die denioitstrierenden Arbeiter . Weithin leuchteten die
Standarten , von denen gegen 83 im Zklge getragen wurden .
„ Nicht scheiden in Klassen , der Freiheit bahnt
Gassen ! " „ Das freie Wahlrecht ist das Zeichen ! ! "
„ Der Wille des Volkes ist das höchste Gesetz I ' Solche und ähnliche

Inschriften verkündeten in rote », leuchtenden Rahmen den Kampf -
charakter der gewaltigen Kundgebung . Mit einer besonders schönen
und großen Standarle eröffnete die Gruppe Plauen des sozial -
demokratischen Vereins für den sechsten Wahlkreis ihren Zug .

DaS Banner wurde von zwei Mann getragen und von vier
andere » an Schnüren im Gleichgewicht erhalten . Aus rotem Blätter -
werk leuchtet weithin von dem hochragenden Wahrzeichen des Wahl -
rechtSkampfeS : Hoch das allgemeine , gleiche , direkte
Wahlr - chtl

Ruhig und ernst zogen die Massen dahin . Kolonne folgte auf
Kolonne . Lange mußten die Scharen de ? vierten Kreises warten ,
ehe sie sich in Bewegung setzen konnten , um , über die Marienbriicke
kommend , sich dem Zuge anzugliedern . Erst nach mehr als eiin

stündigem Verharren konute der 3- Wahlkreis , der die größte Anzahl
Demonstranten stellte , und der vom CriSpiplatz im Vorort Löbtau
herangerückt war , vorwärts marschieren . Die ersten beiden Kreise
haben nicht weniger als je 15 333 Mann , der 3. hat gegen 23 333 Mann
gestellt , so daß

50000 Man »

im Zuge marschiert sind . Weit größer anZahlwaraber
die Masse , die rechts und links auf den Straßen Spalier
bildeten , zwei Stunden währte der Vorbeimarsch deö ZugeS .
Er bewegte sich vom Schützcnplatze aus die Kömieritzstraße ent¬

lang , durch die Wettiner Straße über den Postplatz , durch die
Marienstraße , die Ringstraße , die Sachsen - Ällee und die Pfoten -
Hauerstraße nach den , R a d r e n n - P l a tz zu .

Mittags IL ' / » Uhr kam dort die Spitze des ZugeS an . Lang -
sain aber stelig füllten sich unter dem fortwährenden Einmärsche
die großen Plätze der Nennbahn . die zusammen über 63 333 Menschen
fassen könne ». Nach zwei Stunden endlich waren die Letzten des

gewaltigen ZugeS angelangt . Der Platz war nun von den Massen
dicht gefüllt . Auf ein Glockenzeichen bestiegen die vorgesehene » sechs
Redner die rot auSgeschlaaenen Tribünen zu kurzen Ansprache » , die
in kurzen Zügen den sächsischen WahlrechtSjammer vor Augen
führten » nd eindrücklich auf die Wahlrechtsforderung der Sozial -
demokratie hinwiesen . Den Rednern wurde stürmischer Bei -
fall gespendet . Wie SturmeSbrausen erllang das Hoch
aus Wahlrecht am Schlüsse der Ansprachen . Sine Protest -

resokution , die von den sechS Tribünen bsrkesen und vorher auch
schriftlich verteilt worden , wurde »" tcr stürmischen Kundgebungen
durch Händeaufheben angenommen , �ann erklang laut und macht -
voll die Marseillaise . Unter den Klängen des SozialistenmarscheS
verließen die Massen durch vier Ausgänge den iveiten Platz ; auf
verschiedenen Straßen flutete die unermeßliche Menge ab .

Die Demonstration nahm einen glänzenden Verlauf . Einen
solchen Umzug hat man in Dresden noch nicht erlebt . Und die gewaltige
Kundgebung verlief ohne jede Störung . Dank der Disziplin der

Arbeiterschaft und der musterhaften Umsicht der Ordner , deren 633

fungierte », bewegte sich das „ Heer der Entrechteten " in einer
wunderbaren und mustergültigen Ordnung . Die
Dresdener Polizei hielt sich in einer anerkennenswerten Reserve .

Der Minister v. Hohenthal hat von seinem Palais aus , an
dem der Zug vorbeimarschierte , die ganze Demonstration mit

angesehen .
Den Herrschenden ist durch eine noch nicht dagewesene ge -

waltige Kundgebung gezeigt worden , daß der Unwille über den

sächsischen Wahlrecknsjanimer immer größer wird und daS ein -
rechtete Volk entschlossen ist , nicht eher zu ruhen / bis ihm sein Recht
geworden .

Leipzig , 1. November .
Eine Demonstration von gewaltiger Wnch , !
Schon vor 9 Uhr früh war das Straßenbild in Leipzig gegen

sonst verändert . In Scharen sah man Arbeiter und Arbeiterinnen

nach den Sammellokalen oder auch gleich nach dem Meßplatz ziehen ,
wo die 3 Meter hohen buntdrapierten Tribünen in der Morgen -
sonne ein prächtiges Bild gaben . Von ' /zl3 Uhr an rückte Zug um

Zug auS den Stadtvierteln an . Aus nahen und weitergelegenen
Städten waren Arbeiter zur Demonstration nach Leipzig herbei -

geeilt . Der Eindruck der anrückenden Arbeiterheere war erhebend .
llniformierte Schutzleute waren ferngehalten worden , doch waren die
Beamten der politischen Abteilung vertreten . Gegen ' /zU Uhr war
der Riesenplatz von Menscheit gefüllt , eS mochten 73333
Demonstranten da sein . Aus ein Zeichen begannen die

Ansprachen . Von sechs Tribüner , brandmarken sechs Redner
den Versuch der WahlrechtSräuber , das sächsische Volk aufs
neue zu entrechten . Ein unübersehbarer Wald von Händen
erhob sich als Zustimmung zur Resolution , als feier -

licheS Gelübde , nicht eher zu ruhen und zu rasten , bis das all -

gemeine Wahlrecht auch kür Sachsen errungen ist . Dann folgten
stürmische Hochrufe auf das allgemeine Wahlrecht .

Nun setzte sich der endlose Zug durch die Straßen in Bewegung .
Beim Promenadenring ging eS an der DivisionSkommandantur vorbei ,
wo gerade Platzmusik war , nach dem KönigSplatz . Hier fand
die wuchtige Denwnsiration mit einem brausenden Hoch auf daS all -

gemeine Wahlrecht ihr Ende .
Das Recht auf die Straße ist erkämpft , daS allgemeine Wohlrecht

wird auch in Sachsen erlämpst werden , das drückte sich in der zu -
versichtlichen KampseSstimmung der Demonstranten aus . An den

Demonstrationstag des sächsischen Proletariats werden die herrschenden
Klaffen noch lange denlen .

� #

Chemnitz , 1. November .
Eine imposante Kundgebung versammelte die Chemnitzer Arbeiter -

schaft am Sonntage auf den , städtischen Festplatze an , Küchwaldc .
der 33 333 Menschen Raum bietet . Schon vor 13 Uhr begann die
Wanderung zu den, _ in der Schloßvorstadt gelegenen Platze .
In den verschiedenen Stadtvierteln hatten sich die BezirkSorgani -
iationen gesammelt , die dann in losen Zügen durch die Straßen dcr
Stadt marschierten . An 23 333 Personen beteiligten sich daran und
im Gegensatz zu den früheren WahlrechtSlundgebungen waren die

Genossinnen mir vertreten .
In halbstündigen Ansprachen wurde von drei Tribünen

der Stand der WahlrechtSirage in Sachsen aufgerollt und die
brennende Forderung des arbeiteiiden Volkes nach politischer Gleich -
berechtigmig zum Ausdruck gebracht . Eine in diesem Sinne abge -
faßte gleichlautende Nesylution wurde einmütig angenommen . In
größler Ruhe und Ordnung gingen dann die Zehntausende von
einander . Eine so machtvolle , würdige Volkökundgebung hat unsere
Arbeiterstadt noch nicht gesehen I Im Gegensatz zu früher , da nach
Schluß der in geschlossenen Sälen abgehaltenen Protestversamm -
lungen berittene Schutzleute und Schutzinannsketten den Hei »: -
kehrenden den Weg versperrte » und Zusammenstöße herbeiführte ».
die Verhaftungen und spätere Verurteilungen zur Folge hatten , stand
diesmal die Polizei verständigerweise vollständig abseits .

Zwickau , 1. November .
Der Demonstrationszug . der vormittags 1t Uhr begann , zählte

gegen 7333 Personen . Vor dem Regierungsgebäude » nd dem Rat -
hause wurden Hochrufe auf das allgemeine Wahlrecht ausgebracht .
In dem Parteilokal „ Belvedere " fanden zwei äußerst stark besuchte

Proteslversammlungen statt . Eine entsprechende Resolution wurde

einstimmig und mir Begeisterung angenommen . — Die abgewan¬
derten Zwickauer Bergarbeiter sandten aus Wanne in Westfalen ein

Shmpathie - Telegramm .
Pkanen i. B. , I . November .

Der Demonstrationszug umfaßte 1533 Personen . Die Ver -

sammlung im Parteilokal „ Schillergarten " zählte an 3330 Personen .
Die Stimmung war eine glänzende .

Reichenbach i . V. , 1. November .
In der Tonhalle fand eine DemonstrationSversammlnng statt .

die von rund 1233 Personen besucht war . Die Resolution wurde mit
Begeisterung und einstiininig angenommen .

Crimmitschau , 1. November .
Die DcmoiistrationSversammlung war von 830 Personen be -

sucht ; nach Schluß zogen an 1333 Demonstranten nach den , Markt -

platz , wo Hochrufe auf das allgemeine Wahlrecht ausgebracht wurden .

Werdau , 1. November .
Am Demonstrationszuge nahmen 733 Personen teil , ebenso an

der Versammlung .
Oelsnitz i . B. , 1. November .

Im Demonstrationszuge nahmen 833 Personen teil . Das Ver -
sanimlungslokal war überfüllt , hunderte mußten umkehren .

Burgstädt , 1. November .

Für die A n, t S b e z i r k e B n r g st ä d t und Limbach fand
die Wahlrechtsdemonstration auf dem Schießplatz in GöpperS -
dort statt . Etwa 2533 Personen ->-> darunter zahlreiche Frauen
hatten sich versammelt .

Frankenverg , 1. November .
Die WahlrechtSversammlung war außerordentlich stark besucht .

Nach der Versammlung zogen die Demonstrierenden durch die Stadt
und brachten vor der Wohnung des »ationalliberalen Landtags -
abgeordneten Schick Hochrufe auf das allgemeine gleiche Wahl -
recht auS .

Mittmeida , 1. November .
Hier fand eine von zirka 2333 Menschen besuchte Demonstratio » - ? -

Versammlung unter freiem Himmel statt . Nach der Versammlung
bewegten sich die Massen im Zuge nach dem Marktplatz , wo sie
unter Hochrufen auf daS allgemeine Wahlrecht auseinander gingen .

Hohenstein , 1. November .
Die Vlrfammkung war von zirka 633 —733 Personen besucht .

DaS Referat und die Resolution wurden mit Begeisterung aus -
genommen . Die Demonstranten zogen darauf durch die Stadt .

Meißen , 1. November .
Die Demonstration am Sonntag nahm einen imposanten Ver -

lauf . Die ganze Stadt� stand unter dem Eindruck dieser gewaltigen
Kundgebung der Entrechteten . Am Umzüge , der seinen Weg
durch das Siadtinnere nahm , beteiligten sich gegen 3033 Personen .
Auf der Schützenwiese wurden von zwei Tribünen Ansprachen an

mehr als 4333 Demonstranten gehalten . Einer Wablrechtsresolution ,
die vorher unter die Massen gedruckt verteilt worden war , stimmte
man begeistert z». Den Schliiß der Vcranstaltnng bildete ein drei -

facheS Hoch auf das freie Wahlrecht , daS bei den DemcmstraiNeii
jubelnden Widerhall fand . Beim Umzüge wie auch auf der Schützen -
wiese überließ die Polizei die Aufrechterhaltung der Ordnung voll -

ständig den von der Partei gestellten Ordnern .



Die IPräfidentcnwal ) ! .
New Dork , 21 . Oktober . ( Gig. Vcr . )

Äm 3. November wird das amerikanische Volk entscheiden ,
vb der Republikaner Taft oder der Demokrat B r y a n in

das Meitze Haus in Washington einzieht . Aber ob Tast oder

Bryan . die von Roosevelt während der letzten Jahre verfolgte
Politik des Schwindels und der Demagogie mit all ihren
schlimmen Folgen wird fortgesetzt . Verkündet doch Taft , datz
er genau in die Futztapfen Roosevelts treten wird , und nimmt

doch andererseits Bryan für sich die Vaterschaft für diese

„glorreiche Politik " des derzeitigen Präsidenten in Anspruch
Was wunder , datz sich die Wahlreden der beiden Kandidaten

fast nur ini Tone und dem mehr oder minder scharfen Hervor -
heben der einen oder anderen Forderung unterscheiden ! Und

da . wie der demokratische Führer Gönners unwidersprochen
mit brutaler Offenheit erklärte , Parteiprogramme Nebem

sächlichkeiten sind , an die kein Menfch sich kehrt , so brauchen
wir uns bei einer Besprechung der Wahlsituation , soweit die

beiden grotzen Parteien in Betracht kommen , nur an die

Kandidatenreden bezw . an den Ton dieser Reden zu halten .
Drei Fragen sind es hauptsächlich , um die sich der Kampf

Zwischen Demokraten und Republikanern dreht . Im Vorder -

grnnd steht die T r u st f r a g e. Gegen die „ guten " Trusts
und die „ anständigen " Korporationen haben weder Tafl nock )
Bryan etwas einzuwenden . Das ehrliche Geschäft ist beiden

heilig . Aber den „ bösen " Trusts wollen sie zu Leibe rücken
und deren Auswüchse mit Stunipf und Stil ausrotten . Taft
Uetz . sich darüber also aus : « Wenn immer der Versuch gemacht
wird , einen Geschäftszweig zu monopolisieren und die Preise
zu kontrollieren , wird ein solches Unternehmen ungesetzlich und
das Uebel mutz beseitigt werden . Dies sollte geschehen durch
eine schärfere Beaufsichtigung der Geschäfte solcher Korpo -
rationen , durch Bundeskontrolle , durch monatliche Berichte
lüber das Geschäftsgebaren ) , durch beständige Revisionen durch
Bundesbeamte und durch sofortige und strenge Verfolgung
aller Gesetzesverletzungen . " Bryans Vorschläge bewegen sich
in der gleichen Richtung . Was er autzerdem befürwortet , ist
zwar originell , aber nicht gescheit . Alle Korporationen , die

zwischen 25 bis St ) Proz . der Gesamtproduktion einer be -
stimmten Ware kontrollieren , sollen nämlich eines Erlaubnis -
scheiues seitens der Bundesbehörden bedürfen und gehalten
fein , ihre Waren an sämtliche Kunden zu gleichen Preisen ab¬

zugeben . Erzeugt der Trust mehr als St > Proz . der Gesamt -
Produktion , so wird er der Aufsicht der Bundesregierung
unterstellt und genötigt , sich Beschränkungen zum Schutze des
Publikums zu fügen .

Besondere Beachtung wird der Tariffrage geschenkt ,
die im Hinblick auf die gegenseitigen HandelsvertragSverhält -
nisse auch jenseits des Ozeans mit Spannung verfolgt wird .
Die Zahl der Befürworter der derzeitigen hohen Zollsätze , die
die Gründung von Trusts mächtig förderten und in ihrer viel -
fach prohibitiven Wirksamkeit förmlich zu unerhörten Schröp -
fungen der amerikanischen Konsumenten aufstachelten , ist
während der letzten Jahre stark zusammengeschrumpft . Schon
vor Jahren wurden ini republikanischen Lager , so namentlich
in den republikanischen Partciburgen der industriell hochent -
wickelten Reu - Englandstaaten . Stimmen laut , die eine Tarif -
revision und eine Herabsetzung der hohen Zollsätze forderten .
Neuerdings mehrten sich diese Stimmen und das Resultat war ,
datz sich der diesjährige republikanische Nationalkonvent zu -
gunsten einer Tarifrevision aussprach und datz auch Taft tu
seinen Reden diese Forderung befürwortet , bis jetzt aber
unterlassen hat , sich in bestimmter Weise festzulegen . Klarer
und bestimmter haben sich Bryan und seine Partei auSge -
drückt . Bryan stellt eine sofortige Reduzierung der Zollsätze
auf solche Waren in Aussicht , die von Trusts hergestellt
werden . Weiter spricht sich Bryan zugunsten einer allmäh -
lichen Herabsetzung der Zollsätze aus alle Lebensbedürfnisse
aus , sodatz die prohibitive Wirkung des Tarifs aufgehoben
wird .

�
Eine ganz hervorragende Rolle spielt auch die A r -

boiterfrage . Von allen Seiten wird der von deinokrati -
scheu und republikanischen Gesetzgebern , von demokratischen und
republikanischen Gouverneuren seit Jahren geschundene und
getretene Arbeiter , dem man das Recht zum Streiken ge -
vommen . dem man das Verhängen des Boykotts erschwert
und unmöglich gcniacht , gegenwärtig umbuhlt . Werden die
Arbeiter für den „ Vater der Einhaltsbefehle gegen die Ee -
werkschaftcn " , den Republikaner Taft eintreten , der die Bc -
hauptung aufstellt , durch seine arbeiterfeindlichen Entschel -
düngen die günstige Entwickelung der Getverkschaftsbcwegung
erst ermöglicht zu haben ! Werden sie Bryan heraushauen ,
der sie zwar öffentliche Bettler genannt hat , ihnen jetzt aber
von G o m p e r s und anderen Gewerkschaftsführern als bester
Freund der Arbeiter geschildert wird ? Oder werden sie gar ,
was in früheren Wahlkänipfen imr in geringem Matze der
Fall war . dem Sozialisten Debs ihre Stimine geben ?

Die Republikaner behaupten mit aller Bestimmtheit , datz
ihnen die Arbeiterstimnien zufallen , weil sie allein der Ar -
beiterschaft „ Prosperität " » nd andauernde Beschäftigung
garantieren können . Tie Demokraten sind der Arbeiter -
stimmen nicht minder sicher , denn die Republikaner haben
ja die gegenwärtige Krisis „verschuldet " und mir Bryan kann
dieser Krisig ein Ende machen . Ganz abgesehen von der
Kindlichkeit dieser Auffassung über republikanische oder demo -
tratische Krisis und republikanische oder demokratische Pro -
sperität ist die von den Demokraten und den Republikanern
zur Schau getragene Sicherheit , datz gerade ihre Partei die
Arbeiterstimmen erhält , weiter nichts als eine hier allerdings
schon oft mit Erfolg versuchte Täuschung der Wählcrmassen .
Der Amerikaner läuft gerne mit dem grotzen Haufen . Ein ,
wenn auch sich ständig vermindernder , aber immer noch be -
trächtlicher Prozentsatz gibt der Partei seine Stimme , die ,
unbeschadet ihrer Ziele , nach seiner Ansicht siegt . Den Wähler -
Massen zu suggerieren , datz eine bestimmte Partei als Siegerin
aus dem Wahlkampfc hervorgehen wird , ist nach Ansicht des
bereits angeführten demokratischen Führers Gönners die
Hauptsache . Auf diese Suggestion sind die amerikanische
Wahlmachc und die Situationsschilderungen der Presse be -
rechnet . Täglich liefert die Parteileitung der Republikaner
den auf untrügliche Zahlen gestützten Nachweis ( ! ) , datz Taft
mit gewaltiger Mehrheit siegen wird . Und am nächsten Tage
beweisen die Demokraten durch Zahlen , datz Bryan , dank des
greifbaren Stimmuicgsmnschwunges zu seinen Gunsten , Präsi -
dent der Vereinigten Staaten wird .

Tatsächlich kiegt aber die Situation sehr verworren . Am
8. November werden nämlich nicht nur die Präsidentfchafts -
wählen , fondern auch Staatswahlen vorgenommen . Bei
diesen Staatswahlen sind aber ganz andere Fragen als in der

Nationalwahl ausschlaggebend . In Ohio z. V. die Prohibi¬
tionsfrage . die Forderung des Verbots oder der Beschränkung
des Spirikuosenverkaufs , in New Aork die namentlich von

Deutschen in den Vordergrund gestellte Frage der sogenannken
persönlichen Freiheit . Hier werden wahrscheinlich die Demo -

traten siegen , soweit die Erwählung von Staatsbeamten in

Betracht kommt , während andererseits in der Prädentschafts -
Wahl der Republikaner Tast die besten Gewinnchancen hat .
Das gleiche wird im Staate Indiana der Fall sein .

Nur eins steht , so sehr auch sonst das Resultat des Wahl -

kampfes zweiselhaft sein mag , fest : eine bedeutende
Stimmen zu nähme der Sozialisten und ein

Fortschritt des sozialistischen Gedankens .

pollrtrchc Ocbcrlicbt .
Berlin , den 2. November 1908 .

Die Begründung der Reichsfinanzrcform .
In der „ Norddeutschen Allgem . Ztg . " wird die Begründung der

Rcichsfinanzreform fortgesetzt . In einem Abschnitt wird der Bedarf
für die nächsten fünf Jahre berechnet . Nach dem Durchschnitt der

bisherigen EntWickelung der Neichsausgaben würde in fünf Jahren
der Ausgabeetat auf 3200 Millionen Mark angewachsen sein ,
während die Einnahmen im gleichen Jahre nur zu 2460 Millionen
Mar ! angenommen werden können . Es würde sich also ein Fehl -
betrag von zirka 730 Millionen Mark ergeben . Um dieses Miß -
Verhältnis zu verhindern , will man auf Ermäßigung des Bedarfs
bedacht fein und zwar insofern , als neue Ausgaben vom Reiche

solange nicht in Angriff genommen werden sollen , bis die Finanzen
völlig geordnet sind . , Weiter will man sparen bei den laufenden ,
absolut notwendigen Ausgaben .

Unter Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte sind Probe -

rechnungen für den Reichshaushaltetat von 1009 —1013 vorgenommen
worden . Danach würden sich die Ausgaben im Jahre 1013 auf
270 ! Millionen Mark belaufen . Bei der oben angeführten Ein -

nahmekalkulation blieb immer noch ein Fehlbetrag von 294 Millionen

Mark . Die Begründung rechnet nun aber mit einer höheren Ein .

nähme und kommt zu dem Schlutz , datz sich der Fehlbetrag auf 247

Millionen Mark herabmindern Uetze . Hierzu treten nun eine

grotze Reihe Neuausgaben , die 1013 den Maximalbctrag von zirka
100 Millionen Mark erreicht haben werden . Zu diesen 100 Millionen

kommen von 1912 ab 30 Millionen Mark Subvention für den

Jnvalidenfonds , von 1910 ab 27zb Millionen Mark für Schulden -

tilgung , Ersatz für den Ausfall infolge der Herabsetzung der Zucker -

steucr 35 Millionen von 1910 ab und vom gleichen Jahre ab

endlich Ersatz für einen Ausfall von 22 Millionen Mark infolge der

beabsichtigten Aufhebung der Fahrkarten st euer und

der Herabsetzung des OrtLportos für Postkarten

auf 3 P f. Eingerechnet diese Mehrausgaben und Minderein -

nahmen ergebe sich im Jahre 1913 ein Gesamt fehlbetrag

von 457 Millionen Mark . Für diese Summe wären also
im Minimum neue Steuern aufzubringen . Die Begründung be -

rechnet aber dann weiter , datz über die laufenden Ausgaben hinau »

Deckung gesucht lverden mutz für die gestundeten Matrikularbeiträgc

und für andere Verpflichtungen , die das Reich eingegangen ist .

Diese Summen sollen gedeckt werden von erhofften Mchrerträgnissen

aus de » neuen Steuern und etwaigen Ersparnissen bei den Aus -

gaben .
In einem weiteren Artikel wird die formelle Neuordnung der

finanziellen Beziehungen zwischen Bundesstaaten und Reich bc -

sprachen . Die Erschließ , ung genügender Deckungsmillel für den

gegenwärtigen Bedarf könne einer Wiederkehr der finanziellen

Schwierigkeiten nicht vorbeugen . Nach der Erörterung der gegen »

wältigen Sachlage wird für die Neuregelung folgender Vorschlag

gemacht : an Stelle der zurzeit bestehenden , in ihren Erträgen

schwankenden Ueberweisungssteuern tritt der äus dem Handel mit

Branntwein gewonnene Reinertrag . - Dieser wird in zunächst fest -

stehender Höhe von 220 Millionen Mark den Eiuzelstaaten über -

wiesen und entsprechend der Summe der Matrikularbeiträgc an -

gesetzt . Alle sonstigen , bisher den Einzelstaaten überwiesenen

Steuern verbleiben unter Berücksichtigung der besonderen Regelung

für die Stempelabgaben auf Wettrennen dem Reiche , nur bei der

gesamten Besteuerung von Erbfällen werden die Einzelstaaten durch

Belassuug eines Teiles vom Ertrage für die Verkürzung bisheriger

Einnahmen entschädigt .

An dem Motrikularbeitragssatz von 40 Pf . pro Kopf der Bc -

völkerung soll festgehalten werden , doch soll eine Steigerung der

Matrikularbeiträgc auf Zeitabschnitte von je fünf Jahre möglich

sein bis zum Gesamtbetrage von 30 Pf . auf den Kopf der Be -

völkerung für ein ganzes Jahrfünft . Diese Abgabe ist nur als Zu -

huhe gedacht und darf nicht den Charakter regelmätziger Leistungen

annehme » .
Nach der vorgeschlagenen Regelung würden somit nur noch zwei

Verbindungen zwischen deu Finanzen des Reiches und der Einzel -

staatcn bestehen : einmal die Matrikularbeiträge , für welche die

Einzelstaaten in dem ihnen überwiesenen Reinertrag aus dem

ZwisdjenHandel mit Branntwein Deckung finden , und zweitens eine

Pflicht zur Zahlung von Matrikularbeiträge » , deren Höh « auf

Perioden von fünf Jahren festgelegt wird , und die im nächsten

Jahrfünft von 30 Pf . pro Kopf der Bevölkerung betragen sollen .

Herr HoNe .
Die . Nationall . Korresp . " versichert , datz der Rücktritt des

Kultusminister « Holle feststeht :
« Wie wir erfahren , wird der Herr Minister der Geistlichen .

Unterrichts - und Mediziiialangelegenheiten von seinem Urlaub

nicht mehr in sein Amt zurückkehren . Hier und da — in den

Blättern und in privater Unterhaltung — ist in den letzten Tagen
als voraussichtlicher Nachfolger des Herrn Dr . Holle Herr

Ministerialdirektor Schwartzkopff genannt worden . Das soll , wie

wir versichern hören , nicht zutreffen . Vielmehr soll nach dem Nach -

folger noch gesucht werde » . "

Vielleicht findet man einen General der dai Amt übernimmt .

Die . Kreuz - Ztg . " hat unter ihren theologischen Mitarbeitern ver -

schiedene Generäle , die sich gewiß vorzüglich für den Posten eignen
würden . —

_

Errichtung eines ReichshaudelsamteS .
Wie die „ Verl , ll n i v. » K o r r . " hört , ist die Frage einer

Teilung des Reich SamtS des Innern wieder aktuell ge -
worden ist . Nach dem Rücktritte PoiadowSkyS bestand der Plan ,
ein besonderes Reichsarbeitsamt zu errichten , dem ausschließlich die

sozialpolitische Gesetzgebung unterstellt werden sollte . Dieser Plan
scheiterte an dem Widerstände des Staatssekretärs v. B e t h m a n n -

Holl weg . Inzwischen ist im Schöße des Bundesrates der

Gedanke aufgetaucht , ein ReichShandelöamt zu errichten , dem

ausschließlich nur Handelsaiigelegenheiten . die gegenwärtig im Reichs -
amte deS Innern bearbeitet werden lHandelSverträge , WährungS -
fragen . Börsengcletzgebung , ReichSbank usw. ) , überwiesen werden

sollen . Dieser Plan hat vielfach Anklang gefunden . Auch der
Staatssekretär von Bcthmann - Hollweg verhält sich nicht mehr grund -
sätzlich ablehnend . Gegenwärtig ist der Plan über die ersten Er -

wagunge » noch nicht hinausgekommen . —

Sodoms Ende .

Im Stadttheater in D ü r e n ( Rheinland ) wurde jüngst Suder -

monnö Schauspiel „ SodomSEnde " aufgeführt . Das aus dem

Jahre 1890 stammende Stück hat die frommen Gemüier des Zen¬
trumsstädtchens in Aufregung versetzt , und so erläßt denn die katho «
tische Geistlichkeit des Dekanats Düren folgende Erklärung :

„ In der vorigen Woche ist im Dürencr Stadttheater ein

Schauspiel aufgeführt worden , das nach den Mitteilungen sowohl
hiesiger Blätter wie auch urteilsfähiger Zuhörer jeder ch r i st -
lichen Zucht und Sitte völlig Hohn spricht . Die

unterzeichneten zur DekanatSkonferenz versammelten Pfarrer
de « Dekanats Düren protestieren mit aller Entschiedenheit öffent -
lich gegen ein solches A e r g e r n i s und bedauern aufs tiefste ,
daß eine Stätte , die der wahren Kunst und Bildung gewidmet
sein soll , auf diese Weise entwürdigt und ihrem Zweck entfremdet
wird . "

Und so viel Lärm um Sudermanns harmloses Theaterstück !
Natürlich hat sich keiner der Herren Tekanatspfarrer das Stück an -

gesehen , sie vertrauen dem literarischen Verständnis des Zentrums -
blättchens und dem moralischen Empfinden einiger Sittlichkeits -

schnüfsler vom Roercn - Bunde .
_

Verrückt !

„ Verrückt " schreibt die „ D c u t s ch e F l e i s ch e r - Z t g. ",
das Organ nicht gerade der allernotleidendsten Kreise des

Volkes über einen Artikel . Aber selbst in diesem Organ biederer

Handwerks - und Jnnungsmeister des Fleischergewerbes
heißt es :

Wahrlich , „ wir sind herrlichen Tagen entgegengeführt worden " .
Dem Auslände gegenüber werden wir bis auf die

Knochen blamiert , und im I n l a n d e zapst man uns
Steuern ab bis zum Weißbluten . Mit einem Worte ,
wir werde » in Grund « nd Bode » regiert .

Dies keineswegs schmeichelhafte Resümee gilt übrigens
nicht etwa den neuesten Enthüllungen über unsere „ h o h c "

Politik , sondern nur der — I n s e r a t e n st c u e r l Was

mag da erst noch komnien !
_

Aus dem Reiche der Junker .
Die westpreußische Landwirtschastökammer hat eben ihre Ver -

Handlungen in Danzig beendet . Herr Jonas als Verwalter deS

Stellennachweises der Landwirtschastökammer hielt einen Vortrag
über die Arbeitervermittelung . Vermittelt werden inländische und

ausländische Arbeiter und landwirtschaftliche Beamte . Herr Jonas
meinte — nach der „ Danziger Ztg . " — das Material sei vielfach

sehr mangelhaft . Die Inspektoren seien mit 400 M. Jahres -

g e h a l t bei freier Station nicht zufrieden . . Die Hauptsache
sei ihnen das Reitpferd , die sittliche Führung — ob infolge deS

junkerlichen Einflusses , wurde nicht geiagt — und Arbcitswilligkett

lassen zu wünschen übrig . Notwendig sei eine bessere Ausbildung
und das Zuströmen besseren Materials zu diesem Beruf .

Herr v. K r i e S - Trankwitz erläuterte gedruckt vorliegende Dar -

legnngen namens des landwirtschaftlichen Vereins Christburg . Redner

lobte seinen energischen Aintsvorsteher , der russische Arbeiter , die

ihre Arbeit bei dem Landwirt ausgaben , durch einen Gendarmen

auS einer Kiesgrube herausholen und auf die alte Arbeitsstelle

führen ließ . Leider gäbe es nicht viele so energische AmtSvorstehcr .
Die Regierung habe Angst vor den Sozialdemolratcn und greife
deshalb nicht zu kräftigen Maßnahmen .

Der westpreußische Oberpräsident v. Jagow sagte , er sei auch
Mitglied der StaaiSregierung und müsse erklären , daß ihn die Be -

Häuptling , die StaatSreglerung hätte Furcht vor der Sozial -
demokralie , ebenso neu wie überraschend sei . Er habe jedenfalls
vor niemand Angst , selbst nicht einmal vor der Aulorität der

LandwirtschaftSkamulcr . Wenn Forderlliigen unerfüllbar feie », dann
solle man nicht sagen , es fehl « der Mut , sie durchzuführen . Die

Geschichte mit der Kiesgrube klinge ganz nett . Wenn das ein Amte -

Vorsteher auf eigene VeraMwoxtung Um wolle , dann möge er

e S. Noch fei solches Verfahren gesetzlich fr1 » zulässig .
Gesinde könne man an seine Arbeitsstelle bringen , aber nicht freie
Arbeiter . Wenn ferner verlangt würde , die Gendarmen sollte » die

ausländischen Arbeiter öfter einer gründlichen Leibes - und Sachen -

Visitation unterziehen und ihnen ihre Papiere abnehmen , so müsse
er darauf hinweisen , daß die Gendarmen dazu nicht befugt
seien . Eine Durchsuchung dürse nur stattfinden , wenn der Staats -
anwalt sie anordne oder ftvenn jemand bei einer Gesetzesverletzung
ertappt würde .

Der Generalsekretär Oekonomierat Steinmeyer gab zu be-

denken , datz die Landarbeiter den gewerblichen Unternehmungep

geradezu in die Arme getrieben würden , wenn man sie auf dem
Lande gar zu scharf anfasse .

Herr v. O l d e n b u r g - I a nu s ch a u sprach zur Frage der

Erbschaftssteuer . Ihm gefiel nickt , daß die süddeutschen
Staaten und Oldenburg ihr Landtagswahlrecht reformiert und

sich dem Radikalismus ergeben hätten . Man müsse unbedingt die
direkten Steuern vor dem Reiche retten . ES gäbe zwei Sorten

Menschen : Die einen lernen von ihren Dummheiten , die anderen
nicht . Er wolle zu den ersteren gehören . Die Steuern der letzten
RcichSfiiiaiizreform seien schikanös und brächten nichts ein . Damals
sei versichert worden , daß die Erbschaftssteuer nicht auf Ehegatten
und Kinder ausgedehnt werden falle . Jetzt nach zwei Jahren solle
cS doch geschehen . Ihm sei eS - ganz gleichgültig , was der Staats¬

sekretär v. Sydow sage , noch gleichgültiger sei ihm . was die Linke

ffage . Er kenne zwar nicht die Stellung seiner Fraktion in dieser

Frage , aber er werde niemals für die Erbschaftssteuer stimmen , mich
wenn die ganze Reform dabei in die Brüche ginge . Er wolle schon
Steuern zahlen , aber man solle seine Familie nicht betäsligen . Nach
seinem Tode solle . nicht die Schnüffelei wegen der ErbschaftSstcue '
losgehen .

Schließlich wurde folgende Resolution angenommen :
Die Landwirtschaftskammer wolle den Herrn Reichskanzler bitten .

von einer Erbschaftssteuer für Ehegatte » und Kinder Abstand zu
nehmen . Eine derartige Steuer nage am Herzen der Landivirte .

Die Preisfeststellung beim Markthandel mit Schlachtvieh .
Der Reichstag hat bei den diesjährigen Etatsberatmigen auf

Antrag der Konservativen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und Freisinnigen eine Resolution angenommen , in der die Vorlage
eines Gesetzentwurfes über die Preisfeststellung des Schlachtviehes
nach Lebendgewicht gefordert wird . Die Regierung ist dieser W- Msung
schnell nachgekommen . Sie hat folgenden dem Reichstag zugegangenen
Gesetzentwurf ausarbeiten lassen :

§ 1. Die LandeSzemralbehSrden sind befugt , für Schlacht -
viehmärlte zum Zwecke der Feststellung von Preis und Gelvicht
der Tiere Vorschriften zu erlassen und Elnrichtuiigen nnzilordnen .

Die hierdurch entitehcnden Kosten fallen dein Unlernehmer
des Marktes zur Last : § 08 der Gewerbeordnung findet An-

Wendling .
Schriftstücke , deren Ausstellung auf Grund des Absatz 1 am

geordnet ist , sind stempelfrei .
8 2. Die LandcSzentralbehörden sind befugt , für Orte , an

denen eine Regelung ans Gnmd des § 1 getroffen ist , und für
deren Umgebung niarklähnliche Veranstaltimgen für Vieh z » unter -
sagen und den Handel mit Vieh außerhalb deS Marktplatzes
während deS MarlttageS sowie an dem vorausgehenden und dem
nachfolgenden Tage zu verbieten .

tz 3. Wer den auf Grund der Z8 1 und 2 erlaflenen vor -
schriften zuwiderhandelt , wird mit Geldstrafe bis zu 150 M. und
im Unvermoaenssalle mit Haft bis zu vier Wockrn bestraft .



Jn her Seßrihibimg heiszt cS . baß die Vorschriften deS Eni -
Wurfs sich auf den giosien österreichischen und ungarischen Schlacht -
bielunärtlen bereits bewäbrt haben . Neben den Noiiernngen nach
Lebendgewicht sollen auch die bisherigen Notierungen nach Schlacht -
gewicht bestehen bleiben . Bei Märkten , die nur lokale Bedeutung
haben , soll eine Aenderung in der Notierung überhaupt nicht vor -
genommen werden . In den Motiven wird ausdrücklich hervor -
gehoben , dag auf die Einführung des LebendgewichtShandelS der -
zichlet werden soll ! man will sich nur auf die Regelung der Preis -
Notierung beschränken , um den Klagen , namentlich der landwirt -
schaftllchen Kreise über die ungenügende Statistik der Marktpreise
des Schlachtviehes zu steuern . _

Balkankrise .

Russisch - serbische Verbrüderung .
Petersburg , 31 . Oktober . Der Präsident der Duma

Chomiakow hat an den Präsidenten der serbischen Skupschtina
folgenoes Telegramm gesandt i Ich erhielt aus Serbien zahlreiche
Telegramme aus Anlas ; der neuesten Ereignisse in der slawischen
Welt . Zur Zeit schwerer Prüfungen senden wir durch Sie allen
Kameraden der Skupschtina uno durch Ihre Vermiitelung allen
Absendern dieser Telegramme brüderlichen Grus ; . Wir sind
des festen Glaubens , das ; eine friedliche Lösung der inter -
nationalen Fragen , die jetzt uns und die ganze slawische Welt er -

regen , unserem teuren Slawentum am besten eine sichere Zukunst
verbürgt .

Die bulgarisch - türkischrn Verhandlungen .
Konstaiitinopel , 2 November . Den hiesigen Blättern zufolge

ist der Handelsminlstcr Nuradungiar , ein Armenier , zum
türkischen Delcgierlcr . für die Verhandlung mit den bulgarischen
Delegierten ernannt worden . Der bulgarische Handels -
minister Liaptschcw erklärte , er sei mit Vollmachten hierher -
gekommen , icden Vorschlag zu erörtern , der den beiderseitigen
Interessen dienen und dazu führen könnte , die Bande der Freund -
schast zwischen den beiden Ländern zu befestigen und hoffe zu
einem Modus für ein billigss Arrangement zu gelangen . Bul -

garten habe den Beweis seiner Aufrichtigkeit gegeben , indem es
vorgestern die Reseroisten entlassen habe , welche erst morgen hätten
verabschiedet werden sollen .

Die Stellung der Türkei .

Frankfurt a. M. , 2. November . Tie „Franks . Ztg . " meldet
aus Konstant >nopel : In der Antwort auf die Einladung
zur Balkan konferenz nimmt die Pforte bedingungsweise
die Konferenz an . verlangt jedoch , daß das Programm streng
beschränkt wird und auf ihr nur zwei Fragen , die

Stellung Bosniens und der Herzegowina sowie die bul -

garische Angelegenheit verhandelt werden dürfen . Be -

züglich Bosniens und der Herzegowina wünscht sie ferner , daß die

Signatarmächte in eine Untersuchung darüber eintreten , welchen
Beitrag diese früheren türkischen Provinzen zur allgemeinen tür -

tischen Staatsschuld zu leisten hätten . Beratungen über Kompcn -
sationen anderer Staaten sowie über die Artikel 6l ( Reformen
in Armenien ) und 22 ( Kreta ) des Berliner Vertrages lehnt die

Pforte entschieden ab .

8cKvm2 .

Die Stichwahlen .
Basel , 2 . November . ( Privat - Depesche des „ Vorwärts " ) .

Jil der heute stattgefundencn Stichwahl wurde Genosse
Dr . B r ü st l e i n mit 7857 Stimmen in den Nationalrat

gewählt .
frankrddh .

Eiue Meuterei .

RenncS , 2. November . In , Militärgefängnis brach
gestern eine Meuterei auS . 72 Häfllinge rotteten sich zusammen .
sangen die Internationale und bedrohten die Wächter . Es
mußte eine starke Truppenabteilung aufgeboten werden , che eS ge -
lang , die Ruhe wiederherzustellen .

6nglanck .
Die Regierung und die Führer der Arbeitslose ».

Loudo « , 31 . Oktober . ( Eig . Ber . ) Trotz der Bemühungen
reaktionärer Parlamentsabgeordneten , den Genossen Grayson
wegen seiner im „ Vorivärts " angegebenen Rede bei der

ArbeitZloseudemoiistration vor den Richter zu bringen , beschloß
die Regierung , keine Anklage zu erheben . Ebensowenig wurde
er wegen Majestätsbeleidignng angeklagt .

Genosse William T h o r n e . der angeklagt war , die

Arbeitslosen zur Plünderung der Bäckerläden aufgefordert zu
haben , wurde vom Richter verurteilt , ein Kaution

zu st e l l c n , daß er in den nächsten sechs Monaten das Ber -

gehen nicht wiederholt . Die Kaution wurde von seinen Freunden
gestellt , worauf Thorne entlassen wurde .

kuklanä .

Ein « euer Angriff auf Finnland .
Petersburg , 1. November . Die Festung Sweaborg wurde

in Kriegszustand versetzt und die Geschütze aus Helsingfors
gerichtet . Für die Zivilbehörden wird in der Festung ein Raum
vorbereitet . Wie verlautet , werden außerordentliche Maß -
nahmen durch die gleich nach Landtagsschluß bevorstehende Ber -
ö f s e n t l i ch-il ii g eines gegen die Selbständigkeit
Finnlands gerichteten Ukases veranlaßt .

SewerKIcKaftUcbeq .
Berlin und Umgegend .

Ein Jubiläum der Buchbinderorgauisation Berlins .

In diesem Monat sind 25 Jahre verflossen , seit in Berlin der

Unterstützungsverein der Buchbinder und verwandten Berufsge -

nassen gegründet wurde . Dies war hier die erste Buchbinder -

Organisation , die dauernd Bestand hatte . Aus ihr hat sich die

Zahlstelle Berlin des Buchbinderverbandes entwickelt . Die Zahl -

stelle hat nun eine Festschrift herausgegeben , in der die uner -

müdtjche Arbeit , die opferreichen Kämpfe geschildert werden , die

erforderlich waren , um das Bestehende auszubauen und seinen

Zwecken , vor allem der Verbesserung der wirtschaftlichen Lage
der Berufsgenossen , dienstbar zu machen .

Wir erfahren aus der 216 Seiten starken Festschrift , daß schon
im Jahre 1848 , wenige Monate nach den Stürmen der Revolution ,
in der preußischen Hauptstadt ein Buchbinderverein : „ Die Gesellen -

schast der vereinigten Buchbinder Berlin 1848 " , gegründet worden

ist . Was von dieser Gesellenschaft übrig geblieben ist , das ist die

Fahne mit der Inschrift :

« In der Einigkeit ruht die Kraft ! "

Sie wird jetzt im Märkischen Museum aufbewahrt . Was jene

Gesellenschaft außer ihrer Fahne erstrebt und vielleicht erreicht

haben mag . weiß man nicht . Es folgten die Jahre der Reaktion .

Erst infolge der Lassalleschcn Agitation entwickelten sich neue An -

sätze zu einer Buchbinderorganisation . Im Jahre 186g gründete
ein Kongreß in Leipzig mit einem Schlage einen „ Internationalen
Verein " der Buchbinder . Man wollte am liebsten gleich die �Buch -

Berantw . Redakteur : Hans Weber , Berlin . Inseratenteil verantw . :

dinder der ganzen Welt bereinigen, , aber dazu fehlte es allerorts
an der notwendigen Grundlage . So war denn jene Gründung
gleichsam ein totgeborenes Kind , und der mordspatriolische Be -

geisterungstaumel der Kriegsjahre 1870 - 71 trat auch der Eni -

Wickelung der Arbeiterorganisationen hemmend in den Weg .
Im Jahre 1873 entstand ein neuer „ Verein der Buchbinder

und Fachgenossen Berlins " . Er blieb bis zum Herbst 1878 am
Leben und löste sich kurz vor Inkrafttreten des Sozialistengesetzes
auf , um nicht der polizeilichen Auflösung anheimzufallen . Aus
Jahre hinaus war die Agitation lahmgelegt . Erst im November
1883 gelang es in Berlin eine neue Organisation , den „ Unter -
stützungsverein der Buchbinder und verwandten Berufsgenosscn "
zu gründen , und im April 1885 fand zu Offenbach a. M. ein all¬

gemeiner Buchbinderkongreß statt , auf dem sich 20 solcher Vereine

zum Unterstützungsverband der Vereine der Buchbinder , Porte -
feuillcr , Album - , Etuisarbeiter usw . zusammenschlössen . Sie

zählten damals im ganzen 2300 Mitglieder . Aus dem Verband
von Vereinen wurde im Jahre 1893 der zentralisierte Buchbinder -
verband , dem Vereine nun als Zahlstellen angehören .

Die erste große allgemeine Lohnbewegung konnte die Zahl -
stelle Berlin allerdings erst im Jahre 1896 erfolgreich durch -
führen . Damals gelang es zum ersten Mal feste Tarifverträge
zu erzielen , und zwar nicht nur für Berlin , sondern auch für die
beiden anderen Buchgewerbestädte Leipzig und Stuttgart . Bor
dieser Lohnbewegung wurden in Berlin einem tüchtigen Buch -
bindergehilfen 18, ja auch nur 15 M. Lohn geboten , nun aber war
der Minimallohn 21 M. und ungefähr ebenso vorteilhaft fiel der
Kamps für die Arbeiterinnen aus . Im Jahre 1900 folgte die

zweite große Lohnbewegung . Sie war mit einer allgemeinen Aus -

sperrung verbunden , endete aber mit gutem Erfolg und weiterer

Erhöhung der Löhne .
Den schwersten Kampf hatte die Zahlstelle Berlin , wie auch

Leipzig und Stuttgart , im Jahre 1906 zu bestehen , als die Unter -

nchmer die Maifeier zur Veranlassung einer allgemeinen Aus -

sperrung nahmen , die , in der flauen Geschäftszeit durchgeführt ,
den ganzen Sommer über dauerte und in Berlin allein eine

Unterstützungssumme von 171658 M. erforderte . Es war ein

Kampf um die Existenz der Organisation . Er wurde jedoch
glücklich überstanden und endete mit einem neuen Tarifvertrag ,
der allerdings nur geringe Lohnerhöhungen brachte .

Hand in Hand mit den Lohnbewegungen der Buchbinder
gingen die der Kontobucharbciter , die nicht minder erfolgreich
waren . Auch in anderen Branchen , soweit sie stark genug organi -
siert waren , wie bei den Etuisarbeitcm und Kartonnietcrn , kam
es zu Lohnbewegungen und erfolgreichen Kämpfen , so daß auch
hier der Abschluß vorteilhafter Tarifverträge möglich wurde .

Die Zahlstelle Berlin des Buchbinderverbandes , die im Jahre
1894 816 männliche und 283 weibliche Mitglieder zäblte . war im

Jahre 1996 auf 3024 männliche und 3020 weibliche Mitglieder an -

gewachsen . Der schwere und opferreiche Kampf von 1906 hat

keineswegs eine Mitgliederflucht zur Folge gehabt , denn im

folgenden Jahre war die Mitgliederzahl auf 6393 angewachsen .
Die Zahl der weiblichen Mitglieder übersteigt jetzt die der männ -

lichen um über 290 , ein Beweis dafür , daß die Organisation auch

für die Arbeiterinnen Großes geleistet hat .
Als die Berliner Buchbinder im Jahre 1874 ihren Delegierten

Jost — der jetzt nebenbei auch als Altgeselle der Innung für die

Interessen der Gehilfenschaft tätig ist — zum Buchbinderkongreß

nach Frankfurt a. M. schickten , übergab ihm der Kassierer des

damaligen Vereins 20 Taler . das ganze Vereinsvermögen , und

sagte : „ Da nimm man alles mit und sieh zu , wie weit Du damit

kommt ; aber gib nicht alles aus ! " Jetzt hat die Zahlstelle Berlin

allein in ihrer Lotalkasse einen Bestand von rund 48 500 M. , und

im Jahre 1907 beliefen sich ihre Ausgaben auf nicht weniger als

127 080,50 M. Hierin zeigt sich die großartige EntWickelung , die

den Buchbindern Berlins alle Veranlassung bot , das 25 . Stiftungs -

fest ihrer Organisation besonders feierlich zu begehen .
Als Vorfeier fand am Sonnabend im großen Saale des Ge -

Werkschaftshauses ein Kommers statt , an dem namentlich die

Funktionäre , die Vertrauensmänner und die älteren und alten

Vorkämpfer der Organisation teilnahmen . Es wurden anregende
und begeisternde Fest - und Begrüßungsreden gehalten , von dem

Ortsbevollmächtigten ' Klar , vom Gauvorsitzendcn Lemser , vom

Verbandsvorsitzenden K l o t h . von Vertretern benachbarter >Zahl -

stellen und Vertreter » verwandter Berufsoganisationcn wie der

Buchdrucker und der Lithographen und Steindrucker . Für Musik
und andere Kunstgenüsse war trefflich gesorgt und auch der

Männerchor der Buchbinder leistete sein Bestes . Die große allge -

meine Feier wurde am Sonntag im Riesensaalc der Neuen Welt

gehalten und der Saal selbst wie die Nebenräume waren über -

füllt . Hier hielt der alte Verbandsvorsitzende A. Dietrich aus

Stuttgart , der 20 Jahre lang den Verband leitete , die Festrede

und verstand es , gestützt auf den reichen Schatz seiner Erfahrungen ,

die Masse anzufeuern , weiterzuarbeiten und zu kämpfen für die

Organisation und ihre Ziele . Auch sonst bot das Programm eine

Fülle von Anregung und in reichem Maße war für auscrwählte

Kunstgenüsse gesorgt , wie für Unterhaltung und geselligen Verkehr .

Die Einfiihrung deS Achtuhr - LadenschlusseS feiert der Zentral -
verband der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen Deutschlands als
einen Erfolg seiner langjährigen mrermüdlichen Agitation . Am

Sonntagabend waren die Mitglieder zu einer festlichen Veranstaltung
nach dem Lokal „ Lebensquelle " in der Kommandantenstroße geladen .
Julius K a l i s k i hielt einen Vortrag , in welchem er die schweren
Mühen und Anstrengungen schilderte , die der Verband gerade in dieser

Frage einer Verkürzung der übermäßig ausgedehnten Arbeitszeit
nicht scheute . Er erinnerte an die Kämpfe um die Sonntags -
ruhe und um den Nennuhr - Ladenschluß , und zeigte , wie der

Zentralverband und seine Borgänger stets in der vordersten Reihe
standen , um die Interessen der bedrückten Handlungsgehilfen wahr -
zunehmen . Andere Verbände , wie der Dciltschnationale Verband ,
taten nicht nur nichts für eine wirkliche Verbesseiung der

Ärbeitsbedingungen im Handelsgewerbe , sie türmten sogar noch
Widerstände auf . wo der Zentralverband seine Agitation entfaltete .
So hätte der Achtubr - Ladenichluß schon 1900 erreicht werden können ,
wenn der Deulschnationale Verband nicht selbst inmilten
der eifrigsten Agitation und der allgemeinen Aufnierk -
iamkeit auf die Forderungen der Gebilfem ' chaft erklärt
bälte , daß die Handlungsgehilfen mit dem Neuniibr - Ladenschluß zu -
frieden sein würden . Daraus sah man keine Veranlassung , den Ge -

Hilfen mehr zu geben , als nicht alle forderten , und im Jahre 1900
wurde der Neiniuhr - Ladenschliiß reicksgesetzlich eingeführt . Den
Gemeinden stand es frei , darin weiter zu gehen , und etwa 400

führten im Laufe der Zeit für alle oder auch nur für einen Teil
der Geschäfte den Achiuhr - Ladenschluß ein . Wenn es ein Fortschritt
ist , daß man über gewisse Fragen nicht mehr diskutiert , so konnte man

jetzt von einem Fortschritt reden , denn die teilweiie Sonntagsruhe und der

Nennnhr - Ladcnichluß waren sehr schnell selbstverständlich geworden ,
obgleich vorher mit den dümmsten Argiimenlen , die aber Glauben

fanden , bcivicien wurde , daß diese Neuerungen gar nicht durchführbar '
seien . � Die jüngsten Käinpfe um den Achiahr - Ladenichluß sind
noch in guier Erinnerung . Der Zentralverband der HandlungS -
gehilfen hatte mit der Hilfe der orgauisierlen Arbeiterschaft cme
Agitation aufgenommen , die endlich von Erfolg gekrönt wurde .
WaS übertiaupt erreicht wurde an sozialreformenichen Maß¬
nahmen , ist im Verein mit den freien Gewerkschafien
und der Partei der Sozialdemokratie erreicht worden . Es sind' jetzt
im November 25 Jahre , als die freie Org a n i s a t i o n de r
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Kaufleute gegründet wurde , die Vorgängerin des heutigen
Zentralverbandes . Der Redner ging auf die Geschichte der Hand -
langsgehilfenbeivegung seit 1883 näher ein und gedachte in ehrender
Weise eines der Begründer der alten „ Freien Organisalioil " , deS
Sladiverordneten Genossen Angnst Hinze , der auck in der Ver -

iammlung anwesend war lind nach Beendigung des iehr beifällig
anfgenommeiien Vortrages eine Ansprache hielt . Hinze erzählte
ans seinen Erinnerungen von deni damaligen Streben und Ringen
der Handlungsgehilfen� von dem Programm der Freien Organi -
salion , das zum Teil heute ausgeführt ist , denn im Verhältnis zu
den damaligen Zuständen sind bemerkenswerte Verbesserungen erreicht
worden . Umer den Alte », die sich um die Bewegung sehr verdient
gemacht haben , hob er Alben Auerbach hervor . 1887 mußte
sich die Freie Olganisation auflösen , als aber das Sozialisten -
gesetz fiel , da lraren die versprengten Scharen wieder zu -
>a » lmen und die Freie Vereinigung der Kaufleuie wnrde ge -
gründet , die 1897 dem Zentralverband der Handlnngsgebilfen
Platz machte . Hier gedachte der Redner der Verdienste Willi Fried -
länders um die Organisation . Er betonte besonders die Unter -

stützung der gesamten Bewegung durch die sozialdemokratische Partei ,
die niemals säumte , die Forderungen der Handlungsgehilfen ans «
zunehmen . Mit einem Appell , die jetzige Organisation nach Kräften
auszubanen , schloß der Redner unter reichem ' Beifall .

Nach ihm sprach noch August Penn , der die Aufmerksamkeit
auf die jetzt auftauchende Frage der völligen Sonntags »
ruhe im Handclsgcwerbe lenkte .

Zu einem frohen Fest blieben die Anwesenden noch lange bei -
sammen .

Husland .

Tie Aussperrung in Lancashire .
London , 31 . Oktober . ( Eig . Ber . » Ter Kampf in der Textil -

industrie LancashircS tritt jetzt in die siebente Woche ein . An linier -
stützungsgeldern wurden 160 000 Pfund Sterling <3,2 Millionen Mark )
ausbezahlt . Der Lohnausfall beträgt 900000 Pfund Sterling
( 18 Millionen Mark ) . ES werden gegemvärtig ernste Versuche ge -
macht , einen Frieden herzustellen , da der Kampf die Lage der Arbeits -
losen noch verfchliimum . Der ganze Konflikt war von Ansang an
für die Arbeiter aussichtslos . _

Eine allgemeine Aussperrung der Maler Kopenhagens

hatte die dänische Arbeitgebervereinigung zum 31 . Oktober an -

gekündigt . Ter Grund war , daß bei zwei Mitgliedern der Maler -
mnung von Kopenhagen gestreikt wurde . Diese beiden Meister
wohnen jedoch nicht in Kopenhagen , sondern in Nordre Birk , wo
ein besonderer Meisterverein besteht , mit dem die Malergesellen
einen Vorortstarif abgeschlossen hatten , der sie ausdrücklich ver -
pflichtet , die Arbeit bei jenen beiden , nicht dem Dieistervcrcin an -
gehörenden Arbeitgebern niederzulegen . Hierin lag jedoch ein for -
meller Bruch des mit der Kopenhagener Innung abgeschlossenen
Tarifvertrags , der seinem Wortlaut nach für alle , also auch für die
beiden außerhalb ansässigen JnnungDmitglieder gilt . Inzwischen
wurde die Streitigkeit dadurch beigelegt , daß die Malerorganisation
die beiden Weristattstreiks aufhob und lieber auf den Tarifvertrag
in Nordre Birk verzichtete , um nicht in einen allgemeinen Kampf
gedrängt zu werden , der bei der ungeheueren Arbeitslosigkeit im
Berus den Arbeitern nicht zweckmäßig erscheint . Eine Schaden -
ersatzforderung jener beiden Jnnungsmeister und einige andere
DifsercnzpunUe sollen noch durch Schiedsgericht erledigt werden .
Damit hat sich die Malerinnung zufrieden gegeben und sie hat ihre
Aussperrungsdrohung zurückgezogen . Aber ' die Zentrale des däni -
scheu Unternehmertums , die Arbcitgebcrvereimgung , hat nun dem
Gesamlverband der Gewerkschaften angekündigt , daß die Malcr -
aussperrung nur vertagt ist und am 28 . November durch »
geführt werden soll , falls bis dahin die noch vorliegenden
Differenzen nicht zu ihrer und zur Zufriedenheit der Malerinmina
erledigt sind . _

Versammlungen .
Der Verband der Sattler hielt am Donnerstag seine Generäv «

Versammlung für das 3. Quartal ' 1908 ab . Die Abrechnung gab
der Kassierer Weyher , der in seinen Ausführungen darauf hin -
wies , daß auch zurzeit noch die ganzen Verhältnisse innerhalb deS
Berufes unter d/ . n Eindruck der schweren Krise stehen . Für die
Hauptkasse betrug die Einnahme 12 410,55 M. , die Ausgabe
11272,46 M. Es blieb ein Bestand am 30 . September 1908 von
1138,09 M. Die Einnahme der Lokalkasse betrug 14 929,38 M. . die
Ausgabe 2897,07 M. , blieb Bestand am 30 . September 1908
12 032,31 M. An Einnahmen hatte die Berliner Verwaltung zu
verzeichnen 3708,84 M. , denen 2692,57 M. Ausgaben gegenüber -
standen , verblieb beim Abschluß am 20 . September 1908 1016,27 M.
lieber die Benutzung des Arbeitsnachweises ist zu berichten : Ein -
geschriebene Arbeitslose 424 , davon waren 27 nicht organisiert . Im
Juli betrug die Zahl 13l , im August 13l , im September 162 .
Stellen wurden 222 vermittelt . Im Juli 41 , August 89 , Sep -
tember 92 . Die Mitgliedcrvcwcgung stellt sich wie folgt : Mit -
gliederbestand 1. Juli 1908 1945 , darunter 90 weibliche . Mit -
gliederbestand am 30 . September 1908 : 1910 , darunter 79 weibliche .
In den Ausschuß wurde D ö h n e r t gewählt . Dann hielt Genosse
Ritter einen mit großem Interesse aufgenommenen Vortrag
über die Gewerbcgcrichtswahlen . Unter Punit Verschiedenes wurde
auf die Veranstaltungen des Volkschors aufmerksam gemacht sowie
auf das am Sonnabend stattfindende 19. Stiftungsfest des Sattler -
Verbandes .

Letzte JVaebnebten und DepeFebea
Die Kritik Bayerns .

München , 2. November . ( B. H. ) In der hiesigen Presse
fordert man die Einberufung des auswärtigen Ausschusses , in dem
Bayern den Vorsitz führt , um zu der Kanzlerkrisis und deren Ur »
fache Stellung zu nehmen . Es wird überhaupt in der bayerischen
Presse über den peinlichen Zwischenfall eine ungewöhnlich scharfe
Sprache geführt . Die Aufklärungen haben hier absolut nicht be -
friedigt . Das deutsche Volk sei mündig und verlange Klarheit und
Garantie » für die Zukunst .

Krieg oder Frieden ?
Vekgrab , 2. November . ( W. T. B. ) Von maßgebender Seite

wird mitgeteilt , daß die Mitglieder der Skupschtina telegraphisch

zur Teilnahme an einer morgen stattfindenden , sehr wichtignt ,
wahrscheinlich geheimen Sitzung ausgefordert worden sind , in der
die Regierung Aufklärung über die politische Lage und übe » ihr
Vorgehen geben wird .

Selbstmord eines Feldwebels .
Hanau , 2. November . <B. p. ) Heute vormittag erschoß sich in

der Kaierne der Feldwebel Günther der schien Kompagnie des
166 . Infanterieregiments . Der Grund zur Tat ist unbelannt .

Doppelmord .
Leipzig » 2. November . <B. H > In der Windmiihlenstraße 21

wurde der 60 Jahre alte Schriflsetzer Georg Oskar Friedrich
und dessen 59 Jahre alte Ehefrau ermordet mifgefundem Alle Be¬
hälter sind erbrochen und ausgeraubt . Man nimmt an , daß der
Doppelmord bereits vormittags gegen 9 Uhr verübt worden sei . Um
diese Zeit kam ein etwa 23 Jahre alter Mensch die Treppe hinab .

Selbstmordversuch im Gerichissaale .
Magdrburg , 2. November . ( B. H. ) Aus den Wahripruch der

Geschworenen hin verurteilte daS Schwurgericht den schon vielfach
vorbestraften Stollschivcizer Karl Engel aus Fehrbellin wegen Not -

zncht begangen an einem 14jährigen Mädchen zu drei Jahren Zucht -
Haus und süns Jahren Ehrverlust . Bei der sofort vorgenommenen
Verhajtung zog er ein Messer heraus , stieß es sich in du Brust und
brach schwer verletzt zusammen . _ _
aul Sinaer Lc Co. . Berlin L>V. Hierzu 3 Beiloaen u . Untrrbaltuna « bl .
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ein Volksurteil gegen den Präiidenten

des funkerparlaments .
Herr v. K r ö ch e r hat dem Genossen Adolf Hoffmann ,

als er gegen die Forderung auf Erhöbung der Gehälter der Geist -
lichen sprach , das Wort entzogen und die Mehrheit des Dreiklassen -
Hauses hat die Mundtotmachung eines sozialdemokratischen Abgeord -
ueten gutgeheißen .

Am Sonntag trat Genosse H o ff m a n n vor ein anderes Forum .
Das Volk , die Wähler , die Anhänger der stärksten Partei Preußens
waren es , die zu Tausenden über der Vergewaltigung der Rede -
freiheit im preußischen Abgeordnetenhause zu Gericht saßen und
unter brausenden Beifallsstürmen die Rede HoffmannS anhörten ,
deren Beendigung Herr v. Kröcher am Freitag gewaltsam ab -
geschnitten hatte .

Natürlich war auch — wie das bei unseren großen Protest -
Versammlungen zur Gewohnheit geworden ist — die

Polizei wieder in außergewöhnlich großer Zahl zur Stelle .

Rings um den Feenpalast in der Burgstraße waren nicht nur
öffentliche Gebäude , sondern selbst Privathäuser mit starken
Schuymannsabteilungen zu Fuß und zu Pferde
belegt und auf der Straße wimmelte es von Schußlcuten , rad -
fahrenden Polizeiordonnanzen und zahlreichen Polizeioffizieren . Be -
reils eine Stunde vor Beginn der Versammlung war der Saal mit
den Galerien durch Tausende von Frauen und Männern besetzt . Die
Polizei sperrte das Lokal und die St . Wolfgangstraße ab . Taufende
kamen nach , die keinen Einlaß mehr fanden und sich meist nach kurzem
Aufenthalt in den angrenzenden Straßen wieder entfernten .

Als Genosse Hoffmann den Saal betrat , empfing ihn
stürmischer Applaus . Eine spontane Kundgebung der Massen gegen
die Vergeiualtigung der Rede im preußischen Dreiklassenparlament .

Genosse Eugen Ernst eröffnete die Versammlung mit einem
Hinweis auf die Ursache und den Zweck derselben .

Dann nahm
Adolf Hoffmann ,

wieder von brausendem Beifall begrüßt , das Wort . Hindeutend auf
diese gewaltige Protestkundgebung sagte er , wenn Herr v. Kröcher
und seine Helfershelfer diesen Erfolg ihrer Gewalttat hätten voraus -
sehen löitnen , sie hätten es jedenfalls unterlassen , das freie Wort zu
verbieten . Hier , an dieser Stelle , wird das , was ich zu sagen
habe , aus einen weit fruchtbareren Boden fallen , wie im preußischen
Abgeordnetenhause . Mit großen Hoffnungen — sagte der Redner —

sei er nicht ins Abgeordnetenhaus eingezogen , eine rücksichtsvolle Be -

Handlung habe er nicht erwartet an jener Stelle , auf die das Wort
L e f s i n g ö paßt :

„Gerecktigkeit . wie kamst Du hier zu stehn ?
Haben Dich die Herrn des Hauses schon gesehn ? —
D ja — Sie haben mich übersehn ! "

Im Junkerparlament gibt es keine Gerechtigkeit gegenüber den

Sozialdemokraten . Obgleich im Seniorenkonvent Vereinbarung über
die gleichmäßige Behandlung aller Parteien in Reihenfolge der
Redner getroffen waren , kam Genosse L e i n e r t beim Lehrer -
besoldungsgesetz nicht mehr zum Wort und als Hoffmann selbst am

Freitag zum Wort gemeldet war , wurde es ihm von Anfang an klar ,
daß man ihn , den . Zehn - Gebote - Hoffmann " , nicht hören wollte . Es
ist ja dann auch bekauutlich dafür gesorgt worden , daß er feine Rede

iücht beenden konnte .
Was man im Junkerparlament zu sagen ihn hinderte , das

führte Genosse H o i f m a n n vor dem Volke aus . Zunächst zeigte
er , daß ihn der Präsident v. K r ö ch e r ohne sachliche Gründe und
in völlig unberechtigter Weise zur Ordnung gerufen hatte , denn was
er zu der neuen Forderung von 1111/« Millionen zur Aufbesserung
der Gehälter der Geistlichen ausführte , gehörte ohne Zweifel zur
Sache . Durchaus berechtigt sei sein Vorschlag geweien , den Geist -
lichen mit Hoheit Gehältern ihr Einkommen entsprechend zu kürzen

kleines feuilleton .
Wie schnell kann man lesen ? Die komplizierten phhfiologischen

and psychologischen Vorgänge beim Lesen , die durch wichtige
Experimente und durch eine reiche Literatur in den letzten Jahren
aufgehellt worden sind , werden in der . Deutschen Revue " ( Deutsche
Berlagsanstalt , Stuttgart ) vom Professor Laqueur zusammenfassend
dargestellt . Beim Leieakt muß vor allem die ungeheure Gcschwindig -
kett auffallen , mit der ein geübter Leier Zeile auf Zeile überfliegt .
In einer Minute werden bequem 500 , ja sogar 800 Wörter , oder
sechzig Zeilen von mittlerer Länge gelesen . Dabei kommt auf den

einzelnen Buchstaben nur eine Zeit von 0. 03 Sekunden und bei dem

sehr schnellen Leser sogar nur von 0,02 Sekunden . Offenbar reicht
ein solch kleines Zeltteilchen nicht hur , um die Forni eines
Buchstabens genau zu erkennen . Es handelt sich also bei dem ge -
wöhnlichen raschen Leset » nicht um ein deutliches Sehen , sondern
teilweise um ein Erraten oder Erkennen nach gewissen einfachen
Merkmalen . Bei solch schnellem Lesen ist nun eine nicht nur ge -
nügende , sondern im Ueberfluß vorhandene Sehschärfe vonnöten .
Wenn wir , wie gewöhnlich in der Entfernung von cindrittel
Meter lesen , so muß unsere Sehschärfe so gut sein , daß wir die

nämliche Schrift noch auf einen Meter Entfernung lesen könnten .
W' ' dürfen von unserer Sehschärfe eben nicht mehr als den dritten
Test . erbrauchen , sonst würden wir zu schnell ermüden . Um
die Buchstaben in solcher Hast zu übersehen , bewegt sich
unsere Gesichtslinie nicht in gleichmäßiger Geschwindigkeit
über die Zeile hin , sondern die Bewegung der Augen
geht in ruckweisen Stößen bor sich , zwischen denen
Ruhepausen stattfinden . Die Stöße und die Ruhepausen wechseln
regelniäßig miteinander ab , doch ist die Zeitdauer der Ruhepausen
viel größer als die der Stoßbewegungen . Je langsamer man lieft .
desto größer sind die Ruhepausen ; sie sind beim gewöhnlichen schnellen
Lesen zwölf bis zwanzig Mal so lang wie die Stöße , beim lang -
samen sorgfältigen Korrekturlesen hundert Mal . Diese sprunghafte »
Bewegungen des AugeS werden sehr rasch ausgeführt� die einzelne Stoß -
bewegung nimmt eine Zeitdauer von noch nicht ganz ein fünfzigstel Sekunde
in Anspruch . Die Zahl der Augenbewegungen innerhalb einer Zeile hängt
in erster Linie von der Zeilcnläuge , in zweiter Linie von der Jndivi -
dualirät des Lesers ab , Die Entfernung der Schrift vom Auge ist
dabei ohne Eiitfluß . Bei einer schmalen Zeile werden etwa drei

Stöße gemacht ! bei einer Zeilenlänge von 8,3 Zentimeter und
47 Buchstaben wurden fünf Ruhepausen , bei einer Länge von
12 . 2 Zentimeter und 63 Buchstaben sieben Ruhepausen verzeichnet .
Man hat berechnet , daß in einer Zeit von Vjoo Sekunde mehrere
Wörter zugleich ersaßt werden , ja sogar während liMa Sekunde ein

siebenbuchslabiges Wort richtig zu lesen ist . Dabei kommt eS denn

freilich auf die Forn » an . unter der sich das Wort darstellt .

Theater .

NeueS Schauspielhaus : „ Julius Cäsar " von

Shakespeare . Unlängst erst brachte daS Schillerlheater die

gleiche Tragödie . Es ist lehrreich , Vergleiche zwischen den beiden

Aufführungen aufzustellen . Dort wie hrer das Streben nach deko -
raliver Wirkung . Dabei schlägt das Theater am Nollcndorfplatz daL

Schillerlheater völlig aus der Reihe der Konkurrenten . Dort iiber -

wältigende Raturähnlichleit mit Glanz und Kraft : hier hübsche deko -
ralive Ansätze — aber doch nur gemalte Kulissenbilder . Dort das
Drama fast ohne Striche ; hier Streichung ganzer Zwischenszenen .
Dort energische Detaillierung , die in der EntWickelung der voltlichen

und davon den niedrig besoldeten Geistlichen Zulagen zu gewähren .
Als Illustration hierzu sowie zu der Tatsache , daß die Geistlichen
von den Vertretern der herrschenden Klasse doch nur als »hre Werk -
zeuge betrachtet werden , verlas Hoffmann einen Brief , der ihm nach
seiner abgeschnittenen Rede von katholischen Geistlichen ans eßicr
katholischen Gegend Preußens zugegangen ist und der gleichzeitig
zeigt , daß die Zentrumspartei , der eS doch am nächsten liegen
sollte , für die katholische Geistlichkeit zu sorgen , deren materielle
Interessen sehr schlecht vertritt . Der interessante Brief lautet :

An
die hochansehnliche Fraktion der sozialdemokrattschen Partei

Berlin .
Wenn die Unterzeichneten auch nicht auf dem Boden der

sozialdemokratischen Partei stehen , glauben sie doch , mit Erfolg
sich an die Partei wenden zu dürfen , welche sich stets der Reckst -
loien und Unterdrückten angenommen hat . Zu diesen Rechtlosen
gehört der katholische KleruS , den die Bitchöfe so gern den
„ niederen Klerus " nennen . Diese Rechtlosigkeit zeigt sich wieder
bei der Besoldungsfrage . Mit Spannung sah man dem ersten
Austreten des Zentrums entgegen , hieß es doch , daß die Bischöfe
bereits hinter den Kulissen gearbeitet . Darauf erschien in der
„ Kölnischen Volkszeitung " eine Beschwichtigung , es wurde betont ,
daß das Zentrum eintreten würde . Und jetzt — versteckt sich das
Zentrum hinter die Bischöfe . Die „politische " Zentrumspartei hat
gebundene Marschroute , gebunden durch die Bischöfe . Wer
glaubt da noch an die Lehre von der p o l i t i s ch e n Zentrums -
Partei ?

Das Zenttum hat sich stets aufgespielt als die Partei , welche
allen gerecht wird . Die Notlage des Klerus hat es anerkannt .
Warum hilft eS jetzt nicht ? Jetzt könnte es zeigen , daß eS eine
politische Partei ist , wenn es trotz der Bischöfe uns helfen würde .

Daß die Bischöfe keine bessere Besoldung des „ niederen Klerus "
wünschen , ist klar . Sie haben reichliche Pfründen , entsprechend
ihrer Stellung als „Kircheufürsten " , wie sie sich gegen den Geist
des Evangeliums so gern nennen . Ein armer Klerus ist ge -
fügiger . Außerdem würde eine Verbesserung desselben so viel
beißen wie eine Gleichstellung , Ordnung . Dann fällt aber die
Willkür fort . Jetzt hat man in den schlechtest besoldeten Stellen
ein Mittel , um selbstdenkende Männer klein zu halten .

Angesichts dieser Sachlage bitten die Unterzeichneten namens
der Mehrzahl der Geistlichen — die meisten wagen nur zu denken ,
was wir sagen — die Aufmerksamkeit aller auf uns zu lenken und
der ZentrumSpartci ihre Pflicht vorzuhalten , hier zu zeigen , daß
es eine politische Partei ist . Die sozialdemokraiische Presse

. bitten wir um gütige Aufnahme dieses Notschreies einer großen
Klaffe von Rechtlosen im Namen der Humanität .

Folgt Unterschrift . i

Nachdem Genosse Hoffmann die bekannten Vorgänge im Ab -
geordnetenhausewährendseinerNedeunddic unbegründeteWortenziehung
treffend gekennzeichnet hatte , legte er unsere Stellung zur Kirche dar
und zeigte , warum wir die Forderung erheben : Trennung der Kirche
von , Staate und Befreiung der Schule aus den Fesseln der Kirche .
— Wir wollen niemandem , der religiöse Bedürfnisse hat , dieselben
entziehen , aber wir verlangen mit Recht , daß jeder selbst die Kosten
für die Befriedigung seiner religiösen Bedürfnisse trägt . Wir sind
entschieden dagegen , daß daS . was die Kirche ihren Gläubigen bietet ,
aus Staatsmitteln bezahlt werde , wozu doch auch diejenigen bei -
tragen müffen , die mit der Kirche in keiner Beziehung stehen , von

ihr nichts wissen wollen und auch keine Ansprüche an sie stellen . Aus
diesem Grunde müßten wir natürlich im Abgeordnetenhause dagegen
auftreten , daß der Kirche zu den 22 Millionen , die sie schon aus der
Staatskasse erhält , noch weitere t2 >/z Millionen bewilligt werden
Unr das zu begründen , mußte selbstverständlich auf die Stellung der
Kirche im Staatswesen und ihre Einwirkung auf daS Volk gesprochen
werden . Aber das wollte mau im Dreiklassenparlament nicht hören .
— Anstatt aus den Mitteln der Steuerzahler denen die Gehälter zu
erhöhen , die uns lehren , daß wir nicht Schätze sammeln sollen , die
der Rost frißt , sollte man die Gehälter der Lehrer , der kleinen Beamten

Straßenbilder AltromS eine staunenswerte naturalistische Turbulenz
auf die Beine bringt ; hier in guten Anläufen steckengebliebene
Regiekunst nach älterem konservativem Zuschnitt .

Doch nun die Darstellung ! Da hapert der Vergleich schon ein
wenig . Denken wir uns nun mal an Stelle des malerischen
Bühnenbildes die primitive dekorative Ausstattung früherer , noch
hinter der Meiningerzeit zurückliegender Jahre — ob denn damals
schlechter gespielt wurde ? Ob nicht doch mehr Konzenttation in den
Einzelleistungeu zu finden war als heute ? Trotz aller realistischen
Fechterstückchen der Geste und Sprache kollert doch der alte Jamben -
trab hinein . Trotz Verwertung von Drehbühne nebst allen erdenk -
lichen Errungenschaften modernster Bühnentechnik die Beibehaltung
steriler Theaterei .

Adolf K l e i n S Cäsar erschien mir etwas verschwommen , ob -
gleich auch Max Pategg nicht recht über den Theaterdonner hinaus -
kam . Römerium : — wo blieb eS ? War es etwa in Calpurnia
lGertrud Arnold ) oder in der Portia ( Charlotte Maren ) ?
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keiner von beiden . Aber wie gesagt : Das Drama erlebt seine

ehenswürdige Wiedergeburt als Dekorationödrama allermodernsten
Stils . Shakespeare würde große Augen machen . e. k.

Kleines Theater . „ Musik " , Sittengemälde in vier
Bildern von Frank Wedekind . Das Unvermögen Wedekinds
zum Aufbau einer dramattsch gegliederten Handlung , einer anschau -
lichen und intim nüancierendcn Charakteristik ist nichts Neues . Seine
Anhänger pflegten zu behaupten , daß das gar kein wirklicher Mangel ,
sondern ein notwendiges Moment seiner spezifisch neuartigen , üver
den bloßen „ Naturalismus " hinausstrebenden Begabung sei . Freilich
wären seine Gestalten keine Individualitäten , freilich schlössen sich
die Situattonen bei ihm zu keineni fest verbundenen Ganzen zu -
sammen . indessen eben darin , in dieser Annäherung
an » Marionetleiihafte . Primitive offenbare sich zugleich die
Tiefe seines Blickes , der Menschen und Dinge so zu
sagen in einer Art genialischer Verkürzung schaue . Was dem Un -
kundigen ein Stolpern scheine , das sei vielmehr ein stolzer Höhen
flug . So wurden zum Teil auch noch die schlechtesten Produktionen
des Dichters , dem früher einmal in „ Frühlings Erwachen " gewiß
ein kühner Wurf gelungen war , wurden Dürftigkeiten , wie „ Marquis
Keith " und „ Hidalla " zu höchst bedeutungsvollen geistigen Mani -
festationen aufgebügelt . Der potenzierten Armut dieses neuesten Er -
zeugniffes gegenüber dürfte doch wohl der Mut zu einem solchen
Unternehmen versagen . ES ist da keine Spur einer „ Idee " ,
einer „Lebensauffassung " , an welche Auslegungen anknüpfen könnten ;
derf Dialog , der niemals besonders farbigen Reichtum
zeigte , zerfließt hier vollends ins breiig Breite ; seine Monotonie
wird auch kaum noch durch parodoxe Ausfälle Wedekindscher Signattir
durchbrochen . Das wenige , was sich in dieser Hinsicht findet , ist
matte Kopie aus seinen früheren Werken .

Das Stück , heißt es , sei gegen eine bcsiiminte Münchcner Per -
sünlichkeit gerichtet . Davon abgesehen , wird man nach einem Zwecke ,
einer Aufgabe , die sich der Autor stellte , vergebens suchen . Der Titel

bringt aus die Vermutung , Wedckiild habe irgend welche Wirkungen
der Musik : seelischeZuständc , diesieerzengtoder begünstigt , meiner Hand -
lung , einem szenischen Gefüge widerspiegeln wollen . Aber in Wahrheit
denkt er gar nicht daran , in dem von ihm geschilderten Schicksal
einer verführten Musikschülerin Beziehungen zu Phaittasiereizeii und
Stimmungen , die jener Kunst ciitstammen . aufzuzeigen . Das Draina
heißt „ Musik " , ganz einfach , weil der schuftige Verführer , der ge -
brandinarlr werden soll . ein Musiker und die Verführte seine
Schülerin ist . Ebensowenig lonunr dabei heraus , wenn man das Werk
als Tendenzstück betrachtet , das sich gegen den die Abtreibung bestrafen -
den Paragraphen des Gesetzbuches wenden will . Auch dazu wäre immer -

tmd vor allem der in staatlichen Betrieben beschäftigten Arbeiter auf -
bessern .

Solange die Schule von der Kirche beherrscht ist , werden unsere
Kinder in Muckerei und sklavischer Unterwürfigkeit gegenüber hiinm -
tischen und irdischen Autoritäten erzogen . Die Befreiung der Schule
aus dem Banne der Kirche ist die Loraussetzung für die Erziehung
eines unabhängigen , denkenden Geschlechts . Im künftigen Wettstreit
der Nationen werden nicht diejenigen den Borrang gewinnen ,
welche über die besten Kanonen verfügen , sondern daS intelligenteste ,
das denkendste , das gebildetste Volk wird an der Spitze der Kultur

marschieren .
Wenn wir Gegner der Kirche sind , so sind wir es deshalb , weil

sie eine Institution ist , die sich in den Dienst der Herrschenden stellt
und in deren Interesse die Unterdrückung und Ausbeutung des
Volkes begünstigt . Nicht gegen die Religion wenden wir uns . Wer

aufrichtig fromm und religiös ist . der mag eS unferetwegen bleiben .
Aber die Kirche ist nicht die Stätte , wo wahre Religiosität gepflegt
ivird , sie ist nicht der Ort , wo man den Geist deS Stifters der christ¬
liche » Religion verbreitet . Die Lehren des Nazareners , von denen
sich die Kirche weit entfernt hat , sind de » Armen und Unterdrückten

sympathisch und wenden sicki gegen die Reichen und Mächtigen . —
Ter Redner belegte diese Ansicht durch eine Fülle von Zitaten anS
der Bibel , meist aus einem der sogenannten apokryphiscben Bücher ,
die in den allgemein verbreiteten BibelauSgaben schon lange nicht
mehr zu finden sind .

Ii » dem Sinne ivcchren Christentums und aufrichtiger Frömmig¬
keit dürfen die Geistlichen der Landeskirche natürlich nicht lehren ,
denn sonst würde der Staat sich hüte », zu ihrer Erhaltung auch
nur einen Pfennig bcizuttagen . Von diesen Dingen will auch die
Mehrheit des Juiikerparlaments nichts hören , aber sie wird es doch
noch zu hören bekommen . Wie einst im Reichstage , als uiisere Zahl
noch klein war , so werden wir jetzt im Dreiklasscnparlament be -
handelt . Die Herren glauben , wenn sie bei unseren Reden lachen ,
dann haben sie uns lmdcrlegt . Sie vergessen aber , daß man , wie
ein alles Sprichwort sagt , am vielen Lachen den Narren erkennt .
Wer so handelt wie unsere Gegner , der verkennt die Kraft der
Sozialdemokratie , die nicht aus den paar Abgeordneten beruht ,
sonder » auf den Massen , die hinter , neben und mit ihnen stehen .
Wenn tna » unsere Reden im Abgeordnelenhause nicht hören will ,
dann appelliere » wir an ein höheres Parlament , an das Volk , und
wie wir heute sehen , hat dieser Appell Erfolg .

Wer der Kirche innerlich nicht mehr angehört , der soll auch
äußerlich mit ihr brechen . Wenn sich erst die Mehrheit des Volkes
von der Kirche abgewandt hat , dann zahlt der Staat für sie nichts
mehr , weil es für ihn keinen Zweck mehr hat . — Am Schluß feiner
Rede , die oft von stürmischem Beifall unterbrochen wurde , forderte
Hoffmann zur Stärkung der sozialdemokratischen Organisationen und
zur weiteren Verbreitung der sozialdemokratischen Presse auf . Wenn
die Massen des Volkes hinter ihren Vertretern stehen , wird eS
gelingen , die Macht des Junkertums und des Kapitalismus zu
brechen .

Zur Diskussion meldete sich ein chxistlich - sozialer Agitator
Kluge . Genosse Ernst bezeichnete ihn als einen Mann , der bei
unseren Wahlrechtsdemonstrationen auffallend provozierende Reden
gehalten har , weshalb ina » annehmen könne , ' daß er hier mit der
gleichen Absicht hergekommen sei . Trotzdem solle er das Wort
haben , damit er nicht sagen könne , man habe ihn hier nicht hören
wollen .

Die Annahme des Genossen Ernst wurde sogleich durch das
Auftreten des Herrn Kluge bestätigt . Zur Sache selbst hatte Kluge
nichts weiter zu sagen , alS daß er — was bei einem Jünger
Stöckers selbstverständlich ist — mit dem Vorgehen des Herrn von
Kröcher gegen Hoffmann einverstanden ist . Im übrigen erregte Herr
Kluge die Versammlung durch allerlei nicht zur Sache gehörige
Tiraden . Als er gar anfangen wollte , Geschichten aus dem Leben
seines Urgroßvaters zu erzählest , gab ihn , die Versammlung unzwei »
deutig zu verstehen , daß sie dafür kein Interesse habe . Herr Kluge
hatte damit erreicht , das er augenscheinlich beabsichtigte , denn nun
konnte er abttetcn mit der Bemerkung : „ DaS ist ja hier ebenso wie

hin dramatische Konzentration notwendig . Die Szenen hätten dann
ein starkes menschliches Interesse für das unglückliche Mädchen wecken ,
hätten die Einkerkerung als die entscheidende Sckncksalswcndung ,
welche die Rückkehr in geordnete Verhältnisse unmöglich macht , dar -
stellen und die sozialen Hintergründe mindestens andeutungswcis
beleuchten müssen . Zu alledem sind auch nicht einmal Ansätze vor -
Händen . Das Fräulein Klara Hühnerwadel bleibt ebenso gleich - '
gültig , als unsympathisch , sie geht nicht durch die Gefängnisstrafe ,
die ihr ans dem Gnadenwege ja größtenteils erlassen wird ,
sondern durch den unverantwortlichen Leichtsinn , mit de «»
sie kaum entlaffen daS Verhältnis zu ihrem widerlich gecken -
basten , verheirateten Verführer wciterspinnt , zu Grunde ,
man kann nur immer wieder über sie die Achseln zucken .
Von einem Ausblick auf größere gesellschaftliche Zusammenhänge , auf
ein Milieu , das hinter dem Einzelfalle stehend , ihm typische Be -
deutung aufdrückt , ist erst recht nicht die Rede . Als diese Heldin sich
von dem Gatten ihrer Freundin — derselben , deren unermüdlicher
Betriebsamkeit sie die Begnadigung verdankt — zum zweitenmal
Mutter fühlt , scheint sie die Lumpenhaftigkeit deS Mannes wie ihre
eigene endgültig einzuscheit . Sie will fortan nur ihrem Kinde
leben ! Grund genug dafür , daß das arme Würmchen im letzten
Akte stirbt , damit die Mutter aus Verzweiflung wahnsinnig
werde » kann . Noch etwas dümmer als die Lumpen verhalten sich
die anständigen Leute in dem Stücke , Frau Else , die
Freundin Klaras und der Literat Franz Lindckuh , eine zweite Auf -
läge des idiotischen Moralfcxcn anS dem Marquis Keith , der ent¬
sprechend angelogei - wird .

Trotz alledem gab es energischen Appcans . Klein - Rhoden
als Musiklehrer . Ziegel als Lindekuh , Max Marx in der
Episodenfigur eines Arzte «, legten sich für ihre nndankbaren Rollen
opferfreudig ins Zeug . Sehr gut , so weit eS die verschwommene
Unbestimmtheit der Wcdelindschen Umrißzeichnung zuließ , war daS
neue Mitglied Fräulein S o m a r y in der Gestalt der Klara , ät .

Notizen .
— HeijermanS Einakter „ Brandstifter " wurde in

Köln , wo am Residenz - Theater die Erstauffllhning erfolgen
sollte , von der Zensur verboten . Grund : Der Zensor hatte das
Stück , das vor etwa drei Monaten bei ihm eingereicht war . noch
nicht gelesen .

— In Wien ist dieser Tage ein neues nach Johann
Strauß benanntes Operettentheater eröffnet worden .
Ein Ehorwalzer dieses Komponisten und eine vor längerer Zeit
neu bearbeitete Operette „ Indigo " wurden als Premiere gegeben .

— Die größte Kasseneinnahme , die die Pariser
r o ß e Oper jemals zu verzeichnen gehabt hat , wurde kürzlich

mit Richard Wagners „ Göttcrdäminerung " erzielt . Die Einnahme
betrug 23 146 Fr .

— Hans Tboina tvird demnächst unter dem Titel „ Im
Herbste des Lebens " im Vertag der „ Süddeutschen Monats -
beste " em Buch herausgeben , das Aufsätze , Sieden und bisher Un -
gedrucktes von ihm enthalten wird .

— Die Kunst bei den Buschmännern . Die oft so
merkwürdig entwickelte Stunft bei Völkern auf niedriger Kulturstufe
erregt in zunehmendem Maße die Aufmerksamkeit der Forscher .
Neuerdings hat die Regierung der Oraiffe - River - Kolonie den Elhno -
logen L. T. Johnson ans Johannesburg beauftragt . Bildhauer -
arbeiten und Malereien im Gebiete dieser Kolonie , die von Busch -
männern herrühren , zu untersuchen und einen eingehenden Bericht
über das Resultat seiner Forschungen vorzulegen .



km zjandlage . - - Adolf Hoff mann ließ dem Herm die der -
diente Abfertigung zuteil werden . Dann hielt Eugen Ernst eine
kurze Ansprache . Er wie ? auf diese imposante Protestkundgebung
gegen die Vergewaltigung der Redefreiheit im Abgeordneienhause
hin , forderte zur energischen Fortsetzung unseres WahlrechtskampfeS
auf und schloß mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie , in das die
Versammlung begeistert einstimmte .

Als die Versammlungsbesuchcr auf die Straße hinaustraten .
hatte die

Polizei ihre ganze Macht aufgeboten ,
uin alle Zugänge zum Schloß »nit dichten Schutzmannsketten zu
sperren . Infolgedessen bewegte sich die ganze ungeheure Menschen -
nienge notgedrungen in der Richtung nach dem Zirkus Busch unv
dann die Rosenthalcr Straße entlang . Hier schwenkten Teile der
Masse in die Mulackstraße , in die ( Äormannstraße , in die Wein -
meister Straße bis zur Schönhauser Straße . Als sie dann in die
Schönhauser Straße in der Richtung nach dem Schönhauser Tor
einbogen , wurden sie mit einem Mal von unzähligen Schutzleuten
empfangen , welche auf Elektrischen , Omnibussen usw . vom
Schloß zur . . Verfolgung des abziehenden Feindes " herangecilt
waren . Eine Anzahl Beamte stürzten sich auf die Davonziehenden .
Mit Faustschlägen und Fußtritten drangen sie auf die Menschenmenge
ein . Passanten , welche mit der Versammlung nicht das geringste
zu tun hatten und in die fliehende Menschenmenge ganz unver -
sehenS hineingekommen waren , wurden von der Polizei geschlagen
und gaben ihrem Unwillen über diesen Vorgang Ausdruck . Nach
kurzer Zeit kamen auf telephonischem Anruf vom Alexanderplatz
ctwa 20 Berittene in vollstem Tempo angesprengt , um die Straßen zu
säubern . Wir können mit dieser unerwarteten agitatorischen Hilfe
der Polizei vollauf zufrieden sein . Was He�rn v. K r ö ch e r nicht
gelang , das gelang den „starken Männern " von der Polizei . Sie
trieben manchem ehrsamen Spießer gewaltsam die behagliche Zu -
friedenheit mit unseren Zuständen aus .

Die Streiks und Hussperrungeo
Im fahre 1907 .

Iii .

Die Aussperrungen .
■ Die Zahl der Aussperrungen steht im Jahre 1007 zu den ins -

gesamt stattgefundcnen Kämpfen i » fast dem gleichen prozentualen
Verhältnis wie 1006 . Eine wesentliche Veränderung gegen das

Vorjahr hat nicht stattgefunden . Gleich wie die übrige » Kämpfe ,
so haben auch die Aussperrungen in der Anzahl eine Verwinde -

rung erfahren . ES fanden statt 323 Aussperrungen gegen 421 im

Jahre 100S . also eine Verminderung um 23,3 Proz . In welchem
Maße sich das Verhältnis der Aussperrungen zu den gesamten
Arbeitskämpfen in den Jahren 1900 —190 ? entwickelt hat , darüber

gibt nachfolgende Aufstellung Aufschluß
Es haben stattgefunden :

cv«. ArbeitSkämpfe Davon waren
Int Jahre überhaupt' Aussperrungen ZfZmZ "

1900 . . . 853 46 5,4
1901 . . . 727 85 4,8
1902 . . . 861 56 6,5
1903 . - . 1283 82 6,4
1904 . . . 1625 112 6,9
1905 . . . 2323 253 10,9
1006 . , , 3480 421 12,1
1607 . . . 2793 323 11,5

Wesentlich anders liegt es jedoch mit der Zahl der von den

Aussperrungen betroffenen Personen . Während 1906 von den Aus -

sperrungen 93356 Personen betroffen wurden , erstreckten sich 1907

die Aussperrungen auf 104 738 Personen . Trotz der Abnahme der

Aussperrungen hat sich die Zahl der Ausgesperrten um 11 382 ver -

mehrt . Im Jahre 1906 entfielen auf jede Aussperrung im Durch -
schnitt 222 Beteiligte . 1907 dagegen 324 . An den Aussperrungen
waren 37 Verbände beteiligt . Am schwersten betroffen von den

Aussperrungen wurden die Verbände der Metallarbeiter , Holz -
arbeiter . Maurer und Schneider . Diese vier Verbände hatten
allein 149 Aussperrungen mit 64 644 daran Beteiligten zu bestehen .
Für 103 596 der Ausgesperrten konnte der Verlust an Arbeitszeit
und der Ausfall an Verdienst festgestellt werden . ES betrug der

Verlust an Arbeitszeit 2 374 772 Tage , der Ausfall an Verdienst
11 172886 M. Die Gesamtausgabe für die Durchführung der Aus -

fperrungcn bclief sich auf 6 147 079 M. ( 1906 : 5 315 079 M. ) , das

hnd 49 . 7 Proz . der insgesamt für die Kämpfe ausgegebenen Summe .

Auf jeden Ausgesperrte » entfiel durchschnittlich eine Unterstützungs -
summe von 58,69 M. <1906 : 56,90 M. ) . während der Anteil an den

Gesamtausgaben für die Kämpfe insgesamt für jeden Beteiligten
43,99 M. beträgt .

Wie im Vorjahre , so ist auch im Jahre 1907 von den Unter -

ruhmern , sowohl absolut wie prozentual , die größte Zahl an Aus -

sperrungen verhängt worden , nicht im Verlauf eines Angriff - oder

Abwehrstreiks , sondern wegen Differenzen über Lohn -
höhe und Arbeitszeit , ohne daß eö wegen dieser Diffe -

renzen zu einem SUeil der Arbeiter gekommen war . Dieses Ge -
baren zeigt so recht dag rücksichtslose Vorgehen der Unternehmer .
Die Zabl dieser Aussperrungen betrug 113 — 85 Proz . der ge¬
samten Aussperrungen . A» diesen Aussperrungen waren betet -

ligt 43 165 Personen — 41,2 Proz . der Beteiligten insgesamt . In
41 Fällen versuchten die Unternehmer , AngriffsstreikS der
Arbeiter durch Aussperrungen zu entkräften , und wurden von diesen
Aussperrungen 36 022 Personen betroffen . In 13 Fällen , woran
10 574 Personen beteiligt waren , wurde zu dem Mittel der Aus -

sperrung gegriffen , um Arbeiter , die wegen Abwehr von Ver -

schlechterungen der Lohn - und Arbeitsverhält -
n i s sc zur Arbeitsniederlegung übergegangen waren , zur Aufgabe
ihres Widerstandes zu zwingen . Dem Koalitlonsraub

niußten 35 Aussperrungen dienen , wovon 2122 Personen betroffen
wurden , und wegen Feiern am 1. Mai wurden 25 Aussper -
rungen verhängt , die 3036 Personen in Mitleidenschaft zogen .

Von den gesamten Aussperrungen endeten für die Arbeiter
mit vollem Erfolg 95 — 3111 Proz . , an diesem Erfolg beteiligt
waren 19 227 Personen — 18,4 Proz . z 109 Aussperrungen —

35,9 Proz . mit 46 196 Beteiligten = 44,1 Proz . konnten mit einem

tcilweisen Erfolg beendet werden .
In den Jahren 1000 —1907 fanden 1328 Aussperrungen statt ,

von denen insgesamt 449 187 Personen in Mitleidenschaft gezogen
wurden . Die gesamten Aussperrungen verursachten eine Ausgabe
von 20 516 948 M- , das sind 37,4 Proz . der seit dem Jahre 1900

gemachten Ausgaben für die gesamten wirtschaftlichen Kämpfe .
Seitens der Unternehmer wird die alljährlich wiederkehrende

rücksichtslose Brotlosmachung von Tausenden von Arbeitern durch
das Mittel der Aussperrung als ein Korrelat gegenüber dem den
Arbeitern gewährten tkoalitions - und Streikrecht angesehen und in

diesem Sinne verteidigt . Wir wollen uns auf eine Erörterung
dieser Anschauung nicht einlassen . ES ist aber bezeichnend , daß das

Unternehmertum , welches so häufig — bei passender und un -

passender Gelegenheit — sein „ Wohlwollen " für die Arbeiter glaubt
hervorheben zu müssen , rücksichtslos Arbeiter aussperrt , die an

irgendwelchen Arbeitstonfliktcn gar nicht beteiligt sind , und zwar
lediglich nur zu dem Zweck , um die Gewerkschaftsorganisation ,
welche bei einem Arbeitskampf gerade in Betracht kommt , schwächen
und widerstandsunfähig machen zu könne » . Ein solches Vorgehen
fiiidct in der gewerkschaftlichen Taktik kein Gegenstück . Hier be -

schränkt iuan sich nur darauf , den Kampf durch ArbeitSnicder »

Icguilg gegen diejenigen Unternehmer zu führen , die au einem Ar -
Liitskonflilt unmittelbar beteiligt sind .

Soviel steht jedoch fest : Die nun schon jahrelang betriebene

Hussperrungsmanie des Unternehmertums zur Niederdrückung der

. Arbeiter und Zertrümmerung ihrer Organisationen hat ihren

Zweck vollständig verfehlt . Das Fiasko dieser Uniernehmertaktik
tritt immer greifbarer zutage . Wohl war es möglich , die Arbeiter -
schaft durch dieses Mittel bei einzelnen Kämpfen in ihrem Erfolg
zu beeinträchtigen , aber der Arbeiterschaft im allgemeinen ist durch
das Mittel der Aussperrungen in ihrem Aufwärtsstreben kein Ab -
bruch geschehen und am allerwenigsten war es möglich , die Gewerk -
scpaften zu zertrümmern oder in der EntWickelung zu hemmen . Im
Gegenteil , man kann annehmen , daß die Aussperrungen das
Klassenbewußtsein der Arbeiter gestärkt und förderlich auf die Ent -
Wickelung der Gewerkschaften eingewirkt haben . Das völlige Ver -
sogen des Mittels der Aussperrungen der Arbeiterbewegung gegen -
über scheint nunmehr selbst dem ausspcrrungswütigsten Unter -
nehmertum klar zu werden . Die durch geheucheltes Wohlwollen
für das „ Wohlergehen der Arbeiter " und durch „ sanfte Ein -
Wirkung " auf abhängige oder willenlose Arbeiter seitens der Unter -
nrhmer zusammengebrachte gelbe Schutztruppe soll nun anscheinend
das bezwecken , was man von den Aussperrungen vergeblich er -
hoffte . Eitle Hoffnung ! — Auch dieser Wahn wird verrinnen vor
dem unaufhaltsamen , ehernen Entwickelungsgang der modernen
Arbeiterbewegung . _

Huö der Partei .
Der Bezirks - Partcitag für das östliche Westfalen und die lippischen

Fürstentümer
wurde am Sonntag , den 1. November , in Herford abgehalten .
Der Bezirk umfaßt die Reichstagswahlkreise Tecklenburg » Steinfurt -
Ahaus , Münster Coesfeld , Lüdilighausen - Beckum - Warendorf , Minden -
Lübbecke , Herford - Halle , Bielefeld - Wieden brück , Pader¬
born - Büren , Wartburg - Höxter , Lippstadt - Brilon . Schaumburg -
Lippe , Lippe und Liegen - Meppen « Hümling . Eine feste Kreis -
organisation haben von diesen zwölf Wahlkreisen sieben , während in
fünf nur erst wenige Genossen regelmäßige Beiträge zahlen . Die
Zahl der Mitglieder betrug insgesamt an , 1. Juli d. I .
6699 gegen 5451 am 1. Juli des Vorjahres , mithin Zunahme 1248 ,
gleich 23 Proz . Von den Mitgliedern entfallen allerdings auf die
Wahlkreise Bielefeld - Wiedenbrück 4148 , Herford - Halle 783 , Minden -
Lübbecke 564 , Lippe 473 , so daß auf die übrigen ach , Wahlkreise nur
insgesamt 73 ! Mitglieder komnien . Immerhin läßt die Mitgliederzahl
erkennen , daß trotz der herrschenden Krise die politische » Organ » -
sationen nicht wie früher eine » Rückschlag erlitten , sondern vielmehr
noch gute Fortschritte gemacht haben . Ein Beweis der wachsenden
Erkenntnis von der Notwendigkeit auch der politischen Organisation .

Der Kassenbericht des Agitationskomitees weist inklusive
de ? Zuschusses von 2000 M. vom Parteivorstand an Einnahme auf
3085,24 M. . an Ausgabe 2756,56 M. Die Wahlkreise hatten ins -
gesamt an Einnahmen zu verzeichnen 27 711,87 M. , an Ausgaben
18403 . 11 M.

Die Zahl der Abonnenten der „ Voltswacht " in Bielefeld .
deS Parteiorgans für diesen Bezirk , blieb sich fast gleich ; sie betrug
nicht ganz 13 000 , davon im Kreise Bielefeld über 8500 . Der
Geschäftsabschluß ist günstiger als im Vorjahre .

Sozialdemokratische Kommunalvertreter wurden
70 gezählt , gegen 44 im Vorjahre : davon im Kreise Bielefeld -
Wiedenbrück 39 , Lippe 12, Herford - Halle 8, Schaumburg - Lippe 4.
Minden - Lübbecke 6 und Tecklenburg - Sleinfurt - Ahaus 1.

82 Orte waren durch 183 Delegierte auf dem Parteitage ver -
treten . Vom Parteivorstand war Genosse Alwin Gcrisch delegiert .
Dazu kamtn das Agitationskomitee und die Vertreter der „ Volks -
wacht " , so daß im ganzen 197 stinimberechtigte Genossen , darunter
3 Genossinnen anwesend waren . Um die Agitation energischer zu
betreiben , wurde das Agitationskomitee um 2 auf 7 Genossen ver -
stärkt . AgitatiouSversammlungen sollen in nächster Zeit im ganzen
Bezirk veranstaltet werden . Das Orgcmisatiousstatut erfuhr einige
Abänderungen , so wurde die Zahl der Delegierten auf 125 nach der
derzeitigen Mitgliederzahl beschränkt .

lieber die Reichsfinanzreform referierte ReickStagS -
abgeordneter Genosse S e v e r i n g . dabei auch die Veröffentlichung
des „ Daily Telegraph " über die bekannten Aeußerungen Wilhelms ll .
und das DemissionSgeflich BülowS scharf kennzeichnend . Nach ein -
stimmiger Annahme einer Protestresolution gegen die geplante
Steuer auf die Konsumvereine wurve dann der Parteitag geschlossen .

AuS der englischen Arbeiterpartei .

London , Sl . Oktober . ( Eig. Oer . ) Der definitive Anschluß der
Bergarbeiterabgeordneten an we Arbeiterfraktion soll erst nach den
nächsten parlamentarischen Wahlen vollzogen werden . Diese Maß -
regel ist insofern gerechtfertigt , als die gegenwärtige Parlaments -
Vertretung der Bergleute mit liberaler Hilfe gewählt wurde . Bei
den nächsten Wahlen werden die Kandidaten der Bergleute als
Arbeiter - oder sozialistische Kandidaten auftreten .

Die Differenzen im „ Boltsblatt für Halle a. S. " , so berichtet man
» nS untern » 81 . Oktober , führten da hm. daß an Stelle der aus -
scheidenden Redakteure , Genossen Däumig , Fröhlich und
Thiele , die Redakteure , Genoffen H e n n i g - Erfurt , Bock -
Berlin - Steglitz und N i e b u h r - Harburg in einer heute tagenden
Funktionärsitzung gewählt wurden . Der Stellenwechsel soll am
1. Januar vor sich gehen .

Soziales «
Arbeiterlos in Staatsbetrieben .

Wie der Staat für feine alten Arbeiter sorgt , dafür können
wir folgendes Beispiel aus Ostpreußen anführen : Weil die Arbeit

knapp wurde , entließ die tönigliche Hafenbauvertvaltung einen
Arbeiter aus Gr . Hehdckrug , der 35 Jahre bei ihr gearbeitet hatte .
Andere Arbeiter , deren Arbeitskraft der Staat ebenfalls jahrzehnte -
lang ausgenutzt hat . befürchten täglich , daß auch sie aufs Pflaster
gesetzt werden . Gerade Staatsbetriebe sollten Musterbetriebe sein .
Die Praxis , sich auf solch bequeme Art des Arbeiters zu entledigen ,
der lange Jahre hindurch dem Staate für geringen Lohn gearbeitet
hat , ohne sich darum zu bekümmern , was der Arme mit feiner
Familie nun beginnt , muß entschieden verurteilt werden . Gleich
einer ausgepreßten Zitrone wird der alte Arbeiter aber heut -

zutage beiseite geworfen , wenn der Saft aus ihm herausgepreßt ist .

Die Arbeiter in den Thomabschlackenmühlea .

Die heftigen Lungenentzündungen , von denen die in Thomas -
fchlackenmühlcn beschäftigten Arbeiter vielfach befallen werden und
die nicht selten tödlich verlaufen , haben schon vor längerer Zeit
die Aufmerksamkeit der Gewerbeaufsichlsbeamten auf sich gezogen
und zum Erlaß der Bekanntmachung des Bundesrates vom
29 . April 1899 geführt , über Einrichtung und Betrieb der gewerb .
lichen Anlagen , in denen Thomasschlacken gemahlen und Thomas -
schlackenmehl gelagert wird . Da der feine ätzende Staub , der beim
Mahlen der Schlacke und beim Transportieren und Umlagern des
Thomasschlackenmehls sich mit der Luft des ArbeitSraumcS der
mischt , die Hauptursache der bei diesen Arbeitern vorkommenden
Lungenerkrankungen ist , so sind die Bestimmungen dieser Bekannt .
machung hauptsächlich auf Vermeidung resp . Verminderung des
beim Mahlen usw . entstehenden Staubes gerichtet . Freilich werden
sie oft recht schlecht beachtet . So teilt der AufstchtSbeamtc
für den Bezirk Arnsberg in seinem Berichte für 1906 mit

daß in einem Werke die Staubkammcr derartig undicht war , daß
ihr ganze Wolken von Staub entwichen . Auch in anderen
Werken sei die Staubabsaugung höchst mangelhaft befunden
worden . Dabei ist die Verordnung schon über 9 Jahre in Kraft .
Aber jedes Jahr müssen ähnliche Ungehörigteiten festgestellt werden .
Doch selbst wenn die Bestimmungen gewissenhaft befolgt wurden ,
erwiesen sie sich als ganz ungenügend zur Herabminderung der

Erkrankungen und speziell der Lungenerkrankungen , denn diese
haben trotzdem im allgemeinen noch weiter zugenommen , ein Be -

weis , daß , solange man bei dem Trockenmahlen verbleibt , bei

dem immer Staub entsteht , der in die Luft der Arbeitsräume

dringt , die Erkrankungen nicht ab - sondern eher noch zunehmen .
So erhöhte sich in einer Thomas schlacken mühle des
Aufsichtsbczirts Düsseldorf , deren Aroeiterzahl in den
fünf Jahren von 1902 — 1907 von 95 auf 162 also um 70 Proz . stieg .
in dieser Zeit die Zahl der Erkrankungen von 100
mit 1273 Kran kentagen auf 214 mit 2708 Kranken -
tagen also um 96 Proz . resp . 113 Proz . Dabei stieg die Zahl
der Erkrankungen der Atmungsorgane allein in dieser Zeit von
37 mit 526 Krankentagen aus 87 mit 1323 Ärankentagen , also um
>35 Proz . resp . 151 Proz . Hier war 1902 ein Arbeiter infolge
von Lungenentzündung gestorben , 1907 aber zehn .

Es lourde daher als sehr erfreulich begrüßt , als der Auf -
kichtsbeamte des Bezirks Ruhrort in seinem Berichte
über das Jahr 1905 Seite 387 initteilen konnte : „ Di ? Schlacken -
mühle in Ruhrort beabsichtigt noch im Jahre 1906 das Ver -
fahren von M a t h c s i u s zur Ausführung zu bringen . Nach
diesem Verfahren wird die Thomasschlacke in geschlossenen Gefäßen
ein bis zwei Stunden lang einem Druck von 10 bis 12 Atmosphären
ausgesetzt und hierdurch aufgeschlossen . Staubent Wickelung
tritt hierbei nicht auf . Die in Ruhrort angestellten Ver -
suche haben ergeben , daß die Frage der Darstellung von Thomas -
schlackenmehl im Prinzip als gelöst betrachtet werden kann . Es
handelt sich nur noch um eine zweckmäßige konstruktive Durch -
bildung der Aufschlußgefäße , da bei dem Verfahren die Haupt -
staubguelle , die Mühle , ganz ausgeschaltet wird , so könnte seine
Durchführung nur mit Freuden begrüßt werden . " Man war gc -
spannt , wie erheblich die Abnahme der Erkrankungen bei dem neuen
Verfahren sein würde . Aber der Bericht der Aufsichtsbeamten für
1906 sagt Seite 463 statt dessen kurz : „ Von der Einführung des
im vorigen Jahresberichte erwähnten Verfahrens von Mathesius
hat die Rheinische Schlackenmühle vorläufig Abstand gc -
nommen , da eine Verlegung der Mühle und ein Wiederaufbau
an anderer Stelle geplant wird " . Dabei ist die Zahl der Er -
krankungen sowohl im allgemeinen wie speziell die der AtmungL -
organe in diesem Jahre zwar in den zwei kleineren Schlacken -
mühlcn des Bezirks etwas zurückgegangen , aber in der dritten

größeren ist sie noch erheblich gestiegen . Im folgenden Jahresbericht
für l907 wird das erst mit Freuden begrüßte neue Verfahren
ohne Staub gar nicht mehr erwähnt ! Die Kosten eines
Neubaues werden wohl für diese dritte Mühle zu groß gewesen
sein . Es heißt nun Seite 432 des Berichtes , daß die Zahl der
Todesfälle in den Schlackcnmühlcn gegen das Vorjahr leider er -
hcblich , nämlich von 8 auf 17 gestiegen ist , wovon 10 auf die dritte

Mühle allein kommen . Ein Teil der Schuld an der Vermehrung
der Todesfälle sei auf die ungünstige Witterung des Frühjahres
zurückzuführen . „ Aber ein� weiterer Grund . " heißt es dann .

„ dürfte in dem starken Arbeiterwechsel zu finden sein , durch
den immer wieder neue und zum Teil ungeeignete Leute in die
Mühle kommen . So arbeiteten 6 von den Gestorbenen nur kurze
Zeit , einer nur 5 Tage dort . Dabei sollen die Arbeiter vor ihrem
Eintritt in diese Mühlcn und dann jeden Monat erst von einem

Arzte untersucht und die ungeeignet befundenen zurückgewiesen
resp . sofort entlassen werden .

Aber damit nehmen es manche Müller nicht so genau . So
bericktct der Aufsichtsbeamte für den Bezirk Stettin - Stral -
sund in seinem Berichte für 1907 Seite III : „ Gegen den Be -
tricbslcitcr einer Thomasschlackenmühle wurde wegen Uebertretung
der Bestimmungen des § 16 der Bekanntmachung vom 25 . April
1899 ein Strafverfahren anhängig gemacht , da er zwei Arbeiter

eingestellt hatte , obwohl sie nach Bescheinigung des Arztes an
dauernder Erkrankung der AtmungLorgane litten . " Und aus dem

Bezirk Trier wird ebenfalls aus dein Jahre 1907 von dem
Arbeiter einer Schlackenmühle berichtet , daß er noch längere Zeit
zur Arbeit zugelassen worden sei , obwohl seine Lunge schon schwer
krank war , und der bald darauf gestorben ist .

Aber nicht nur beim Mahlen der Schlacke , sondern auch bei
dem Verpacken und Verschicken des fertigen Mehles wird

oft mit sträflicher Sorglosigkeit verfahren . So teilt der Aufsichts -
beamte für dcii Bezirk Danzig mit , daß , als im Hafen von

Danzig ein Schiff , das Thomasschlackenmeht geladen hatte , ent¬
laden wurde , das Schiff in eine dichte Staubwolke gehüllt war .
und als die im Hafenspeicher gelagerten Säcke besichtigt wurde » ,

ergab sich , daß sie in keinem Falle die in § 9 der Bundesrats -

bekanntmachung vom 25 . April 1899 vorgeschriebene Beschaffenheit
und Dichtigkeit hatten . Sie waren teils zu leicht und platzten in
den Stapeln , teils zu weitmaschig gewebt , so daß sie ungemein
durchlässig für den feinen Staub waren . Da solche Ausladearbeiten
immer eine ganze Reihe von Tagen dauern , so kann die damit

verknüpfte starte Staubentwickclung sehr wohl eine schlimme Ein -

Wirkung auf die AtmungLorgane der Arbeiter haben und es sollte
allgemein strenger auf den Zustand der Säcke und die Art und

Weise ihres Ein - und Ausladens geachtet werden . Außer in

Danzig haben noch in 10 anderen Aufstchtsbezirken im ganzen
30 Revisionen von Thomasschlackenmehllagern 1907 stattgesunden ,
aber außer dem Danziger hat kein Aufsichtsbeamter die Beschaffen -
heil der Säcke moniert und doch ist kaum anzunehmen , daß nur in

Danzig schlechte Säcke vorhanden waren , da sie von einer rheinischen
Scklackcnmühle versandt waren , die noch an eine Reihe anderer

Schlackenmehllager Schlackenmehl verschickt . So haben nicht
nur die Schlackenmühlcnarbeiter von dem

ätzenden Staube zu leiden , sondern auch dieda -
mit beschäftigten Transport - und Landarbeiter .
Man scheut sich der Kosten wegen vor der Einrichtung eines Bc -

triebcs , bei dem Staubentwickelung ausgeschlossen ist , und man

scheut sich vor Verwendung dichter und fester Säcke , weil sie teurer
wie weitmaschige sind . Ucbcrall scheut man größere Kosten mehr
als Gesundheitsschädigung der Arbeiter . Was nützen da die zweck -
mäßigsten Erfindungen , wenn die Unternehmer auf Grund ihrer
Konzessionen bei ihren alten gesundheitsschädlichen Betrieben
bleiben können ! _

Bäuerische Bauarbeiter .

Die wirtschaftliche Krise machte sich an vielen Orten Deutsch -
lands zuerst im Baugewerbe bemerkbar . Der soeben erschienene
Bericht der Bayerischen BaugewertS - Aernfsgenossenschaft erklärt

dicö in der Abnahme der versicherten Betriebe . Während im Jahr :
>906 noch 13 545 Baubetriebe versichert waren , ist diese Zahl auf
13427 j », Jahre 190 ? gesunken . Leider verschweigt der an sich
sehr dürftige Bericht die Veränderung in der Zahl der Bauarbeiter

Bayerns . ES wird nux angeführt , daß bei einer Annahme von
300 Arbeitstagen pro Jahr im Berichtsjahre 75 274 Arbeiter , bei
einer Annahme von 220 Arbeitstagen dagegen 102605 Bauarbeiter
in Bayern beschäftigt waren .

Im Jahre 1907 sind der Berufsgcnossenschaft insgesamt 5853

Unfälle , gegen 5191 im Jahre 1906 gemeldet worden . Hiervon
betreffen : 61 Todesfälle , 996 Verletzungen mit einer über 13 Wochen
dauernden Erwerbsunfähigkeit und 4796 Verletzungen mit einer

voraussichtlich unter 13 Wochen dauernden Erwerbsunfähigkeit .
Seit Errichtung der BerufSgenossenschast 1885 sind bei der¬

selben zur Anzeige gelangt 91601 Unfälle , hiervon 1994 Todesfälle ;
weiter 20 235 Unfälle mit über 13 Wochen andauernder Erwerbs -

Unfähigkeit und 69 372 Unfälle unter 13 Wochen Arbeitsunfähigkeit .
Bon den im Jahre 1907 gemeldeten 5853 Unfällen sind nur 1140

Fälle entschädigt worden . Diese betrafen : in 1108 Fällen erwachsene
männliche Arbeiter , in 20 Fällen erwachsene weibliche Arbeiterinnen
und in 21 Fällen jugendliche männliche Arbeiter .

lieber die Ursachen , Veranlassung und Art der Verlehungen

enthält der Bericht kein Wort . Ucberhaupt ist der Text sehr spür -
lich , nur nackt - Zahlen . Auch über die Zahl und das Resultat der

eingelegten Berufungen und Rekurse wird keine Silbe angeführt .
Aus der Abrechnung ist auch nur zu ersehen , daß die Berufs -
genossenschaft im Berichtsjahre 45 000 Mk. für Ueberwachung der
Betriebe verausgabte . Welchen Wert diese Ueberwachung hatte ,
Ivclchc Mängel vorgefunden oder abgestellt werden mußten , darüber
kein Wort im Bericht . Die Bayerische Baugcwerks - Berufsgenossen -
schast kann nicht stolz auf diesen Bericht sein . Oder setzt sie
voraus , daß die Bauunternehmer denselben doch nicht lesen ?'



Hus Induftnc und Handel
12 Proz . Dividende und was gewünscht wird .

Die Generalversammlung der deutsch - österreichischen Mannes -

mannröhrenwerke in Düsseldorf beschloß die Verteilung einer
Dividende von 12 Proz . Mitgeteilt wurde , die Gesellschaft werde

voraussichtlich in der Lage sein , gegebenenfalls die Ausdehnung
ihrer Werls in Italien und in Oesterreich , ivelch letztere als besondere
Gesellschaft mit beschränkter Haftung abgezweigt worden sind , aus

eigenen Mitteln ohne Finanzoperation vorzunehmen . Die Arbeits -

lohne hätten sich etwas verringert , doch könne von einem Ueber -

angebot von Arbeitern , das allein eine fühlbare Reduktion in den
Löhnen herbeiführen könnte , nicht die Rede sein . Aber bei 12 Proz .
Dividende Kabeu die Herrschaften den lebhaften Wunsch , eine »fühl -
bare Reduktion " der Löhne vorzunehmen I

Finanzielle Ergebnisse in der Montanindustrie .
DaS finanzielle Ergebnis der großen Unternehmen in der Eisen -

und Kohlenindustrie kaim als ein durchaus gutes bezeichnet werden .
Nicht nur konnten hohe Dividenden ausgeschüttet werden , es war
auw möglich , sehr hohe Abschreibungen vorzunehmen , wodurch nalur -
gemäß der innere Wert der Unternehmen stark beeinflußt wird .
Nachfolgend geben wir eine Zusammenstellung der Ergebnisse von
vier großen Gesellscdaften in den letzten sechs Jahren . Dabei ist zu
berücksichtigen , daß in den „ Phönix " der „ Härder Berein " und der
„ Nordstern " aufgegangen sind , daher die abnorme Erhöhung der
absoluten Zahlen im Jahre 1906/07 . Es wurden erzielt :

Aktienkapital Reingewinn Wschreibg .
in Mill . M. M.

~

. . 25,2 3 061800

1902/03

Bochumer Verein

Harpener Bergbau . . 00,0 6 688 605

Königs - und Laurahütte 27,0 3 942 657

Phönix . . . . . .80,0 3 540 563

M.
1 589 693
6 992 142
3 600 000
2 627 746

Divid .

Proz .
7

10
11

8

der Frau , mit der Art der geleistete » Arbeit zusammen . Für I Moment der Ueberleguna fehle . Das Urteil lautete auf drei Jahre

Sa . 142,2
1903/04

Bochumer Berein , . 26 . 2

t arpener Bergbau . . 60,0
önigS - und Laurahütte 27,0

Phönix . . . . . . 35 . 0

1b 826 524 14 609 481 —

3 318 667
7 230 870
3 669 595
3 322 242

1 140 259
6 050 867
3 605 920
2 864 816

10
11
11

8

Sa . 147 . 2
1904/05

Bochmner Verein . , 25 . 2

Harvener Bergbau . . 70 . 0
KörngS - und Laurahütte 27,0
Phönix

. . . . . .

35,0

17 441 364 13 681 862 —

3 541 553
6 851 444
3 089 545
4 463 448

1 331 787
7 077 884
4 824 293
2 699 249

12
9

10
10

Sa . 147,2
1006/06

Bochumer Verein . . 25 . 2
Harpener Bergbau . . 72 . 0
Königs - und Laurahütte 27 . 0

Phönix . . . . . . 35 . 0

17 945 990 15 933 213 —

4375 051
8 649 326
4 034 093
6 449 749

1 122 773
8 422 930
4 201 153
2 303 165

15
11
12
15

Sa . 159 . 2
1906/07

Bochumer Verein . . 25,2
Harpener Bergbau . . 72,2
Königs - und Laurahütte 27 . 0

Phönix . . . . . .100,0

23 550 124 16550020 —

4 856 701
9 449 550
4 241 610

17 903 039

1 186 681
9 281 142
4 711 608
0 601 583

16 %
12
13
17

Sa . 224,4
1007/08

Bochumer Verein . . 25 . 2
Harpener Bergbau . . 72 . 2
Königs - und Laurahütte 36,0

Phönix . . . . . . 100,0

36450 918 24 781014 —

4488 500
8 685 007
4 105 711

14 989 367

1326 688
11469 990

4 707 691
12092 018

15
11
10
11

Sa . 233 . 4 32 216 585 29 596 394 —

Bemerkt sei zu den Angaben noch , daß neben der Steigerung
des Aktienkapitals auch die Obligationen enorm angewachsen sind ;
für die vier Gesellschaften zusammen von 26 665 000 M. im

Jahre 1902/08 aus 88 956 000 M. im letzten Jahre . In der gleichen

Zeit ging der Betriebsgewinn von rund 35 Mill . Marl auf 70 Mill .

Mark , während daö Aktienkapital von 142,2 Mill . Marl au

233,4 Mill . Mark anschwoll .
Berechnet man Reingewinn und Abschreibungen prozentual nach

dem Sktienkopital , dann ergeben sich für die vier Gesellschaften
folgende Resultate :

1902/03
1908/04
1904/05
1905/06
1906/07
1007/08

Für
gefallen ,
gesehen .

Reingewinn
11,13 Proz .
11 . 85 „
12,19 „
14 . 79 „
16 . 24 „
13 . 80

Abschreibungen
10,27 Proz .

9,28 .
10,82 „
10,40 „
11,04 ..
12,68

das letzte Jahr vist zwar der Reingewinn um 2. 44 Proz .
dafür sind die Abschreibungen um 1,64 Proz . höher vor -

Hm der Frauenbewegung .
Ungleicher Loh « .

Das Statistische Amt der Stadt München hat über die

dortigen gewerblichen Lohnverhältnisse eine Erhebung der -

anstaltet . Dem im „ Rcichsarbeitöblatt " mitgeteilten Ergebnisse
entnehmen wir über die Frauenarbeit diese Angaben :

„ Frauenarbeit spielt in München eine wichtige Rolle rni

Papier - , im Gummigewerbe - , in der Bürstenindustrie , in den

Nahruugs - , BcherbergungS - und ErquickungSgewerben und in den

Gewerbegruppen . Bekleidung und Reinigung , graphische Industrie .
In den anderen Gewerben tritt Frauenarbert zurück ; Männer -
arbeit herrscht durchaus vor in der Metall - und Maschinenindustrie .
Jngesamt waren i » den Münchener Gewerben im Jahre 1904 über
17 000 Frauen tätig , welche Zahl nach dem Bericht noch jetzt zu -
treffen dürste . Angaben liegen jedoch nur für einen kleinen Teil vor :

nämlich Mindest - , Durchschnitts - und Höchstangaben zugleich für
die Woche bei 3529 , für das Jahr bei 3088 Arbeiterinnen . Hier
bei sind aus prinzipiellen Gründen infolge der eigenartigen Per

Hältnisse ( Naturallohn und Trinkgeld spielen bei den Kellnerinnen
und so weiter eine wichtige Rolle ) die 5000 Arbeiterinnen des

BeherbergungS - und ErquicknngsgewerbeS nicht einbegriffen ; die

Darstellung der Berhällniffe nn Kellnerinncnberuf ist einer be -

sonderen Arbeit vorbehalten . "
ZluS den beigegebenen . statistischen Tabellen ist zu ent

nehmen , daß bei 7,9 Proz . der Arbeiterinnen der durchschnitt
liche Wochenlohn unter 10 M. bleibt , bei 55,9 Proz . unter

12 . 5 M. . bei 89,7 Proz . unter 15 M. . bei 98,7 Proz . unter

17,5 M. und nur bei 1. 3 Proz . über diesen Satz hinausgeht .
Zu den Ergebnissen wird bemerkt :

„ Die Durchschnitlslöhne für Frauen liegen zwischen 7,50 und
17,50 M. wöchentlich und 400 —300 M. jährlich . Werden diese
Sätze den für die Männerarbeit ermittelten Eiukvmmen gegenüber
gestellt , so finden sich in den Klassen unter 10 —15 M. bczw . unter
500 —750 M. lediglich Lehrlinge und einige ungelernte Anfangs -
arbeiter . Hieraus ergibt sich , daß in München die gewerbliche
Frauenarbeit hinsichillch der Löhne den untersten Stufen der
Männerarbeit annähernd gleichsteht . Rur wenige Berufe ( Schuh -
siepperinnen , einzclue Damenschneiderinnen . Borarbeiterinnen der

Dampfwäscherei ) ragen hierüber hinaus ; hier finden sich Jahres¬
einkommen von über 700 bis zu 1250 M. Den höchsten Lohn
( monatlich 30 M. . jährlich sogar 1400 M. ) erhielten » Gast -
wirischaftsköchinnen erster Klasse " .

Es wird dann auch versucht , Erklärungen für die großen
Unterschiede bei der Bezahlung der männlichen und weiblichen
Arbeitskraft zu geben . Man liest da :

. Diese Uinerschiede in der Entlohnung von Frauen - und
Männerarbeit hängen , abgesehen von den geringeren Bedürfnissen

München ergibt sich nämlich im allgemeinen , daß Frauen reget
mäßig nur einfache , mehr mechanische Arbeiten verrichten und
selten zu qualifizierter Arbeit aussteigen . Aus dem Münchener
Material erhellt , daß Frauen meistens in ganz bestimmte , durch
Herkommen eng begrenzte Berufe eintreten , aus denen in der

Regel kein Weg zu höherer und besser gelohnter Arbeit in der

Industrie führt . . .
Der Verfasser muß den Einwand der Onalität als Lohn -

rcgulator aber schließlich doch selbst ans ein bescheideneres
Maß zurückführen . Er macht diese Feststellung :

„ Nur in wenigen Gewerben nimmt die Frau Stellungen
ein , die auch Männerarbeit kennen ; so in der Bürsten -
industrie . Aber auch hier , wo die Arbeitsleistung für beide Ge¬
schlechter annähernd gleich ist , ist der Bcrdienst der Männer höher .
Es verdienen : Bohrer 796,5 —1475 M. , Vohrerinnen 442,6 —737 M. ,
Polierer 442 . 5 —1130 M. , Poliererinnen 295 . 5 —826 M. "

Die Sache ist die : Tatsächlich wird die weibliche Arbeits

kraft schlechter bezahlt als die männliche , weil man gewöhnt
ist , daß die Frauen im Hause unbezahlte Arbeit verrichten
und die Uebcrtragnng dieses Zustandes auf das gewerbliche
Leben dem Untemehmer durch die wirtschaftlichen , sozialen
und rechtlichen Verhältnisse leicht gemacht ist . Die Begriffs
bestimmung über die Qualität der männlichen und weiblichen
Arbeitsleistungen ist mehr subjektiver als objektiver Natur , sie
ist bestinunt durch die historisch gewordene Stellung der Frau
als die wirtschaftlich und sozial vom Manne abhängige
Dienerin .

_

Keine Gegenliebe

Fräulein M. LischnewSka . die Gründerin der „ liberalen Frauen
Partei " , hat bei ihrem hartnäckigen Liebeswerben um die Gunst des
BlockfreisiiinS von neuem ein klägliches Fiasko erlitten . Das Scham
spiel , daö der unfreiwilligen Komik nichi entbehrt , trug sich kürzlich
in einer Bersammlung des freisinnigen Jngendvereins „ Engen
Richter " zu , in dem die Genannle einen Vortrag über „ Die Frau
und die Politik " hielt . In sanften Worten versuchte sie zuerst dem
Freisinn das Gewissen zu rühren , weil er den Forderungen der

bürgerlichen Frauen gegenüber gar so zurückhaltend sei . Dann
strich sie die Vorzüge und Leistungen ihrer Richtung innerhalb der

bürgerlichen Frauenbewegung heraus und produzierte nebenher eine
solche Fülle von blockliberaler Cesiniiungsrücktigkeit , von grotesker
Schwärmerei für die Großtaten des Liberalismus , besonders au
dem Gebiete des ReichsvereinsgesetzeS , daß die spröde Abwehr
des so stürmisch umworbenen Freisinns wirtlich nicht recht begreiflich
erscheint . Fräulein Lischnewska fühlte sich ganz ein Herz und eine Seele
mit ihm . Die Mundtotmachung der Polen durch den Sprachen -
Paragraphen des Vereinsgesetzes fand ausdrücklich ihre Billigung
und » nt vollen Backen blies sie das Lob der Mädchenschulresonn
die bekanntlich nur den höheren Töchtern zugute kommt . Ihr Heer
und FloUenrüstungsenthlisiaLtnuS konnte auch nicht gut überboten
werden — und doch war alles vergebens . Die beiden liberalen
Parteisekretäre gaben ihr und ihrem Anbang nach Naumannschem
Muster zu verstehen , daß die Frauen sich damit begnügen möchten
die Gleichberechtigung in der — Familie zu ernugen . Ihre
Hoffnungen auf Unterstützung durch den Liberalismus im Kampfe
um das Frnuenstimmrecht wären vergeblich .

Diese Absage war so deutlich , daß selbst Fräulein Lischnewska
— wie ihr Schlußwort bekundete — momenlau an ihrer alten Liebe
irre geworden zu sein scheint , was sie aber nicht hindern wird , bei
nächster Gelegenheit einer neuen Versuch mit untauglichen Mitteln
am untauglichen Objekt zu machen .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Treptow - Baumschülenweg . Donnerstag , den 5. November , abends

8' / » Uhr . im Lokal des Herrn K ä d i n g , Baumschulenstraße
Oeffentliche Versammlung . Bortrag über . Frauenkrankheiten "
Refermt Dr . med . Alfred Bernstein .

Sericbts - Leitung .
Verbrechen von Kindern an Kindern .

Mannheim , den 31 . Oktober 1908 . Die Chronik der Ber >
brechen an Kindern ist durch gerichtliche Verhandlungen der letzten

Tage um zwei besonders krasse Fälle vermehrt worden . — Vor der
hiesigen Strafkammer stand der Ikjährige Schlosserlehrling Philipp
Morweiser aus Bürstadt unter der Anklage , das dreijährige Kind
des Klempners Fischer , den kleinen Georg Fischer aus Lustmord
motiven getötet zu haben . Am 14. Mai d. I . spielten einige
Kinder in der Nähe des kleinen OrteS Birenau . Der Angeklagte
entfernte einer , größeren Knaben , den er nach Wurst schickte und
verschleppte den kleinen Fischer nach einem Tannendickicht , wo er
das Kind durch Zusammenziehen des Halstuches erst erdrosselte
und dann die Leiche verstümmelte . Nach der scheußlichen Tat nahm
er einen Dienst an und legte keinerlei aufgeregtes Wesen an den
Tag . Er wurde aber doch nach einigen Tagen auf Grund ver -
schieden « Verdachtmomente verhaftet und gestand die Tat auch bald
ein . Da man annahm , es mit einem Geisteskranken zu tun zu
haben , wurde er einige Zeit in der Jrrenklinik zu Heidelberg be

obachtet . ES ergab sich, daß aber von Geistesgestörtsein im Sinne
eines Strafausschließungsgrundes nicht die Rede sein könne . Der

Gerichtshof beschloß jedoch mit Rücksicht darauf , daß auch die
sexuellen Motive des Verbrechens erörtert werden müßten , den
vollkommenen Ausschluß der Oeffentlichkeit , die erst bei der Ver -
kündung des Urteils wieder hergestellt wurde . Dieses lautete auf
dreizehn Jahre Gefängnis ohne Einrechnung der Untersuchuntzs
hast . Strafmildernd kam die Jugend des Angeklagten , seine
geistige Minderwertigkeit und die Tatsache in Betracht , daß er zur
Zeit der Begehung der Tat nicht ganz nüchtern gewesen sei .

Altona , den 31 . Oktober 1908 . Ein dem Mannheimer in ge
lvisscil Beziehungen ähnlicher Fall kam vor der Strafkammer des
hiesigen Landgerichts zur Verhandlung . Angeklagt war hier der
15 ( 4 Jahre alte Arbcitsbursche Ernst Danielscn aus Altona , der

beschuldigt wurde , an dein neunjährigen Schüler Wilhelm
Schlängen aus Hamburg einen Mordversuch unternommen zu
haben . Der Angeklagte traf sein Opfer am 8. Mai auf einem

zwischen Hamburg und Altona gelegenen Laubengclünde und ver -
anlaßte den Knaben hinter dem Vorwande , er solle ihm Helsen ,
Blumentöpfe in die Stadt zu tragen , in eine Laube zu folgen .
Er faßte hier in die Tasche , als ob er den Laubenschlüsscl heraus -
holen wollte , ergriff aber in Wirklichkeit ein Messer , mit dem er
aus den Knaben einstach . Dieser , der ? Stiche erhielt , schrie um

Hilfe , worauf der Angeklagte die Flucht ergriff . Auch in diesem
Falle wurde der Angeklagte bald ergriffen , und zwar diesmal durch
die Anzeige seines eigenen Schwagers , der die Personalbeschreibung
des Täters in der Zeitung gelesen hatte , lieber die Motive der

Tat tonnte die Verhandlung keine Aufschlüsse erbringen . Der An -

geklagte selbst bekundete , daß er die Tat aus Neid gegen den harm -
los spielenden Jungen verübt habe . Ein mehrwöchentlicher Auf -
enthalt des Angeklagten in der psychiatrischen Klinik zu Kiel

konnte keine Beweise dafür erbringen , daß der Angeklagte unter
dem Einfluß einer geistigen Störung gehandelt habe . In der Ver -

Handlung erklärte denn auch ein Sachverständiger , daß von straf -
ausschließender Geistesstörung keine Anzeichen vorhanden seien .

Höchstens könne es sich um Störungen des seelischen Gleichgewichts

handeln , wie sie zur Pubertätszeit vorkämen . Der Verteidiger
Rechtsanwalt Levi hielt den Angeklagten für entschieden gcistes -
krank und beantragte dessen Ucberführung in eine Fürsorgeanslalt .
Auf Befragen des Verteidigers gaben dann noch die Sachver -

täiidigcn zu , daß bei dem Angeklagten ganz plötzlich irgendwelche
Wahnvorstellungen aufgetaucht seien . Auf Grund dieses er -
weitcrten Gutachtens plädierte der Staatsanwalt nicht mehr auf

Mordversuch , sondern auf versuchten Totschlag . Der Gerichtshof
sah die Tat als Totschlag an , war aber der Meinung , daß das

Gefängnis . Der Angeklagte , der zugegeben hatte , mit Borliebe
Schundlektüre gelesen zu haben , nahm das Urteil ohne besondere
Erregung entgegen . _

Ein Bestechungsversuch gegenüber einem Richter mit Hilfe eines

mecklenburgischen LandschinkenS

lag einer Verhandlung zugrunde , welche das Schöffengericht in

Perleberg beschäftigte . Angeklagt wegen versuchter Bestechung war
der Landwirt Eugen Zabel aus Güstrow in Mecklenburg . — Gegen
den Angeklagten schwebte bei dem Schöffengericht in Perleberg
ein Strafverfahren wegen Spiclcns in einer auswärtigen Lotterie .
Drei Tage vor dem Termin erschien die Frau Z. in der Wohnung
des Amtsgerichtsrats , der in der Verhandlung den Vorsitz zu führen
hatte . Sic übergab dem öffnenden Dienstmädchen ein umfang -
reiches und gewichtiges Paket mit einem „ Schönen Gruß an den

Herrn Amtsrichter " . Als der AmtSgerichisrat B. des Nachmittags
vom Dienst kam , war er nicht lvcnig überrascht , als ihm jencS

Paket ausgehändigt wurde . Sein Erstannen verwandelte sich jedoch
in Unwillen , als er in dem Paket einen schweren mecklenburgischen
Landschinken vorfand , welchem ein Zettel mit dem Namen „ Zabel "
beigefügt war . Dieses eigenartige Bestechnngsobjekt wanderte sofort
zur Polizei , zugleich erstattete der AmtsgerichtSrat Anzeige wegen
versuchter Bestechung . Gegen den Schinkenspender wurde Haftbefehl
erlassen , der aber ohne Wirkung blieb , da der Angeklagte von der

Bildfläche verschwand . In dem ersten Termin erschlen Z. freiwillig
vor Gericht und wurde sofort verhaftet , da dieser Termin der

Vertagung anheimfiel . Zu der jetzigen Verhandlung , welcher der

Kammergerichtspräsident Dr . Liseo beiwohnte , wurde Zabel aus
der Untersuchungshaft vorgeführt . — Das Gericht hielt eS für an¬

gebracht , gegen den Angeklagten eine empfindliche Strafe zu ver -

hängen , da in seiner Handlungsweise eine ganz gröbliche Miß¬
achtung des gesamten Richterstandes zu erblicken sei . Das Urteil
lautete deshalb aus acht Monate Gefängnis .

Die Folgen einer rohen Neckerei

zeigte eine Anklage wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgange .
mit deren Verhandlung gestern eine neue Tagung des Schwurgerichts
am Landgericht I unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Dr . Lieber

begann . Der Angeklagte , Kutscher Carl Friedet , wurde beschuldigt ,
den Tod seines 14 jährigen Betters , des Arbeitsburschen Rohrbaum
verursacht zu haben . Der zur Anklage stehende Vorfall hat sich
am 31 . Juli im Hause Landsberger Straße 16 abgespielt . Dort
wohnt der Vater des 22 jährigen Angeklagten , welcher ein Fuhr -
geschäft betreibt ; sein Vetter , ein schwächlicher junger Mensch , mit
welchem andere Hausbewohner vielfach ihre Scherze trieben , wohnte
bei den Eltern des Angeklagten und war bei einem in demselben
Hause wohnenden Stuhlfabrtkantcn beschäftigt . Am 31 . Juli
war der Angeklagte damit beschäftigt , den Stall zu reinigen . Als
ihm der junge Bursche begegnete , gab ihm der Angeklagte aus
Scherz einen ganz unbedeutenden Backenstreich . Dies nahm der
Junge , welcher Stühle zu seinem Arbeitgeber hinauftragen sollte ,
sehr übel , stellte sich an die Wand und hörte zu arbeiten auf . Als
ihm ein anderer Arbeitsbursche Vorwürfe machte , weil er seine
Arbeit vernachlässigt «, reagierte er darauf nicht . Dies veranlaßte
den Angeklagten , seinen Befeu nach dem Jungen zu werfen , um
ihn wegzutreiben . Der Wurf hatte sehr böse Folgen : der Besen
traf mit seiner Kante den Kopf des Jungen so unglücklich , daß
der Junge sofort in sich zusammensank . Der Angeklagte trug den
Verletzten zunächst in den Stall und versuchte , ihm Wasser ein -
zuflößen . Dann wurde der Junge in die Wohnung der Eltern
d« S Angeklagten gebracht und dort gebettet . Leider vergingen
mehrere Stunden , ehe ärztliche Hilfe herbeigeführt werden konnte .
Als der Arzt erschien , war der Verletzte bereits eine Leiche . Wie
der gerichtliche Sachverständige Privatdozent Dr . Strauch bekundete ,
hat die Obduktion ergeben , daß der Tod eine Folge der Verletzung
des Schädels und Gehirns gewesen ist . — Der Angeklagte , dem
das von ihm angerichtete Unglück sehr leid tut , behauptet , er habe
den Röhrbaum gar nicht treffen , sondern ihn nur durch den Wurf
des Besens erschrecken wollen . — Die Geschworeneu sprachen den
Angeklagten nur der fahrlässigen Körperverletzung mit Todeserfolg
schuldig . Er wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt .

Amtlicher Marktbericht der städlllchen Marktballen - Dtrektlon über
den Großbandel in den Zentral - Marktballen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr stark , Geschäft ruhig , Preise nachgebend , für Kuhfleisch anziehend .
Wild : Zufuhr reichlich , Geschäft nicht lebhast genug , Preise nachgebend .
Geflügel : Zufuhr weit über Bedarf , Geschäft flau , Preise nachgebend .
Fische : Zufuhr mäßig , Geschäft ruaig , Preise wenig verändert . Butter
und Käse : Geschäjt ruhig , Preise unverändert . Gemüse , Obst
und Süds r achte : Zufuhr genügend , Geschäft ruhig . Prelle fest.

Ol « tledurt eines Tücdtercdens
zeigen boederfreak an

Paul Hirsch ond Frau
Charlottenburg .

liM - wIml ! der Maurer
Deutsehlands .

Zwclgverein Berlin .
Sektion

der Gips - und Zementbrauche .
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Kollege

Mari 8leIImaeher
am 31. Oktober gestorben lst.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute .
Dienstag , nachmittag 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Thomas -
kirchhofes in Rixdorj , Hermann -
ftrabe , aus statt . 140/3

Der ScktiouSvorstand .

Xodcs - Auzcigc .
Am Sonnabend , den 3l . Oktober ,

«ntschlief sans ! nach langem Leiden
in: 73. Lebensjahre mein lieber
Mann und unser guter Vater ,
der Tischler

�uxust Uirick .
Dies zeigen tiesbetrübt an

Friederike Ulrich nnd Kinder .
Die Beerdigung findet heute

DienSiag . den 3. November , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Emmaus - KirchhoseS in
Rixdors , Hermannstraße , auS statt .

Köpenick .
Am Sonnabendmittag um l Uhr

cntschiies sanst nach langem ,
schwerem Leiden mein lieber
Mann , unser guter Bater , der
Zigarrenhändler

koderl Benaek .
Um still « Teilnahme bitten

vi » trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet heute .

Dienstag , den 3. November , nach «
mittags 3' / , Uhr , vom Trauer -
Hause, Kietzer Straße 14. aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und zahlreichen Kranz -
penden bei der Beerdigung meines

lieben MunncS und VaierS , sagen
wir aus dicsein Wege unferen innigsten
Dank . LSGb

Witwe » aHv « ohlhe
und Sohn .

Slumeu- lind Kriillzblndttti
von Aug * Krause

WlenerstraOc 7.
BereinSkränze/Pnlmen - ArranaementS ,
Girlanden usw . liejere zuden billigsten
Preisen . 16462 *

Köpenick .

Todesanzeige .
Den Genossen und Genossinnen

zur Nachricht , daß unser Mitglied ,
der Zigarrenhändler

Lodert Etetiadt
nach langem Leiden am Sonn »
abend , den 31. Oktober , ver -
sterben ist. 203/ll

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 3. November , nach -
mittag » 3' / , Uhr , vom Trauer -
Haufe Kietzerstraße U aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
vor Vor . ttUtez .

Zrvtralvcrblmd
drntslhkr Milarbfiter .

Sitz Berlin . Filiale Kipenlok .

Todcs - Anzoige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege

Robert Etenack
am 31. Oktober verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » k
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 3. Novenibcr . nach -
mittags 3' / , Uhr , vom Trauer -
Hause Kietzerstr . 14 aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
Der Vorstand .



Sozialdemokratischer Wahkrein
des VI. Berliner Keichstags - Wahlkreises .

Iievstag , den 3. Noormher , abends 8' / - Ahr, m Gebr . Cranf Festsiilen ,
Kösliuer Straße 8 :

Ufttglteder - Versammlttng .
TageS - Ordnung : 230/12 *

t Staat , Kirche und Schule . Re, . r - nt - Fandtags- Abg. AM Hoffmano .
2. DiZIusfion .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
_ 4 Der Vorstand .

Verband der Maler ,
Sacklerer , Anstreicher

Uliale Serlin .Melchiorstraße 28 .

USW .

Fernsprecher Amt lV Nr . 4787 .

Donnerstag . 8 . November , abends 8 Uhr . im Lokal Freyers Festsäle ( früher Keller ) .
Kopvenstr . 2Ä :

Mitglieder - Versammlung . - Mx
TageS - Ordnung :

Lichtbilder - Vortrag : Im Reiche der schwarzen Diamanten . Referent : Gen . Otto Roth .
Zu dieser versammlunq ersuche « wir die « olleae « . ihre Frauen mitzubrinaen .

Mitgliedsbuch legitimiert . -

Die Ortsverwaltnng .

Der Vortrag beginnt um 8 Uhr .
130/13 *

Jemokrstiseke Vereinigung
Dienstag , den S. November , abends 8' / , Uhr ,

in den großen Sälen : l . der Ariiiiuhalle », Kommandantenstraße vg —53,
2. der Prachtsäle Nordwest . Moabit , Wiclesstraße 24 :

Zwei öffeoll . Volksveklamwluogev
TageS - Ordnung :

i . Kaiser und Kanzler .
Relerenten : vi - , » « ntti , vi » , vi - vltucvst « ! , v . kvrlacl » .

2. Freie Aussprache .
Gäste , Männer und Frauen , herzlich willkommen . _ 291/20
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Mitglied des
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Aibeiter - Tumerbundes .

Sonnabend , den 7. November er .

anläßlich des bevorstehenden 100jährigen Geburtstages

Felix MendelssoMartliOldy -Feier
im Saale der ßfaiierei FficdricIlSiiain , am Köiiigstor .

Vortrag : Herr Dr . L. Hirschberg . Gesang : Frau Kiossek - Müller , Mozart - Chor

( Dir . Batike ) . Musik : Kammermusik - Vereinigung der kgl . Kapelle . Am Flügel :
Herr Professor Lafant .

Anfang pünktlich S' /i Uhr . Kaueben nicht gestattet . Eintritt 50 Pfennig .
= = Während des Konzerts bleiben die Saaltüren geschlossen . = 292/18

Dr > Simmel
Spezial - Arzt

für Haut * und Harnleiden .

Prinzensir . 41, ÄT * ,
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12. 2 — 4

Kein Zwang
zur Abnahme !

Diese Zusicherung soll
als Garantie gelten für
tadellose Verarbeitung

und guten Sitz .

2
Kein Zwang

zur Abnahme !

Diese Zusicherung soll
als Garantie gelten für
tadellose Verarbeitung

und guten Sitz .

. 48782 »

PREISE

Anzöge - Paletots
nach Maß

aus englischen und la . deutschen Stoffen

42 und 48 Mark .

Durch meine eingehendsten Studien der individuellen Körper¬
haltung und des Körperbaues habe ich es aus eine derart

künstlerische Höhe der Formanpafsung
gebracht , daß ich dem verwöhntesten Geschmack weitgehendst

Rechnung tragen fann .

Sonnenschein ' s Maß- Atelier
Fernspreclier : Amt 4. 5797 UndßllSttöBß 95' *
Spezialität : Rock - , Smoking - und Frackanzfige .

froen da» Hauljuck . n zur Berzwnfluug bringt , der gebrauche

Zudicr ' slPatent ' inedlzlnal ' Seife ,
j zeitlich »mpsohlr » und 1000 fach bewährt , auch
I bei Flechten , ( beginneubeu ! Furunkeln , Pickeln,
iMilell - r », RSIen. sowie allen sonstige » Schiit .
I beita ' edlern und Hautuureinheiteu , o Stück
ISO Pfennig ( 15*ln ) und Mark 1. 60 ( 35* ig, stärkst «

MÄZ Zuckoog . Creme « Äti
Funb kostbarste» aller Hauterbme «, Prei » 7S PI. und

M. 2. —. Mau frage den Arzt ! Ueberall erhältlich .

In Berti » echl bei Mar Schwarzlose . Königstraße 59 und Potsdamer
Straße 7a , Kranz Schworzlose . Leipziger Straße 58, Schwarzlose .
vorm . Adolph Heister . Friedrichftratze 183, J . F . Schwarzlose ,
RZarlgrasenstr . 29. Ädler - Apotheke , Reinickendorfer straße 1, am Wedding .
Hanl RadeS , Turmstraße 48, Frist Krast , Reinickendorser Straße US,
Reichsadler Apothete , Gr . Frankfurter Straße l34 . Her « . Gornick .
Stathenower Str . 48. Gnft . Reumanu Wwe . . Neue Roßstraße l4 , Otto
Schulst , Chausseestraße 87, Otto Reichel . Eisenbahnstraße 4, 80 . Leh .
man » , Maaßenst , aße 10, Fritz Mallieu Nchf . , Ranfestr . 8, Otto
Krestschmar , Rosenthaler Str . 8/7 , I . Conti , goffener Straße 12,
Oswald Schäker , Bellerwannstr . 34 und Paukow , vollanfstraße 32.
Paul Neumann Nachs . , Lllexanderstraße 53 ; Steglitz , P . Oelgart ,
Schloßstratze M, und außerdem tn sast allen Apotheken , Drogerien ,
Parsumerieu der Welt . _

Event . Teilzahlung

Sie Möbel kaufen , besichtigen
Sie bitte ohne Kaufzwang

Paul Burows
Möbelfabrik

Lindenstraße 105 ( Hall . Tor )

Großer Raumungs- Ausverkauf
wegen Umzoges zu Fabrikpreisen ! !

ÄMU

' . ' ' »?/-'r* '

Abbas 3 Pf? Chic 4 Pf? Gibson Girl 5Pf?

VS : '
� I �

Cigareftcn
m-

Beste Qualitäten

Ziehung nächste Woche Dienstag !

Gew. i . W.

?. zus . Hk.

I Hauptgewinn l w. v. Mk. 5000 , 1 Hauptgewinni . w. v. Mk. 2000 ,
i. w. v. Mk. 1000 3 : Kleinster Gewinn i. w. v. Mk. 5

Lose a ' öO Pf. , 11 Lose nur 5 Mk. ( Porto und Gewinnliste 20 Pf .
extra ) sind in allen LotteriegeschSften und den durch Plakate

kenntlichen Verkaufsstellen zu haben sowie beim

GDeb. f Paul Steinherg & Co. G. m. d. H.
49l0L ' 1 UvrIIn v . S4 . » » » « ntti » ! « » ' Straßell - lS .

Bin Triumph
der

Zigaretten - Fabrikation !

Selowsky ' s

Caruso
Zigaretten

nur 3 SPfs
per Stück !

M » Beichel ' s echter

Wacholder - Extrakt „ meiueo '
wird mit vielseitigem Crsolge gegen RhenmatlSmns , Gicht ,
JSchlas . Hämorrhoiden , Magenschwäche . Franenleide « , Blaken »
und Nierenleiden , Hnstenlelden , Asthma ic. gebraucht , ist schleim¬
lösend aus Brust und Lnnge , treibt Erkältungen aus dem Körper ,
regt Appetit u. Berdonung an und ist ein Blutrcinigungsinittel
sondersglrichen . Unerreicht in seiner , sür alle Teile des LrganiStnus
wohltätigen Wirkunq . Tansende verdanken Ihm Ihre Gesundheit l
In Flasche » a 7S Pf. , 1,50 und 2 . 50 , große Blechfanne A. ,

einzig echt von *

n - H - n B? 4* flr - hz3 . ! Berlin SO. 43 , P. - AnschlÜ. ' ie
WSlO neiCGieiy Eisenbahn Str . 4. IV. 4751 , 4702 , 4753 .

Wo in de » Drogerien und Apotheken nicht erhältlich , hier frei Haus
Man verlange aus « Uatlif > n und nehme keinesjallS

drücklich Marke iflcUll/ü andere Füllungen . M

ILSaigstadt - Kasino .

«olzmarklstr . 72.
Täglich :

Konzert , Theater - u. Spezialitäten - Vor¬
stellung mit Pranz Sobanskl .

Ne » I Neu !
_

OUS 19 Kammern IS - Msg
Ilm 9 Uhr :

Rath .
Komödie in t Akt von Braune .

Ans. 8 Uhr , d. Konzerts 7>/, , SonntagS
8' / , Uhr . des Konzerts 5' / , Uhr .

L- bamnirke

Veaert ecbteo Blere «lad
Oberftll zu habeo .
In Flischeo t 10 Pf,

1 In Kacnea u. Syphons Ltr . 35 Pt. |
Wo nicht , dann direkt durch uoa j
NO. UL Tel . Vit , 1670, ASS. 3128.

Ibomches!
BRAUHAUS

Eine Mark
«*fmiii fj«

«legemle
ikttn

tlerren - Garderoiien
• tsof kür Wooi.

Aatortlnuas naeb >» » » » ,
XaheOsie HiufiUmtnfl .

Julius Fabian .
edmcihcrmctstec ,

Gr. frankturtBretr. 37, "

eingaag 6trao6betßtr Platz.

Klttiittu - auD funnibinUrrri
von Robert Meyer , .

nn r Nariautlku - Zlraße 2,

f Reste
— Damentuche , schwarz u. farbig ,

Keskilm - Steile , neueste Muster .
Seide , Sammele , Besätze . Futter¬

stoffe , Cheviut - Kammgarne
= zu Knaben - Anzügen . --- ---

Konfektion :
Paletels , laokells , Staubmäntel , I

Kostüme , Kostümröcke . !

Stets Gelegenheitskäufe !

Panl Karle ,
Warschauerftr . 18 .

� Beste BettenlüllüDg�l
find hie vorzüglich füllenden , s,k »

elaltllchen , echt chtneftlchn »

MmWlßgunö»
lgesetzk. geschützt) Pfau » Mk . 2,8 ».
S —4 Pfund genügen ». gr. Oberbetk .
Vers. geg. Nachnahllic , Dnpaclung frei .

( Zastav �ustlg
�öselln 8»ZSll Prlnzsoatr . 46

• rtfttci Vetifedeen - Speziala
Gefchüf « Deutschland

Leihhaus
tlegenhellskäule verfall . >

f .
B Gelegenheitskäufe verfall . Gold -
B und Silbersachen , Brillanten etc .

ll�RiÄPrinzeflstriß1 ,

gosastoffe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle - Pucfaf lloqnetta .
Plüsch - « tColC . Satteltaschen .

Muster b. näh . Angabe franko .
Brrlin , tCD

Oranienstr . lvU .Emil Lelfivre ,

W . Kückelhahn
HeidestraBe 50/78 — Fernsprecher II , 7024 .

Kolilen - OroObandlong sür w �

bestes , billigstes Heizmaterial
» alon - Briketts , 7 " pro 1000 8,00 M. , pro Ztr . Ps .
Uad - - strlo . « » > lkSL4w . . . . . . . . . . » O ,

do . do . . . . .

. . . . . .

85 .- - - - - ab Platz . Steinkohlen , KokS . Solz billigst .
Frei Keller bei 3000 a M. 9, —, pro Zentner 10 Ps. mehr . *

Tshsharheitei ' - Genossenschafi Hamborg .

. ■Zigarren bester Qualität
dänische Kautabake « nsi - *P£ -

Z in Zehnpfennig - Rollen u. Schleifen , 35 Stück pro Pfund ,
in Fünfpfennig - Schleifen , 65 Stück pro Pfund .

Rauchs und Kautabake
keine Heimarbeit , unter Erfüllung aller gewerkschafttichea

und hygienischen Forderungen hergestellt ,

üdö SicUlQBUbsrQ Köpenickfir Straße

s

»
i

«
ts

Amt IV 9460 .
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Partei - Angelegenheiten .
Zweiter Wahlkreis .

Heute Dienstag , den 3. November , abends 8>/z Uhr .
bei Habel , Bcrgmannstr . S/7 : Versammlung . Vortrag der Genossin
Wurm über „ Die Frau und der Sozialismus " . Der Vortrag ist
ganz besonders für die Frauen interessant .

Die Billetts zu dem Vortragszyklus sind bei den Ab -

teilungs - und Bezirksführern sofort zu entnehmen .
Sonnabend , den 7. November , abends S' /z Uhr , bei

Kliem , Hasenheide 13/lS : . U n t e r h a l t u n g s a b e' n d , be -
stehend aus Konzert . Gesang , humoristischen Vorträgen , unter Mit -
Wirkung des Gesangvereins „ Kreuzberger Harmonie " und des be¬
liebten „ Berliner Ulk - Trio " . Eintrittspreis inkl . Tanz 30 Pfennige ,
Billetts sind bei den Ableilungs - und Bezirkssührern sowie in den
Parte : speditionen zu haben . _

Der Borstand

Sechster Wahlkreis . Sonntag , den 8. Mts . , abends 6 Uhr , findet
eine össentliche Versammlung des Wahlvereins im Moabiter
Gesellschaflshause . Wiclefstraste . statt . Referent : Reichstagsabgeordnter
Georg Ledebour . Räch der Versammlung : Geselliges Ber
sanunemein mit Tanz .

Wilmersdorf - Halensee . Am heutigen Dienstag , abends S' /i Uhr ,
findet im „ Luilenpart " die Mitgliederversammlung des Wahlvereins
statt . Tagesordnung : t . Die Stadtverordnetenwahl .
2. Vereinsangelegenheiten . 8. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch
legitimiert . Der Vorstand .

Steglitz . Mittwoch SV« Uhr Versammlung des Wahlvereins .
Vortrag des Genossen Schutte über : » Vor 30 Jahren " . Vereins -
angelegenheiten und Verschiedenes .

Treptow - Baumschuleuweg . Am heutigen Dienstag , abends

L' /z Uhr , findet im Lokale „ Zur Rennbahn " die monatliche Mit -

gliederversammlung für den Ort steil Treptow statt . Tages -
ordnung : 1. Vortrag des Genossen Hast über : „ Soziale Kämpfe
im Mittelalter " . 2. Gemeindeangelegenheilen . 3. Vereinsangclegen -
heilen . 4. Verschiedenes . Der Vorstand .

Karlshorst . Am heutigen Dienstag , abends S' /s Uhr : Wahl -
vereinsverfammlung bei Fr . Bartels im Fürstenhof . Vortrag über
die politische Lage . Der Vorstand .

Küpenick . Heute abend S1/ » Uhr findet die Wahlvereins -
dersainmlnng bei Scheer statt . Auf der Tagesordnung steht u. a.
die Auf st eilung der Kandidaten zur Stadt -
verordne tenwahl .

Berliner JVadmcbten .
Moderne Totengräber .

Co hießen sie früher , die uns den letzten Liebesdienst auf
dieser herrlichen Welt erweisen sollen . Selbst in der Groß -

stadt waren es mitunter prächtige Männer , die fast ein

Menschenalter hindurch ihr schweigsames Amt versahm ,
höchsteigenhändig uns die Grube schauselten und mit jedem
Totm , den sie hinabsenkten in die Erde , innerlich ein ver

nichtetes Menschenleben fühlten . Der Tod hat auch seine
Schleppenträger gemausert . Der moderne Kirchhofsverwalter
oder noch hollitrabender Kirchhofsinspektor hört es nicht gem .
wenn man ihn altmodisch Totengräber nennt . Und ein ge -
wisses Recht hat er dazu . Er faßt längst keine Schaufel mehr
an , ist nur noch der beamtete Vertreter seiner Kirchengemeinde
und der Vorgesetzte seiner Arbeitslmte . Geht er doch nicht
feiten aus dem preußischen Offiziersstande hervor . Wir

gönnm dieser Kategorie von Kirchenbeamtm ihrm wohh
klingenden Namen , gönnen ihnen auch die oft sehr erheblichen
Einkünfte ihres Amtes . Noch mehr freilich wünschten wir

ihnen das mitfühlende Herz ihrer Vorgänger . Mit dem neuen
Titel scheint bei so manchem dieser Herm eine Lebensauf -
sassung eingekehrt zu sein , die sich mit dem tiefgründigen
Sinn ihres Amtes ganz und gar nicht verträgt . Was sind
sie denn eigentlich ? Tie gehorsamen Diener ihrer Kirche .
Aber noch mehr und in erster Linie sollen sie sein die Diener
der lebenden wie der toten Menschen . Daß sie sich zu sehr
in den Dimst der Kirche stellen und sich oft einm Einfluß
anmaßen auf die religiöse oder gar politische Richtung der
Kirchhofsbesucher , ist eine Ueberschätzung ihrer Amtsstellung .

Die Kirche macht es heute wahrlich nicht billig , einen
toten Menschen unter „ geweihte " Erde zu bringen . Nament

lich die katholische Kirche versteht es ausgezeichnet , den An -
gehörigen ihrer verstorbenen Anhänger das goldene Fell über
die Ohren zu ziehen . Wer kein Geld hinterläßt , muß darauf
verzichten , in der Erde der Rechtgläubigen zu ruhen . Und
wenn er im Leben auch ein noch so treuer Sohn seiner Kirche
war — uni sonst geben die schwarzröckigen Stellvertreter Gottes
keinen Zoll breit Erde her . Einen besseren Beweis dafür , daß
die moderne Kirche mehr wie je ein reines Geschäftsunter -
nehmen , sozusagen eine Art „ Gesellschaft mit beschränkter Haf -
tung " ist , gibt es eigentlich gar nicht . Mit dieser Verleugnung
ihrer unbemittelten Glaubensgenossen schaufelt sie sich langsani
das eigene Grab . Denn ungemein häufig hat gerade solches
völlige Versagen der sogenannten Nächstenliebe den bis dahin
Glaubenstreuen die Augen geöffnet und den ersten Anstoß
gegeben zum Austritt aus einer Kirche , die für blankes Geld
alles , ohne Geld so ziemlich nichts macht . Der moderne
Totengräber hat von dieser zartsinnigen Geschäftstüchtigkeit
mit den Jahren immer mehr gelernt . Auch er ist der reine
Geschäftsmann geworden , der mechanisch seinen frommen
Spruch herleiert un >d mit den Gedanken ganz anderswo weilt .
Nachrechnen kann er Wohl — nicht nachfühlen ! Man
muß es sehen , wie brüsk arme Leute , die in dem verständlichen
Glauben leben , daß ihre Kirche auch ohne Geld eine Grabstelle
für sie übrig hat , abgewiesen werden . Und man muß den
Gegensatz sehen , mit welcher kriechenden Höflichkeit vor reichen
Leuten gedienert wird , die für ein Prunkbegräbnis , für aller -
lei kirchlichen Paradezauber Hunderte von Mark in den un -
ersättlichen Rachen der Kirche werfen . Ob der Reiche ein
Pharisäer , der Arme ein wahrhaft Gläubiger war , das ist
Nebensache . Nur die Geldfrage gibt den Ausschlag .

Wenn doch auch sonst der moderne Totenwart im Auf -
trage seiner Kirche so frei von Gewissensskrupeln wäre ! Aber
da hat sich schon mehr als einer erdreistet , sogar in das
politische Glaubensbekenntnis oer Verstorbenen und ihrer An -
gehörigen unbefugt und ungehörig mit dreinzureden . Es steht
ja fest , daß die Kirchhofsverwalter in dieser Beziehung teils
von ihrer Kirchenbehörde , teils von der Polizeibehörde ganz
bestimmte Direktiven gaben . Doch gilt auch als festgestellt .
daß verschiedene eine besondere Force darin suchen , jenen
Toten , die bei den „ Ordnungsparteien " als politisch anrüchig
verschrien waren , die Erde nichts weniger als leicht zu machen
und ihren Namen noch im Tode zu begeifern durch Provo - ,

zierung häßlicher Auftritte vor und bei der Beerdigung .
Solchen Gemütsmenschen , die noch dazu ihre Befugnisse weit
überschreiten , soll von den dazu Berufenen ohne Zaudern der
Standpunkt ganz gehörig klargemacht werden .

Die Bevölkerungszahl Berlins hat im September 1908 , über
den jetzt das Berliner Statistische Amt berichtet , so beträchtlich
abgenommen , daß fiir Anfang Oktober vermittelst der Fort
schreibung nur noch 2 995 056 Einwohner hei ausgerechnet werden
konnten . Der Septeniber bringt ja fast alljährlich einen Bevöl -

kerungsrnckgang , in diesem Jahre aber belief das Minus ans dem

September sich auf 2079 Personen , während in demselben Monat
des vorigen Jahres die Bevölkerung nur um 822 Personen abgenommen
hatte . In diesem Jahre hat in Berlin die BeVölker ungs
bewegung andauernd sich so wenig günstig ge
staltet , daß die Bevölkerungszahl jetzt nur ganz unerheblich
höher ist , als sie im Herbst vorigen Jahres war . Für Anfang
Oltober vorigen Jahres waren 2 094 269 Einwohner heraus -
gerechnet worden . Die Bevölkerungszahl stieg dann bis zum
Jahresschluß auf 2 Ut 361 und weiter bis Anfang Februar
auf 2113 588 , sodann aber sank sie in einer ziem -
lich ununterbrochenen Abwärtsbewegung bis ( wie schon an -
gegeben ) auf 2 095 056 zu Anfang Oktober dieses Jabres
so daß für einen Zeitraum von zwölf Mo -
naten ( Oktober bis Oktober ) ein Zuwachs von

ganzen 787 Personen herauskommt . Die Geringfügigkeit
dieses Plus , die für Berlin ohne Beispiel dasteht , erklärt sich, wie
wir schon oft ausgeführt haben , aus der eingetretenen Minderung
der Zuzüge und gleichzeitigen Mehrung der Wegzüge . In Industrie -
städten mit ihrer zahlreichen Arbeiterbevölkernng ist Zuzugs -
Minderung undWegzugS mehrung die naturgemäße
Begleiterscheinung zunehmenden Arbeitsmangels .

Der eben zu Ende gegangene Oktober wird ja ein erneutes und nicht

unbeträchtliches Ansteigen der Bevölkerungszahl Berlins gebracht
haben ; denn unter den Monaten mit Zuzugsüberschust und Be -

völkerungsgewinn sieht alljährlich der Monat Oktober an erster Stelle .

Auch der November gehört meist noch zu den günstigen Monaten .
aber es erscheint doch sehr zweifelhaft , ob bis zum Schluß des

Jahres 1908 die Bevölkerungszahl Berlins diejenige Höhe wieder

erreichen wird , die sie am Anfang dieses Jahres hatte ( 2 III 361

Einwohner ) .

Ueber die Berkehrsverhältnifie Berlins im Monat September
liegen folgende Daten vor : Befördert wurden durch die Straßen -
bahnen : 41 136 030 Personen ( gegen 39 695 601 im September v. I . ) ;
davon kommen 33 072 505 ( 32 382 981 ) auf die Große Berliner
Straßenbahn , auf die Hoch - und Untergrundbahnen leinschlicßlich
Spreetunnclbahn ) 3 486 807 ( 3 418 961 ) , auf den Omnibuslinien
mit Pferdebetrieb 9 208 742 ( 10 66103 ? ) Personen , davon zu 5 Pf . :
7 383 996 ( 9 005 273 ) zu 10 Pf . ( einschließlich der Abonnenten usw . )
1 824 746 ( 1652 764 ) . Ferner wurden durch Kraftomnibuslinien
2 108549 (1 322 265 ) Personen befördert .

Grundsätze für die ärztliche Leitung von Krankenhäusern . Für
die ärztliche Leitung der Krankenanstalten sind vom Kultusminister
neue Grundsätze aufgestellt worden , die von den Regierungspräsi -
deuten und dem Polizeipräsidenten in Berlin durchgeführt werden
sollen . Die Grundsätze bezwecken eine einheitliche Leitung der
Anstalten . Sie gründen sich auf die Berichte der Acrztekammern
und des Aerztekammerausfchuffes . , In jeder Krankenanstalt mutz
in Zukunft eine verantwortliche ärztliche Leitung für den allge -
meinen ärztlichen Krankendienst und fiir die gesundheitlichen Maß -
nahmen vorhanden sein . Dem damit beauftragten Arzte ist inner -
halb der Verwaltung die nötige Selbständigkeit zu gewähren . In
allen größeren öffentlichen Krankenanstalten muß ein Arzt an
leitender Stelle auch für die Krankenbehandlung stehen , oder je
ein Arzt an die Spitze� der einzelnen Abteilungen gestellt werden .
Die Zuziehung von ispezialärzten wird hierdurch nicht berührt .
In kleineren öffentlichen Anstalten , besonders in kleineren Orten ,
ferner in Privatkliniken , Sanatorien und sonstigen Privatanstalten
kann die Zulaisung mehrerer oder aller Acrzte zur Behandlung
der von ihnen eingelieferten Kranken oder zur gegenseitigen Unter -
ftützung gestattet werden . Voraussetzung ist dabei , daß ein Arzt
für die Hygiene des Hauses , Ausbildung und Ueberwachung des
Pflegepersonals und für die sonstigen allgemeinen Maßnahmen
allein verantwortlich und zuständig ist . Unter öffentlichen Kranken -
anstalten werden die Anstalten verstanden , die ohne Kenzession be -
trieben werden . Di « Unterscheidung zwischen größeren und
kleineren Krankenanstalten geschieht nach der Zahl der Betten .
Zu den größeren gehören alle mit mehr als 30 Betten . Doch sollen
auch die sonstigen örtlichen Verhältnisse berücksichtigt werden , so
daß u. a. auch ein öffentliches Krankenhaus über 30 Betten
mehrere Aerzte zur Behandlung zulassen kann . Es soll dies aber
nicht geschehen in Häusern mit mehr als 50 Betten . Auch bei
Krankenhäusern unter 30 Betten soll ausnahmsweise eine be -
sondere ärztliche Leitung auch für die Krankenbehandlung der -
langt werden , wenn es nötig erscheint . Es wird empfohlen , die
Pflichten und Rechte des leitenden Arztes in der Form einer
Dienstanweisung festzulegen .

Inhibierte Schlächterwerkstatt . Kellerräume der Hausbesitzerin
Borchardt in der Mendelsohnstraße zu Berlin wurden vom
ScbläÄiermcister Grünberg als Werkstatt benutzt . Durch eine Per -
fügung des Polizeipräsidenten vom Januar 1907 wurde ange -
ordnet , daß die im Kellergeschoß befindlichen Räume als Arbeits .
räume beziehungsweise zum dauernden Aufenthalt von Menschen
nicht benutzt und zu solchem Zwecke nicht mehr vermietet werden
dürfen . Auch sollte die Feuerungsanlage , die dem Schlächterei -
betriebe diente , entfernt werden . Der Schlächtermeister und die
Besitzerin klagten . Der Bezierksausschuß wies jedoch die Klage
ab und das Oberverwaltungsgericht bestätigte das Urteil . Es
ging davon aus , daß bei Entdeckung eines gesetzwidrigen Zu -
standes das Baurecht zur Anwendung komme , das zu dieser Zeit
Geltung habe . Hier komme das jetzt geltende Berliner Baurecht
vom 13. Oktober 1897 in Betracht , weil unter dessen Herrschaft
entdeckt worden sei , daß sich in den Kellerräumen eine nicht ge -
nehmigte Feueranlage befinde . Nach dieser Bauordnung
sei die Anlage sowie die Benutzung der Kcllerräume zum dauernden
Aufenthalt von Menschen unstatthaft .

Internationale Ballonfahrt . Am Donnerstag , den 5. November ,
finden in den Morgenstunden internationale wissenschaftliche
Ballonaufstiege statt . Es steigen Drachen , bemannte oder unbe -
mannte Ballons in den meisten Hauptstädten Europas auf . Der
Finder eines jeden unbemannten Ballons erhält eine Belohnung ,
wenn er der jedem Ballon beigegebcnen Instruktion gemäß den
Ballon und die Instrumente sorgfältig birgt und an die ange -
gebene Adresse sofort telcgraphisch Nachricht sendet .

Die Berliner Briefbestellung ist schon seit geraumer Zeit auf -
ällend mangelhaft . AuS zahlreichen Stadlbezirken kommen

Klagen über verspätetes Eintreffen ganz einfacher Sendungen . So
ist beobachtet worden , daß selbst solche Briefe , die im Bezirke des
HauviposlamtS noch vor 10 Uhr abends aufgegeben wurden , erst mit
der zweiten Frühpost bestellt worden sind . Umgekehrt sind Briefe ,
die abends in den Vorstädten aufgegeben waren , im Bezirke des
Hauptpostamts ebenfalls erst auf dem zweiten Bcstellgange aus -
gehändigt worden . In der Regel wird sich diese Verzögerung , falls
man nicht gerade einwandfreie Zeugen zur Hand hat , nicht beweisen
lassen , weil ja neuerdings die weitaus meisten Briefe und Karten

nicht mit dem Abtragestempel versehen werden . Ter Mißstand hat
offenbar seinen Ursprung in fehlerhasier Organisalion , nicht etwa
in der Leichlscrtigkcit unserer Postbeamten . Daß letztere absichtlich
und aus Bequemlichkeit Postsachen verspätet bestellen , sind doch
immerhin seltene Ausnahmen , die obendrein schwer bestraft werden .

Dagegen ist in verschiedenen Bezirken , namentlich in solchen an der

Weichbildgrenze ein Mangel au Briefträgern bemerkt worden . Wenn
hier die Post des ersten Bestellganges »och nirbt mal bis 9' /z Uhr
vollständig abgetragen ist , so muß das als ein in der Weltstadt
Berlin unhaltbarer Zustand bezeichnet werden .

Die Eifersucht . In der Nacht zum Sonntage wurden die Be -

wohner des Hauses Alte I a ! o b st r . 92 durch fünf N e -

volverschüsse aus dem Schlafe geschreckt . Wie sich heraus -
stellte , hatte der 22jährige Hausdiener Richard Salzmann viermal
vom Hose aus durch ein Küchenfenster auf seine Braut , das

21jährige Dienstmädchen Minna K e r st , geschossen und sich dann

selbst eine fünfte Kugel in die Brust gejagt . Während das
Mädchen unverletzt blieb , mußte der Bräutigam in schwerverletztem
Zustande nach dem Urbankrankenhause geschafft werden . Wir er -
halten über das nächtliche Attentat noch folgende nähere Mit -

teilunge »: In dem Hause Alte Jalobstr . 92 ist seit etwa einem
Jahre das Dienstmädcho « Minna Kerst bei dem Kaufmann Battrö
in Stellung . Die Wohnung der Herrschaft liegt im ersten Stock .
Seit einem halhen Jahre war in dem Hause auch der Hausdiener
Richard Salzmann in einer Hutfobrik beschäftigt . Der junge Mann
lernte nun die Kerst kennen , und bald entspann sich ein Liebes -
Verhältnis zwischen beiden . In den letzten Wochen kam es zwischen
den LiebeSfiitten aber wiederholt zu Sireitigkeiten , da der Mann
in Erfahrung gebracht hatte , daß seine Braut auch in Beziehungen
zu einem Soldaten stand . Salzmann , ein sonst sehr ruhiger
Mensch , faßte infolgedessen den Entschluß , sich und seine Geliebte

gewaltsam aus der Welt zu schaffen . Am Sonnabend abend er -
schien er in aufgeregtem und etwas angeheitertem Zustande im

Hause A>te Jakobstr . 92. Ueber eine Stunde hielt er sich auf den

Treppeo des linken Seitenflügels auf und stierte in die Küche der

Familie Battre , die sich im rechten Seitenflügel befindet . Dort
war seine Braut mit Waschen beschäftigt . Als die Portierfraü
um 10 Uhr das Licht auf den Treppen ausgelöscht hatte , ging
Salzmann auf dem Hofe auf und ab . Gegen 11 Uhr traf ihn die

Portierfrau noch aus dem Grundstück und stellte ihn zur Rede .

Salzmann ließ sich aber nicht vom Hofe weisen , sondern schrie
plötzlich : „ Gehn Sie weg , es passiert ein Unglück ! " Im nächsten
Augenblick krachten fünf Schüsse . Vier waren nach dem Küchen -
fenster der Familie Battre gerichtet , prallten aber an einem Tablett
ab und verfehlten so ihr Ziel . Die fünfte Kugel hatte sich Salz -
mann selbst beigebracht . Nach Anlegung von Notverbänden wurde

er in das Urbankrankenhaus geschafft .

Aus Furcht vor der Polizei aus dem Fenster gesprungen .
Folgende sonderbare Meldung geht uns zu : „ Ein aufregender
Vorgang hat sich vorgestern nacht auf dem Gesundbrunnen abge -
spielt . In dem Hause Voltastr . 5 wohnte die 24jährige Therese
Stein . Das junge Mädchen schuldete seinem Wirt für längere
Zeit das Mietgeld . Am Sonnabend wollte die Aftermieterin aus -
rücken . Der Wirt verhinderte dies aber dadurch , daß er die St .
in ihrem Zimmer einschloß . Eine Freundin , die später erschien ,
öffnete die . Tür wieder mit einem Nachschlüssel und als die beiden
Mädchen jetzt vereint „ rücken " wollten , schloß sie der Wirt beide
ein und rief die Polizei herbei . Aus Furcht , mit der Behörde
in Konflikt zu kommen , stürzte sich die St . aus dem Fenster hin -
aus und blieb mit zerbrochenen Gliedern auf dem Bürgersteig
liegen . Die Schutzleute , die bald darauf eintrafen , brachten die
Selbstmordtandidatin , die Arme und Beine gebrochen und schwere
innere Verletzungen erlitten hatte , nach der Königlichen Klinik , wo
sie hoffnungslos daniederliegt . "

Wenn es richtig ist , daß der Wirt das Mädchen eingeschlossen
hat , so hat er sich einfach einer Freiheitsberaubung schuldig ge -
macht , auch wenn es sich, wie gemeldet , um ein Mädchen handeln
sollte , das fürchtete , mit der Sittenpolizei in Konflikt zu kommen .

Der Deutsche TranSportarbeitrrverband ( Bezirk Groß - Berlin ) legt
Wert aus Veröffentlichung folgender Zeilen : „ In der Ausgabe des
„ Vorwärts " vom 16, Oktober dieses Jahres befindet sich ein Artikel
unter der Ucberschrist „ Aus dem Berliner Polizei -
sumpf " . In diesem Artikel wird die Entlarvung des

Kriminalschutzmanns August P a d. u ck mitgeteilt und u. a.
bemerkt :

„ Unter dem Namen „ August Puhlmann " , von Beruf Maurer ,
ließ er sich am 27. Februar 1903 als Mitglied des Transport -
arbeiterverbandes aufnehmen . "

Diese Angabe hat in den Reihen der Parteigenossen zu der
Annahme geführt , als wäre P. im Deutschen Transportarbeiter -
verband als Maurer aufgenommen worden . Im übrigen hat man
die Angelegenheit so ausgelegt , als ob in unterem Verbände jeder
sich nur Meldende , gleichviel welchem Berufe er angehört , auf -
genommen wird . — Demgegenüber erklären wir , daß unsere
Funktionäre von jeher angewiesen sind , darauf zu achten , daß nur
solche Personen aufgenommen werden , welche als Handels - , Trans -
Port - , HilsS - , Lager - oder Verkehrsarbeiter in Beschäftigung stehen .

Der Spitzel Paduck hat sich unter dem Namen „ August Puhl -
mann " und zwar als Hausdiener bei der Firma Dr . Wangemann
tätig , aufnehmen lassen . Die gemachten Angaben als anchchie
persönliche Erscheinung des Paduck gaben den Ausnehmenden zu keinem
Verdacht Veranlassung .

In dem beregten Artikel wird dann weiter gesagt :
„ In beiden Organisationen spielte er sich als eifriges Mit¬

glied auf " .
Demgegenüber erklären wir , daß unsererseits nicht festgestellt

werden kann , ob Paduck ( alias Puhlmann ) im Laufe der Zeit irgend
eine von uns arrangierte Versammlung überhaupt besucht hat . Wir
hatten somit keinerlei Gelegenheit , den betreffenden zu beobachten
und näher kennen zu lernen . Der Hauskaisierer , welcher unsererseits
die Beiträge abholte , hat den Paduck niemals in seiner Wohnung
Michaelkirchstr . 26 angetroffen . Dagegen hat die Frau Bautz , bei
der er als Schlafbursche angemeldet war , die Beiträge in seinem Auf -
trage stets pünktlich entrichtet . In Rücksicht darauf , daß unser Haus -
kassicrer aus diese Weise auch nicht in die Lage kam . irgendwelche
Beobachtungen machen zu löimen . glauben wir den Nachweis erbracht
zu haben , daß uuserersetts nicht fahrlässig gehandelt worden ist . "

Die Ortsgruppe Berlin der Deutschen Gesellschaft zur Be -
kämpfung der Geschlechtskrankheiten veranstaltet am Freitag , den
6. November , abends 8 Uhr im Bürgersaale des Rathauses einen
öffentlichen Vortragsabend , an weichem Herr Professor Dr . L.
L e w i n über Quecksilber als Heilmittel spricht . Am
selben Abend hält die Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Ge -
ichlechlskrankheiten gemeinsam mit der Wildenschafl der Technische »
Hochschule in den Sophiensälen , Sophienstraße 18 ( nahe Bahnhof
Börse ) einen allgemeinen akademischen Diskussion s -
abend für Studierende aller Fakultäten ab . Der
Generalsekretär obengenannter Gesell ' Äaft , Herr Dr . A. B l a s ch k o
wird das Thema behandeln : Das Geschlechtsleben der
deutschen Studenten . Beginn beider Vorträge abends 8 Uhr .
Gäste willkommen .

Die öffentliche Lesehalle der Deutschen Gesellschaft für ethische
Kultur , Rungesir . 25/27 . ist werktäglich geöffnet von l2 —3 Uhr
mittags . 6 —10 Uhr abends . Sonntags von ' MO — 1 Uhr und
6 - 10 Uhr .

Vom Zentralverein der Hutmacher geht uns folgende Notiz zur
Veröffentlichung zu : Am Sonnabend , den 24. Oktober sind von
einem unserer Kollegen Beitragsmarken im Werte von 32 Mark ver »
loren worden . Der Finder wird gebeten , dieselben an E. Brühlich ,
N. 58, Gaudystraße 14 abzugeben .



Eliten schweren Verlust hat eine Arbeiterfrau erlitten , die am
DtenStag ihre gesamten Ersparnisse einsteckte , um gelegentlich nach
Beendigung ihrer Arbeit für bestimmte Zwecke einige Einkäufe zu
machen . Als sie am Freitag zur Ausführung ihres Vorhabens
schreiten wollte , bemerkte sie zu ihrem Schrecken , dah sie den gc -
samten Betrag von 2)1. , der sich in einem rotbraunen Porte -
monnaie mit einem roten Druckknopf befand , verloren hatte . Diesen
Verlust kann sie nur von der tlommandantcn - bezw , Leipziger
Strafte bis nach ihrer in Moabit befindlichen Wohnung erlitten
haben . Sollte ein ehrlicher Mensch das Portemonnaie gefunden
haben , so wird derselbe gebeten um Abgabe an Schmidt , Strom -
strafte 31 , v. 3 Treppen .

Rildrenncn in Steglitz . Ten Schluft der diesjährigen Saison
bildete das am Sonntag ausgefahrene S t un d en r en n e n. Der
Verlauf war ein hochinteressanter und lieferte verschiedene Kämpfe ;
da die drei besten Fohrer sehr stark auf das Tempo drückten , so
fielen vom 00 . Kilometer an die Steglitzer Rekords . Dem Starter
stellten sich Guignard , Demke . Robl , Theile und Schipke . Der
Franzose zieht in scharfem Zuge gleich an Schipke und Theile vorbei .
auch Dcmke ivird passiert und nun macht Guignard Jagd auf Robl .
In der IS . Runde „ schwimmt " dieser , da ereilt auch dein Franzosen
in der LO. Runde das gleiche Schicksal und da inzwischen Schipke vor
Demke und Theile gegangen ist , so erringt dieser die Führung , die
er bis zun , Schluft behält . Doch schon hat Guignard seinen Motor
wieder und , von Hofmanit meisterhaft geführt , geht er in rasender
Fahrt loS und erobert sich in der 70. Runde den zweiten Platz vor
Demke und Robl , während Theile bereits hoffnungslos auf dem letzten
Platz liegt . Aber auch Robl passiert Denlle und liegt an dritter
Stelle . Nun liefern sich die drei Besten ein scharfes BerfolgungSrenne » .
Guignard treibt Schipke gegen Robl und alle drei passiereii im Fluge
Demke , und in der 110 . Runde endlich gelingt es dem Franzosen .
an Schipke vorbeizukommen und konn dann auch Robl passieren .
Schipke unierniinmt nun ebensalls einen Angriff auf Robl , kommt
aber ins Schwinimen und fällt zurück . Da erleidet der Franzose
Raddefekt und büftt den zweiten Platz gegen Robl ein . Tbetle gibt
auf . Resultat : 1. Schipke 88 . 080 Kilometer sbisher Guignard
88 . 370 Kilometer ) ; 2. Robl 80,880 Kilometer ; 8. Guignard 8l . g00
Kilometer ; 4. Demke 78,500 Kilometer ; 5. Theile , beim 00 . Kilo -
meter aufgegeben . — Die Fliegerrennen zeitigten im Haupt -
fahre » einen Sieg von B e t t i n g e r vor Scheuermann , Pawke
und Äanzevoort . Das Prämienfahren gewann spielend
Pawke vor Ganzevoort , Kelm und Kurzmeier .

Bei », Fest der Jugendorganisation der Abteilung XHI am
Sonnabend im Swinemünder GesellschaftShause ist eine braune
P e l z - B o a verloren gegangen . Abzugeben bei Schwarz , Swine -
ittüiider Strafte 15. IV .

Im Zirkus Schumann steht die Dressurkunst in höchster Blüte .
Nicht genug damit , daß ein Känguruh soioeit gebracht worden ist .
sich mit seinem Herrn in einen regelrechten Boxkamps einzulasien ,
wird jetzt ein arabisches Dromedar vorgeführt , das in der hohen
Schule dressiert ist und von Mr . Florio geritten wird . Dazu kommt
riue Dressurmuniiier , in der Affe » sich als Kunstradfahrer . Chauffeure ,
Jongleure und Schellenspieler produzieren . Eine Waghalsigkeil sonder -
gleichen bildet der Trick deö Mir . Menneret , der auf einer rotierenden
Scheibe radelt , die in der Lust schwebt . Der „ lebende Kreisel " ist
die Nummer betitelt .

Gesperrt . Der westliche Fahrdamm der Warschauer Strafte
zwischen der Warschauer Brücke und der Nevaler Strafte sowie die
an die Warschauer Strafte grenzenden Teile der Bromberger Straße
und der Memeler Strafte lvcrden behufs Umpflasterung sofort bis
auf weiteres sür Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Feuerwehrbrrlcht . Wegen eines grofte » Dachstuhlbrandes wurde
an , Sonntag die 4. Kompagnie nach der Kielerstr . 24 alarmiert . Die
Bodenräume mit Inhalt sowte der Dachstuhl brannten an mehreren
Stellen , auch n, achte sich, ein intensiver Petroleumgeruch bemerkbar .
Es konnte » mehrere Brandherde . festgestellt werden , die den Ver -
dacht , daß vorsätzliche B r a u d st i f t u n g vorlag , bestätigte , >.
Tie Feueilvehr Muftte mit mehreren Schlauchleitungen linfgere Zeit
kräftig Wasser geben und wegen der totalen Perqualmung
eine grofte Leiter bei ihrem Vordringen benutzen . Erst nach
inehrstündiger angestrengter Tätigkeit konnte die Feuerwehr früh um
0 Uhr wieder adrücken . Bald darauf wurde die Wehr mittels Fern -
sprecker bvswtlligeriveise nach der Schniidstr . 0 alarmiert . Der Täter
ist leider unerkannt eiitkommen . An , Sonntagnachmittag um 2 Uhr
kam IN dem Putzgeschäft von Th . Cohn durch Uuvorsickrigkeit Feuer
aus . das auf den Lade » bcschränit werden konnte . Bon dem Puy
war wenig zu - retten , doch ist der Schaden nicht erheblich . In der
letzten Nach : um 3 Uhr braimte in einem Keller Eisenbahnstrafte 18
die Türbekleidung und anderes . Die Gefahr wurde aber zum
Glück bald bemerkt und beseitigt . Ferner hatte der 11. Zug
in der Blücherstrafte 25 zu tun . Dort brannten nachts in einem
Vuergebäude aus dem dritten Hofe die Räume der Holzbearbeitungö '
fabrik von C Hoffmann , Bei Ankunft der Wehr brannten Holz
Vorräte im Erdgeschoft , ersten und zweite » Stock . Das Filier soll
im ersten Stock ausgetonimen sei » und dann durch die Transmissions -
schächte de » übrige » Räumen sich mitgeteilt haben . Im zweite »
Stock brannte u, g. auch ein Sack mit Leim . Der Feuerwehr gelang
es indes durch kräftiges Wassergeben eine weitere Ausdehnung zu
verhüten . Zur Vorsicht wurde dann eine Brandwache zurück¬
gelassen . Der Schaden soll durch Bersicherung gedeckt sein
Grober . Unfug lag einer Feuermeldung zugrunde , die das
Ausrücken der Feuerwehr in der Nackt zum Sonntag nach dem
städtischen Obdach in der Fröbelsirafte veranlaftte . Feiler in einer
Badeslnbe wurde aus der Alleiisteiner Straft « 0 gemeldet . In der
Sebastianstr . 70 brannten Gardinen und Möbel und Stromstr . 27
in einer Wohnuiig Preftkohlen . Lumpen , der guftboden usw . Der
12. Zug wurde wegen eines WohiiungSbrandeS nach der Steinmetz -
strafte 3 ? alarmiert . Ter 11. Zug hatte zweimal in der Teltolver
Strafte zu tun . Erst bramiieu Nr . 00 Polstermaterial und
dann Nr . 31 Gardinen usw . Der Brand von Nüssen und Nuft�
schalen usw . veranlaftte das Ausrücken der Wehr nach der Httsiland
strafte 2.

_

Vorort - JVachricbtem
lttixdorf .

U» « » r dem Verdacht de « Mordversuchs an Mutter und Bruder
ist der 20jährige Kellner Bruno WieSner , Hermannstrafte 172/173 ,
verhaftet worden . Er Ivohute mit seinem LSjährigen Bruder zu -
sanimeu bei seiner Mutier und hatte den Plan gefaftt . diese beiden
zu bestehle » und die gestrige Nqcht zur Ausführung bestimmt . Um
2 Uhr . als alles schlief , iränkre er einen Lappen mit denalnricrtem
Spiritus und schlich sich an da « Lager der Mutter , um dieser den
Lappen zwecks Betäubung unter die Raie zu halten . Da er aber im
letzten Augetiblick besürckitete , daft die Schlafende dadurch , daft ihr
Tropfen auf da » Gcsickit fiele », erwachen ivürde , legte er de » Lappe »
weg und öffnete nunmehr die drei in der Wohnung befindlichen Gashahne .
Er wartete eine Weile und stahl dann sämtliche der Mutter und
dem Bruder gehörigen Wcrtgegensiände , u. a. ein Porlenionnaie mit
ll . sb M. Inhalt , eine goldene Uhr mit Kette , einen goldenen Trau
ring . Zigarren , Wäsche uiw . Inzwischen erwachte aber die Mutter
und » ahm sofort den penetranten Gasgeruch wahr . Sie war bereits
derartig betäubt , daft sie taumelte . Schnell weckte sie jetzt ihren
ältesten Sohn , der ancki schon halb betäubt war . Der Beruber des
Anschlags war ungesehen entflohen , ' ist aber gestern vormittag bereits
von der Rixdorser Kriminalpolizei ergriffen worden . Er behauptet .
Mutter und Bruder nicht haben ermorden , sondern sie nur mit Gas
haben betäuben ivollen , um sie bestehlen zu können . Man zweifelt
jcdock an seinen Angaben . Glücklicherweise haben die beiden Opfer
des verbrcchcrischeil Anschlages Schaden a>» ihrer Gesiuldheit nicht
erlittet ?.

Im Strasjenbahmvagen gcsiorbe » ist vorgestern nachmittag die

zweijährige Tochter de- Z Arbeiters Schütt aus der Steinmetzsir . 47 .

Tie Kleine war plötzlich erkrankt und grau Sch . war mit dem

Mädchen zu einem in der Hermai , „strafte wähnenden Arzt ge,ahren .

Auf der Rückfahrt nach der Wohnung benutzte st » den Eiraßinbahn -

wagen Nr . 1490 der Linie 29 . In der Nähe der Steinmetzstrafte
verschied das Kind auf dem Arme der Mutter . Der Tod wurde auf
der Unfallstation sestgestelll .

Wilmersdorf .
Die Wahle » zur Stadtverordnetenversammlung sind nunmehr

für die dritte Abteilung amtlich auf Donnerstag , den

19 . November , angesetzt worden . Die Wahlhandlung

findet statt von vormittags 9 Uhr bis nach

mittags 8 Uhr . Zu wählen sind in dieser Abteilung 5 Stadt -

Verordnete , von denen 3 Hausbesitzer sein müssen .

Sache unserer Parteigenossen ist es , nunmehr alles daran zu
setzen, um ihren Kandidaten zum Siege zu verhelfen !

Zehlendorf .
Aus der Gemeindevertretung . Die Volksbibliothek , welche in dein

früheren Gebäude der Polizeivertoaltung zwei Räunie iniie hat , ist
elektrisch beleuchtet worden , wofür die Gemeinde die Kosten über

nehmen soll . Die Vorlage fand ohne Debatte Annahme . Dann kam
eine Vorlage betreffend Aendernng des OrtsstatutS über die Witwen
und Waisen der Lehrer und Beamtet , des Gymnasiums zur Aer -

Handlung . Bisher erhielten die Hinterbliebenen nur solcher Lehrer
und Beamten das volle Gnadeiiauartal bezahlt , welche bei ihrem
Tode noch im Dienst waren . Die Hinterbliebenen solcher Lehrer
und Beamten , welche schon pensioniert waren , erhielten da -

gegen nur ein MonatSgehast . Dieser Unterschied soll ietzt
beieitigt und das Gnadenquartal durchweg bezahlt werden .
Sodann lag seitens des Elektrizitätsamtes «in Antrag vor , die Zu
fahrt zu diesem Grundstück zu pflastern . ES handelt sich um Her

siellung von 145 Ouadratmeter Steinpflaster zum Preise von je
5. 50 M. , ingesamt also 797,50 M. Die Vorlage wurde mit der

Mqftgabe angenommen , das ; der Betrag von der Gemeindekasie

verauslagt , aber vom Elektrizitätsamte mit 10 Proz . verzinst wird .

Johannisthal .
Die leüte Sitzung der Gemeindevertretung stiminte einem An -

trage zu , gegen den . KanalisationS - gweckverbond im Klagewege
vorzugehen , weil er sich weigert , die durch die Legnng des Druck -

rohreö verursachte Senkung in der Friedrich - und Kaiser - Wilhelm -
Strafte wieder herzustellen . Viel Sorge »nacht den Grundbesitzern
immer noch das Fehlen einer elektrischen Straftenbahn . Nach dem
vom Telrower Kreis über den Bau einer solchen eingeforderlen Gut -

achten ist an eine Ausfiihrnng des Baues nicht zu denken . Die Be¬

sprechung der Angelegenheit zeigte , daft auch die Grundbesitzer bereit

sind , Straften und Plätze einer Gesellschaft zu überantworten , um

nur in den Besitz einer Straftenbahn zu gelangen . Da nach An -

ficht des Landrats und der Gemeindeverwaltung die hiesige frei -

willige Feuerwehr den an sie zu stellenden Anforderungen
bei größeren Bränden nicht gewachsen ist . wurde eine Kom -

Mission von vier Mitgliedern gewählt , um Vorschläge für die

Gründung einer Ortsfeuerwehr auszuarbeiten . Angenommen wurde
ein Anträg unserer Genossen , dem Beispiele Berlins folgend , auch
i » Johannisthal die ArbeitSlosenzählung am 17. November und den

folgenden bereit « festgelegten Terminen vorzunehmen . Ferner
führten unsere Genossen Klage über Verschleppung der Gründung
des GewerbegerichtS . Der Gemeiitsevorfteher versprach , die Sache

nach Möglichkeit zu fördern .
Ein würdiges Denkmal setzte sich die Majorität der Ge -

meindevertretung dadurch , daft sie einem von sechs Gemeinde -
Vertretern eingebrachten Antrage zustimmte , daft Gemeindeärbeiter
nickit Gemeindevertreter sein dürfen . Der Grund dieses Antrages ist
iu dem geipannten Verhältnis unseres ParlStgenossen Radumke und
des Schöffen Rrhbein zu suchen . Letzterer war Vorgesetzter von
Radumke , wenn dieser aushilfsweise bei der Straftenkanalisation
arbeitete . Unsere Geuosten werden selbstverständlich alle » ansbieten ,
um diesen Beschluß der größten Ocffentlichkeit zu unterbreiten .
Gestimmt haben sür diesen Antrag die Schöffen Knaape und Reh -
betn , die Gemrinhevertreter Sauerivald, ' Schersling . Frömmelt und
Mette . , •-

Friedrichshagrn .
In einer sehr gut besuchten öffentlichen Versammlung referierte

Genossin JdaAltman » über das Thema : „ Mutter Kirche , die Seelen -
Hirten und ihre Schäflein " . Die schriftlich eingeladenen Herren
Pfarrer waren natürlich nicht erschienen , dagegen wurde ein Brief
verlesen , in dem der eine Herr erklärte , nickt erscheinen zu können .
da die Wahl de « Themas bezeuge , daft Genossin A. nicht beabsichtige .
eine wissenschaftliche Auseinandersetzung berbeiznsühren . Ferner
wunderte er sich , daft die Sozialdeniokralie ihrem Grundsatz „ R e -

l i g i o n i st Privatsache " verlassen habe und die

Geschäfte der Freireligiösen betreibe . Genossin Alimann
ivendete sich in ihrem Referat gegen die Auslassungen
des Briefschreibers und bewies , daft derselbe unser Pro¬
gramm nicht kenne . Sie loondte sich dann dem jüngst
im „ Vorwärts " geschilderten Fall der Beerdigung eines jungen Selbst¬
mörder » zu, dem der Pfarrer Anton am Grabe den Segen ver -

weigerte und demonstrierte hieran die Verständnislosigteit der Kirche
gegenüber den seelischen Stimmungen eines am Leben Verzweifelnden .
Hierauf erläuterte sie, entgegen den Voraussetzungen des Brief -
schreib «», in wlssenschaftticher Weise die historisch « Entwickelung
der Kirche , wie dieselbe sich stets als Stütze der herrschenden
Klassen erwiesen habe , sie zeigie die Versiändnislostgkeit
gegenüber dem Elend und den Bedürfnissen der untersten
Volksschichten ! Sie erntete stürmischen Beifall . In der Diskussion
zeigte Genosse Hesie die Undtildsamkeit der sogenannten Christen an
inarkanten Beispielen . Jetzt traten zwei , anscheinend dem Jüngling «-
verein angehörende Kämpen aus den Plan , deren Ausführungen bei
den Versammelten stürmisches Gelächter hervorriefen . In ihrem
Schluftivort zerpflückte die Referentin noch einmal die Ausführungen
der Gegner und schlaft mit einem Appell an die Anwesenden , auch
äufterlich mit der Kirche zu brechen und aus der Landeskirche aus -
zutreten . Formulare zum Austritt sind bei den Vorstandsmitglieder »
de » Wahlvereins sowie in den Bezirkslokalen erhältlich .

Köpenick .
Das GewerffchastSkartr » nahm in seiner letzten Eitzuiig Stellung

5 » den Gewecbegerichiswahlen . die Wahl findet voraussichtlich Ende
Februar lSOV unter dein alten , bisher bewährten Wahlmadus statt .
Einmütig stehen die Arbeitgeber und Arbeitnehmer aus dem Stand -
Punkt , daft kein Grund vorliege , die Verhältniswahl einzusühren .
Da 8 Beisitzer zu wählen sind , werde » nunmehr die eiiizelucn
Gewerkschaften zu ' der Kandidatenfrage Stellung nehmen . Die
Maurer , welche zur Zeit dem Kartell nicht angeschlossen sind , erhalten
ein ivkaiidqt , sobald sie das Versäumte nachgeholt haben . Zun ,
nächsten Punkt : Skadiperordiietemvahlen . wurde ersucht , eine rege
Agitation für die sozialdemokratischen Kandidaie » zu entfalten . Zur
Beratimg stand ferner der Punkt Jugeiidorgaiiisation Als Grundlage
dienten die Beschlüsse des GewerkichaklskongresseS und des Parteitages .
Die Meinungen gingen ausen , ander , dock war man darüber einig .
daft den Genossen und Genossinnen , welche jetzt schon mit Arbeit
überlastet sind , nicht noch mehr Aemter aufgebürdet werde » dürfen .
Zunächst soll i » den Krei ' en der Organisation für die Idee » der

Jtigeitdorgaiiisalion propagiert werden . Zu der Wahl der Kommission
soll erneut Slellitug geiioinme » werden . Die nötigen Schrille zur
Einführuiig des Achtuhr - LadenichlusseS sollen gleichfalls cingescblogen
werden . Die näheren Informationen werden nackt bekannt gegeben .
Aus die Anfrage bei dem hiesigen Amtsgericht . - Arbeiter als

Schöffen auszulosen , ist bis heule keine Amwott erfolgt . — Wege »
einer ArbeitSlosenzählung soll eine diesbezügliche Anfrage ab den
Magistrat gerichtet werden . Zum Schluft ivurde noch beschloste ».
im Winter eine «rbeitölosenverianlntltlng ftatifiiiden zu lassen .

Ueber Komimnialpvlitik sprach am Sonnabend in einer öffent -
kicke » Versammlung Genosse Stadtverordneter Ewald . J » ein -

,ehender Weise behandelt « der Referent aus Grund seiner auf fast
lö jährigen Tätigkeit gestützten Erfahrungen das Thema . In der

Diskussion sprach Genosse Woik über die Vorgänge bei der Wahl de «

stellvertretenden Gtadtverordnetenvorsteher » und im jetzigen Wahl «

kamps der bürgerlichen Parteien . Während die bürgerlichen Parteien
der Sozialdemokratie bisher die dritte Abteilung kampflos über -
liehen , haben sich nnnmehr Grnudbesitzerverein und Bezirksvereine
unter Führung deS ReichSverbaudcs zusammeugetaii , um die beiden

zur ErgSiizmigswahl siehenden Mandate an sich zu bringen . I » der

Versammlung deS LezirlSvcreinS der Jnnenvorstadt sprach man sich
ivohl für moralische Unterstützung der Kandidaleu auS , lebnte aber
die sinanzielle Beihilfe mit Rücksicht auf den unbekannten Ausgang der
Wahl ab . In einer öffentlichen Veriaimnlung der Bürgerlichen wurden
auch vergangene Woche die beiden Kandidaten aufgestellt und zwar ein

Gerichts ' ekretär und ein Lehrer . Auch von einer „ Arbeiterkandtdatur "
war nach einem Bericht deS „ DamplbooteS " die Rede . Die Schuld
an der Wahl unseres Genossen Woik zum stellverlretenden Stadt «

verordnetenvorsteher schieben sich die beiden bürgerlichen Richtungen
gegenseitig zu . Während die Freie Vereinigung durch die Abgabe
der weiften Zettel bei der Wahl die Schuld tragen soll . macht oiese
wieder der Liberalen Partei den Vorwurf , durch die Auswahl ihres
Kandidaten den unglücklichen Ausgang der Wahl veranlaßt zu haben .
Die Aufstellung der Kandidaten — auch für die zweite Abteilung ----

erfolgt am 3. November in einer WahlvereinSversaminlung .

Trebbin ( Kreis Teltolv ) . !

Iu der lrüien Siadtvcrordueten - Versammluug wurde Herr Rat -
mann Schurig zum Beigeordneten mit 11 gegen 0 Stimmen , welch
letztere auf den Stadtverordneten Rathnow entfielen , gewählt . Die

Wahl de ? Geuosten Scholz ivurde , da Einsprüche nichl erhoben sind ,
iür gültig erklärt . Durch de » nassen Sommer de « Vorjahres und
des letzten Frühjahrs ist in der städtischen Forst mehrfach Schaden ent -
standen . Auf Vorschlag deö StadtförsterS ist ein Entwässerung « «
graben vom Jagen 35 durch die Gemarkung Neuendorf nach dem

Entwässerungsgraben in der Königl . Forst angelegt worden . Die

Kosten hierzu wurden beivilligt . Auf Antrag des Magistrats soll

zum Ankauf von Grundstücken eine Anleihe von 15 000 M. und zwar
mit 4 Proz . Verzinsung und 1 Proz . Amortisation bei der Lande « -

Versicherungsanstalt aufgenommen werden . Nachdem es sich heraus -

gestellt hatte , daft bei der letzten Kassenreviston am 20 . Oktober nur

em Kasieirbestand von zirka 200 Mark bar vorhanden tvar . die fälligen

Rechnungen unerledigt daliegen müsien . stellte Stadtverordneter

Rathnow den Antrag , die Summe auf 20000 M. zu erhöhen : die

Versammlung stimmte dem zu . Im Jahre 1904 wurde beschloste »,
vor dem Hause deS Herr » Wasscnneisters Sommer einen Vorbau her -

zustellen , um da- Z Hans bester gegen WitterungSeiuslüsse zu schützen .
Die Bauausführung ist bisher unterblieben , jedoch soll jetzt der

Sache nähergetreten werden . Die Versammlung bewilligt nach

langer Debatte 300 M. und erteilt der WasserwcrkSkommission den

« ufrrag zur Ausführung .

Pankow .
Mit drn vevorstrhenden Gewcrbcgerichtswahlen und der Auf -

stellung von Kandidaten hierzu beschäftigt sich eine am Donnerstag ,
den ß. November , abend « h1/» Uhr . bei Rozycki , Äreuzstrafte 3/4 ,

stattfindende öffentliche Gewerkschaftsversammlung . DaS Referat ,
über den Wert der Gewerbegerichte hat Genosse Ritter über -

nommen . Die Gewerkschaftsmitglieder und Parteigenossen werden

ersucht , in der Versammlung zahlreich zu erscheinen .

Spandau .
Von cinzelncn hirsigen Schuhmachermciftern wurden seit einiger

eit Soldaten vom BekleiduimSamt als Schuhmacher beschäftigt .
ie hiesigen organisierten Schuhmachergesellen hatten hiervon Kemit «

nis erlangt und wendeten sich diese mit einer Beschwerde an das

BekleidungSamt , in welcher sie darauf hinwiesen , daß dadurch die

an und für sich nicht gute Lage der Schuhmachergesellen noch ver -

schlechtert und ihnen Arbeitsgelegenheit genommen würde . Auf diese

Beschwerde ist vom BelleidungSamt der Bescheid ergangen , daft die
Oelonomiebandwerker erneut darauf hingewiesen worden sind , daft
ihnen die Uebernahme uon gewerbsmäßigen Privatarbeiten verboten
ist . Gleichzeitig sei auch den nauchast gemachten Meistern von dieser
Bestimmung Mitteilung gemacht .

Vermischtes .
Neber ein filgenschwereS Automobilunglück wird aus Wiesbaden

gemeldet : Auf der Chaussee von Wiesbaden nach Frankfurt in der

Nähe von Erbenheim lief ein Automobil gegen die Brüstung einer

Chausteebrücke . Dem Wormser Lederfabrikanten Reinhardt , dem Bc -

sitzer deS Automobils , wurde der Brustkorb eingedrückt , ein anderer

Herr namens Trumpler - Wormü wurde schwer verletzt . Zwei WieS -
badener Damen namens DahmS und Baffen waren sofort tot . Der

Chauffeur erlitt einen Anndruch .

Drei Kinder erstickt . Eine Meldung auS Bartenstein von gestern
besagt : Die drei Kinder des Besitzers Franz «roll au « KrasmerS -
dorf im Alter von vier und zwei Jahren und von sieben Monaten
haben in Abwesenheit der Eltern den Erstickungstod gesunden . Der
Unglücksfall wurde wahrscheinlich dadurch verursacht , daft cineS der
Kinder brennende Kohlen aus dem Kochherd entnommen . Ein sofort
hinzugezogener Arzt konnte nur noch den Tod sämtlicher drei Kinder
feststellen . _ __

_ _

eingegangene Druckfdrnften .
. In frei «" Stunde « « beginnt mit dem 1. Januar ISO » selnn .

13. Jadlgang .
Di«, uns oorltegenden Hefte 40. «L bringen die Fortsetzung de »

gegenioartia lauicnden t�upiromanS . Der Haiduck " von « ucura Dumbrmva .
serner die Detemvgeichichte . Fräulein Holladay " .

Von der » Kouininnalen Praxi » . , Verlag der Buchhandlung
V - rwartS - liegen uns dl « Hefte 42 und 43 vor . Die öeilaUIkel bc.
ichaftigen sich mi dem Stadlelag anläßlich des JubilSum « der vreutzüchen
« ladt - ordnung low, « mit den an vielen Orten bcoorilebenden Komnuuial .
wählen .

Wlftfnmndiiberflrtii von . 8. November UM» « , « or « eu » 8

SroinrniPt 771 SBO
Hmnourq 770 SSO
r- etlin 771 CSD
Zrankl . a M 760 A
tlüiichep 7690
W> en 7703 »

2fieheit »
8 Dunst
3 bedeckt
S Dunst
I bedeckt
l Stcdct

4 Haparanda 75597 ®
VelerSburg 768 £ 99

Seilte ! 7 « tv
' ibemen 767 Ltill

- O. uii | 704iB

2 dedeckt
8 dedeckt
4 bedeckt

Nebel
2 wolkig

i

BJfttcrprnflnofe für den S November , » v « .
„ Wwlich kühl , jeitineift aiiiiintfiid . vorwiegend trübe bei lebhaften lüh .

lvesUichen Wmden , keine ethcbüchen Niederichlöge . . . .
« ertiner D e » t er b u r « a u.

?SaNerfta »d» ' N' ' <<irti «ite »
der L- ndeSauitalt st , >«ewäiieitunde mitgeieill vom

5». >Im. > - t >. >e»erdu >en»

vasserlland

OT e m c I , Tilg ,
« reget . Jmterbura

Ibom
Oder , Notiboc

» ftvofien
. Frantiurt

Warthe , scknmm
« Laudsberg

Netze , Bordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Bardo
, Magdeburg

am ! <«ii
1. 11. ' 31, 10.

CT. )
122

- 27
« 2
88
67
80
24

—8
—60
—188

27
46

cm ' )
+ 8
—2
+ 8
+ 8

0
+ 1
- r8

- ft
flO
— 1
— 1

vasteritand

Saal « . Grochlitz
Havel , Svandau » )

, Natbenoiv «)
Spree , SvremderaN

Beeslo »
� '

Weser , Runden
. Rinden

Rhein . Maximiliausau
, Kaub
. Köln

A e ck a r , Hellbronn
Main . Weriheim
Mosel , Trier

am
1- 11

cm
64
34
28
74
68

- 109
- 39

811
,05
78
35

14

' eit
31. Itt
om1 )
—4
—5
+ 5
+ 2
+ 1
—5
— I
— i
—i
—3
—8

' ) 4. bedeutet Such » . — Kall . — 1 Unlervegei .



Für den Inhalt der Inserat «
übernimm » die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKearer .
DievStag , 5 November ,

Ansang 7>/ , Uhr .

Königl . Opernhans . Sardauapal .
( Ansang 8 Uhr. )

Königl . Schauspielhaus . Nathan
der Weise .

Deutsches . Uinig Lear .
Kammcrspiele . Eine HeiratZ -

gcschichte . ( Anfang 3 Uhr. )
Anfang 8 Udr .

Neues königk . Qpcrn - Theater .
Im Austragsiüber ' l .

Neues . WaKroeit .
Neues Schauspielhaus . Julius

Lasar .
Berliner . Der Traum ei » Leben .
Weste « . Der fidele Bauer .
lt »ssiug . Der Raub der Sabine -

rinne ».
Kleines . Musik .
Komische Oper . Tiefland .
Residenz . Kümmere dich um Amelic .
Hebbel . Der Liebhaber .
Schiller <». >Wuliuer - Thealer . )

Der Familientag .
Sch »e > Charlvttenburg . Der

Graf von CharolaiS .
Friedrich . Wilhelms , übt . Schau

spielhaus . AnteroS . ( Anfang
7' / , Uhr. )

Thalia . DaZ liebe Ich .
Luisen . FlachSmann als Erzieher .
Bürgerl . Schauspielhaus . Unsere

Frauen .
Beruhard Rose . Philtppwe Welser .
Trianon . Die Liebe wacht .
vnsttptelbaiiS . Die Tür inS Freie .
ReueS Operette « . Die Dollar .

Prinzessin .
Berliner Operetten - Theater SV.

Havana .
Gebrüder Herrufelb . Die beiden

BindrlbandS . Vorher : Intern .
KünsUer - Teil

Apollo . Eine luMge Spreewald »
sahrt . Spezialitälen .

MetropoU Donnerwetter — tadel¬
los .

Wintergarten . SpezialitZten .
Batiage . Spezialitäten .
Kasino . Familie August Knoche .

Spezialitäten .
�

Reichskalle » . Stettiner Sänger .
Walhalla . Spezialitälen .
Parodie . Der Raub der Sabine »

rinnen . Di « Zauderflöte . Berlin
ficht Kopp . Ansang 8' / . Uhr .

Earl Haverland . Spezialiäten .
Urania . » au » en » ,r » he

8 Uhr : Der Montblanc .
Hörsaal 5' / . Uhr : Professor Dr .

B. Donach : Akustik .
3 Uhr : Pros . Dr . med . Th. Sommer »

seid : GesundheitSgesahreu bei
der Bearbeitung von Holz ,
Schnitzstojjen , Stemm und Textil -
sasern .

Steruwarte , JnvalidmIK . S7/ «S.

Neues Tbeater .
Zum ÄA . Male ,

WalirlAVtt .
Ansang 8 Uhr .

Morgen und solzende Tage :
HValtrUvilt .

Nleiues Idealer .
Abends 8 Uhr :

Musik .
Mittwoch : Musik .

Tbeater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Der fldele Itnucr .
Sonntag nachm . 3- / . Uhr zu balbm

Preisen : Die lustige Witwe .

Friedricii-Wiihelnistädtisclies
Schauspielhaus.

dlmStag . 3. November . Ans. 7' / , Uhr :
Zum erstenmal :

AK t v R' « 8 .

Mittwoch : AnieroS .
Donnerstag : Grojzmama .
Freiing : AnteroS .■ »>■. . . • — _

SerUner Theater .
Abends 8 Ubr :

Der Tranm ein Ijeben .

Morgen 7' / , Uhr tum erstenmal ;
i>or Veilcbentressar . _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lustspielhaus .
Abend » 8 Udr : .

Tie Tür ins Freie .
Hebbet - Ttieater

Königgrätzer Sir . 57| 5S. Ans. 8 Uhr :

Der Liebhaber .

Rixdorfer Theater
Bergstrasie 147.

Mitlwoch , de » 4. November 1908 :

" eber unsere Ltrast .
Schauspiel in 4 Akten von Björnstjernt
. «iornson . - Anfang 8 Uhr.

Vanssuuci . IZTl� . Stra »
Civcktion Wilhelm Reimer .

Heute Dieuslag :
Thenter - Abend .

Qastsp . d. Bert . Schauspiel .
Ensembles .

Zum l. Mole :

teftWurtM .
VolkSstück m. Ges. in 4 Akt.

Sonntag , Montag und
DoimerSlag :

hoffn�nna hor�6 . LKngvr
Beg . Sonnt . S, wochent . tt U.

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/49 ,
Abends S Uhr :

X> er IRoiitblnne .
Hörsaal B1/» Uhr :

Prof . Dr . Donath : Akustit .
8 Uhr Prof . Dr . med . Th . Sommer¬
feld : Gesundheitsgefahren bei
der Bearbeitung v. Holz , Schnitz -
Stoffen , Steinen und Textilf asem .

Residenz-Theater.
— Sireltion : Richard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

„Kümmere Dich um Amelie . "
Schwank in drei Akten ( vier Bildern )

von Georges Feydeau .
Morgen u. folg . Tage : Kümmere

Dich um Amelie .
Somilag , den 8. November , nach »

mittags 3 Uhr : Ferrcol .

MIM MIM
Gr . irrankiurier Str . 132.

Abends 8' / . Uhr :

Philippiue Melser.
Historisches Schauspiel in 5 Akten von

O. ». Red witz.
Dochenlagspreise .

Metropol - Theater
Tüjflich 8 Ihr :

Doimir - Wlos !
Revue in 10 Bildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Lineke . Regia
_ Direktor Schultz .

Abends 8 Uhr : Debüts der neuen
Attraktionen . U. a. t Sle . nart
Gentes , Humorist . Gihsy - Woolf mit
ihren „Six Sunbeams " . MiO Gianda .
Dresfur - Akt . Ein Beitrag zur Darwin »

Ichen EntwickelungSIehre .
S. Lv . Unter persönlicher Leilung dea

kompouisten !
�

DP
Burleske . Musik v. Paul Lineke .

_
Novenuer - mm

OfAnqelosiebcndeesido .

� r
�ca�,*' >tRo, -

» daimyslmtif Haia
GOLtMAMf� . ORlWRTl HUNDS»

5APANEH TRUPPt
X�lophonisteo

kkDer Biograph . �

i Passage-Theater.
Abends 8 Uhr :

| Anni Wünsch. I
Z Schneider - Duncker

1 Will ) Präger
und das großartig .

November - Progr .

Passage - Panoptikum .
Ohne Sxtra . Entrre !

Lebend ! Das Lebend !

Bärenweib .
Simpson der lebende AmbeB

der Mann mit dem StelnkBrpsr .
Neapolitanische Brlganten .

Panophon - Vorträge :
Alexander Glrardl ,

« w0 �ieeitter , Garnno etc .
Alles ohne lkxtra - Eutree l

Eintritt S « Pf .
Kinder . Soldaten lös Pf .

Kur ! »

Behrens-
Theater.

Echte Spreeathrner .
ißolfsftüd mit Gesang und Tanz

von Waither Gericke .

Franz Helbig . Hausdiener : Dir . Gustav
Behrens . Wilhelm Henschel , Arbeiler :
Regiss . Bernh . Lange .

Außerdem die übrigen erstklassigen
Sipe . lalitiWeii .

BB - Vu . kes VUoRrnph .
Anlan , 8 Uhr - SonmagS 6 Uhr -

Scliiiler - Tlieater .
O. ( Wallner - Theater . j

Dienstag , abends 8 Uhr :
Der FanilllentaK .

Lustspiel in 3 Alten o. Gustav K adelburg .

MittmoA , abendS 8 Uhr :
Die Zwllllogsschsvcster .

Donnerstag , abendS8 Uhr :
Da « Opferlamm .

Schiller - Theater vdarlcitchhurg .
Dienstag , abends 8 Ubr :

Der Oraf van Uharoial « .
Trauerspiel in 5 Akten von Richard

Beer - Hosmann .
Mittwoch . abendS 8 Uhr :

Da » Opferlamm .
Donnerstag , abendSSUhr :

Der Famlllenta « / .

( Zfanl ! - Note ! » Pestsale
Am Alexanderpiatz . — — B. lehmlloh .

Jeden Sonntag , Dienstag und Donnerstag :
Wilh . Wotffs Hamburger Sänger .

Anfang Sonntage 7 Uhr , wochentags 8 Uhr .
Eintritt 30 Pfennig .

"
2161b +

Vomigskarten haben wochentags Gültigkeit .

Zirkus Setintnanu .
Honte Dienstag , den 8 . Bfovember , abends präzise 7' /a Uhri

Kitas neue Sensations - Programm l WflK
i erstenmal In Enropa ! Der lebende H' ielU. a

Hons . Henuerct
icl . elf

Direkt aus Amerika 1 Hons . MacarlBs Baboons -
IS ' och nie dagewesen . ;

Affen als Kunstradfahrer . Chauffeure « Jong¬
leure und bchellenspieler .

Absolute Novität ! Panamahöte und Keulenjongleure The Mr. Bans . ■«-
Heu ! Troupe Floehi , die Könige aller Akrobaten . — Clown Amando mit
ecinem boxenden Känguruh und die großartigen neuen Spezialitäten .

November- Neuaufnahmen
Zonophon- Orchester
*£■80683 Mit PeitichmlnaO

� 8- 20603 Auf dm Felde der
Ehr «
Wenn dl « Lieb »

yS- 20C36 neu ctncacht , Vals «
2- 20637 Die facDonaunixe ,

J3i «inl . a. r Donner -
weiter taieUos "

�t- SOe/S Ewig jung , Marsch
*2- 20630 Zmwphon - Marsch
_ a &VM Spanisch «- Ten »

* 20466 Sonniges Spanien
Der Pfeifer und

_ 20467 sein Hund
20468 Dorfglocken

_ 30489 Der Kuss
* 2IM7Ü Amorosa

AUndSdimasov , Berlin
lr « m die Butler -

23907 blumen blühen
Im Storchnest

Haz Knttnor , Teno »

Gute Nacht , du
„ 22909 mein herziges Kind

Ständchen aus
tTroubador *

Adolf Liobsn, Barltoa

— 23911 Aus der Jugendccit
. . An der Weser

Louise Obonnaier . sepr .
Cadett «. ßahette a.

_ 23S10 �Mamsell NitoucM
28311 Muitär - Manch a.

tMamstU Nitoucfuf

Xylophon m. Bogleitung
d. Zigeuner - Orchester

Budapest
siehe Mcmtsverzelohnlj

Luthcrstr . 23( 24. Mtiindigc l ' lisbalin . Dienstag . Mittworb rf ' A
Donnerstag abend 6 Uhr : Grosses Internationales E! S . BSettlanfeu ,
Nennungen der bestm » Kunstläufer der Welt . Sintrltt 2 M. Bon
vormittags 10 llhr via nachmittags « Uhr : « rokes Konxert .
Nachmittags 1 llhr : Zlnftreten der engagierten Eisknnstlänfer und
Läuferinne » . EinirittSprei » : Kinder 80 P| . , Erwachsene 75 Pj . — Boa

- - 6 div 8 geschlossen . - MG _
Teiles Opcrctten - Thcatcr .

ey- „ w 0, «; r *~r4vXIV . Saison !

Zirkus Busch
Dienstag , den 3. November 1908 ,

abends präzise 7' /z Uhr :
G! r . Vala - VarstAlianx .
BiShcr noch nie dagewesen !
Kapitän Wvbbs dressierte

9 Seelöwen 0
Die UesiemS I Herr Karl Reinsch ,
Schulreitcr . Herr Ernst Schu -
mann mit seinen Meifterdressurcn .

Um 9,45 ca. :

IlnK ' lmi * 088 < iZZ
Grotzc Origin . - AuSst . - Pantomime
des ZirtnS Busch in 6 Bildern .

Soeben erschienen :

» Der ffidele Bauer11
Grete Dirkes , Kurt Boas

HeinerU , HeinerU ,
_ 84443 hob1 kein Geld

* 84444 Morgen mute ich
fort von hier , Duett
Baak und Matmer

Gustav Batzner « a «
Bniemble mit Orchester *
begleltnug

Introduktion und
Quartett
Dirndl und Bua ,
Einlag * HL Akt,
Fali Paak und
Gustav Matener ,
Berlin , mit
Orches terbegleilung

Zonophon- Orcbester
Jeder tragt sein

- * 80788 PinkerLWalserUed
* 22/122 Entre - Mt

Gustav Katzner , Tone »
mit Orchesterbogleitong

Jeder tragt sein
_ 239M PinkerKWalterliei

* liSSt Zipfelkaubenlied
des Mathjus

ValiPaak , Gast Matmer

und Anton Hatscheg
— 84445 Bauemmareck ,

* ISBft Der Infanterist ,
der Kavallerist ,
der Artillerist

Mark kostet die

doppelseitige

Zonophon - Platte .

Berlin S . 42 , Ritterstr . 36 .

AasfUhrliche Kataloge and Prospekte hei jedem Sprech -
maschinenhändltr Deutschlands erhältlich , ev. werden
Bezugsquellen auf Wunsch äberatt nachgewiesen ,

Wsn « eMe beim
Elnkaul tut

nsbSBStshsndss
Platten - Etikett

Bezugsquellen :

Berlin :
Emil Bauer . Hagelberaer Str . 28.
E. Backershoff , Plannfer 24.
„ Grammophon " H. Weiß 4 Cs, , Priedrichstr . 189.
Grammaphon - Zontrals , Alexanderpiatz and Kleisb »

Straße 27.
A. Ferr . , Kottbuser Damm 23.
Hermann Hopp«, Lothringer Str . AOL
M. iuhre , Brunnenstr . 117.
Frsnx Kerber , Riohthofenstr . 7.
Arlur Nelson , Brunnenstr . 170 und Elsasset Str . 38.
Georg Nöther , vis - a - vis Bahnhof Börse .
Passage - Kaufhaus , Friedrichstraße .
Hugo Pietsch , Miiilerstr . 165.
Hermann Hegenstein , Brunnenstr . 138.
Paul Reimann , Uackecher Markt 4.
Wilhelm Rousohei , Kottbneer Damm 22,
Karl RSper , Poterahurger Str . 2.
Max Schfinhueb , Reinickendorfer Straße , Eingang

Weddingetr . 5.
«Susa " , Dresdener Str . 133.

CharlottenbnrA ; ; M. Arendt , Potsdamer Str . 6.
W. Becker , Wilmersdorfcr Str . 127 , I ,

Ecke Sohillerstraße .
C. Grosse , Wilmersdorfer Str . 138.

Köpenick : Otto Hanelt
Gr . - liiebterfelde : PaulKuhnari i . Co. , Chaussee -

Straße III .
Pankow : Theodor Lange , Wellankstr . 117,
Reinickendorf : R. Eichler , Residenzetr . 122.
Mchtincberg : Artur Kühn , Kolorinenstr . 7.
AtcfflU « : Otta Garen , Albrochtstr . 10.
Mpnndan ; A. Schröter , Potsdamer Str . 50 and

Breite Straße .
Potsdam : F. Görx , Charlottenstr . 36,
BTnaen : Michael Zwiekel , Ketzineretraßa .

Stadt-Theater Moabit.
AU - noablt 48 .

Größter und vornehmster Theater «
sanl Moabits .

Donnerstag , den 5. November :

Der Störenfried .
Lustspiel In 4 Akten v. Rod . Benedix .
Ans. d. Borst . 8, Kasieiiöflnung 7 Uhr .

Konzert 7' ; , Uhr .
Nach der Vorstellung - Ball .

CteRhrÄdler

Herrnfeld -
Theater . Varverk .

UhrT IUC « » CI . tt - a Uhr.
67 Kommsndantenstr . 57.

Der größte
Herrnf eldaErf olg :

Komödie in 2 Akten mit
Anton Herrnfeld als Verwand »

lungSkünstler „ Monaieur GanWet "
und Donal Herrnfeld als „ Bondl

Bindelband " .

: Vollständig neuer :

mf KUn . tler - Tell " WB
Gebr . Renzonis Opern • Ouetl .
Marge u. MIHI Blifi ' Ballett :
Walzertraum . Kun Arpad , der
berBhmle jugandl . Gelgenvfrtuesa .
The aix Rockels , Gesangs - und
Tanx- Stxistt . Waoker u. Wackers

Gebirgs - Tjrpen .

Ausstellungs • Hallen

. am Zoo

24 . Oktober bis 3. November .

Geöffnet 10- 10 Uhr : : « 10 Uhr Konzert .

ßrauerelFrledrlchshaln
skm KöuigStor .

Heute . DienStag , S , Tag der

Kr. Internationalen

Ringkampf - Konkurrenz
um den GroOcn Peels von
Berlin - 6UOO 71 . In bar .

Heute ringen :
lodn Pohl —Ab« II . Deutschland

gegen
Pisward te Coloaaa . Frankreich .

iakisiB Derldder - Cnglanb
gegen

Maksimiak- Galizlen .
Georg Altmann - Beilin

gegen
Van vorn Selgtein

TIppa - Nord - Amerika

All Oglllutfcflan.
Vor den Ringkämpsen : Ausir .
crstklass . Spezialitäten .
Ansang R Uhr . Entrec l »v Ds
Res. Platz IM . Rum . Tisch « M.

Schissbauerdamm Lö, a. d. Lllisenstr .
AbendS 8 Ubr :

Die Dollurprlnsesstn .
Oderette in 3 Akten von Leo Fall .

Luisen-Theater.
AbendS 8 Uhr :

Flnchsmanv als Erchher.
Mittwoch : Stolz der Stadt . _

W. KoacUs Theater
Dlrcklioii : Rod. 01». Bruiiilennr . 18.

Frau Zoes Rache »
Ansang S Uhr . Entree SV Vf.
Sonnnbend . 7. November : Grosit

Erlra - Vorstellung : Der Glockengust
zu « reOlau .

Sonnabend , 2l . November i Fest -
Vorstellung l 2Sjährig »s Bühnen -
sudtlänm be » Dir . Hob. Bill .

m Vantle - Theater
Wemoergswey 13/20 , Rosenth . Tor . l

Anfang H Uhr :
Das vollst , neue Novemberpregr .

Pcrzinam. seincuIlOTIerenl
0! m Tunnel RegimentSkapellen sc.
Theaterbesucher Hab. freien Eintritt .

Rereiiie - Thealer
Dresdener Stroste S7 .

Heute :
Cavallerla - Itastlkana und

die urlomische Burleske
„ Berlin stelzt liepp " .

Ansang Sonnt . 8. wochent . B' i , Ubr .

Theater Polles Caprice
Ltntenstr . 183.

Durchschlagender Erfolg !

Die lästige Witwe .
Die Uruutsekan .

Nen : GrDnochor als Verteidiger
in Stratsaciien . Borverk . v. 10- 2 a d.
ftastf . b . « crtheimuB ! nv » lldendank

Clalast - Theater
j | Burgsir . 21, 2 Min . B. Bbs. Börse
• Täglich 8, Sonntags ' iji Uhr .

Das glänzende

November- Programm.
Der Spion ! ! Vendaros Wundoraffon .

Mr. Carlo . Steva und Ella .
Feldow Saegall . Finlay Brothera .

Lea 3 Soraines . Ella Vondaro Trio .
Rämblar Comp. BlDgraphisoha Bilder .

Die Frau mit den drei

Männern .
Familtonkarten , wochentagO halbe

Preise , überall gratis .

Selzvnlzanser Allee AAS .

Gastsp . deS Dir . Bernhard Mose :

Das bemooste Haupt
oder : Der lange JSrael .

Schauspiel in 4 Atteu v. R. Benedix .

Csssiito - Theaiai *
Lothringtr Str . 37. Täglich ,8 Uhr .

Nur not]) bis 5. November
Familie August Knoche .
F- eitag . den 6; November Premier « t

Die IManakltiler .
Sonntag 4 Uhr : ReorengasseCa .

Bürgerliches Schauspielhaus
7 —9 .

Smr * Um Abonnement ! - MW

Unsere Frauen .
Lustsp . in 5 Alt . v. Moser u. Schönthau .

Ansang 8 Uhr .
Morgen Millwoch , 4. November :

2. Lpernabend : Ter Tronbadour .

Rsielietietlen -TIieeter

Unter änderet »:
Das

Urkomische Burleske .

Ans. wochentags « Ubr .
ToimtagS 7 Uhp.

ReichSbaklen . Restaurant »
OroBes nilltllr - Kanzcrt .



Orfs - KrankenUasse
für den

GeweiMEtrie!) fler Kaofleute,
HaoiieisleutB u. Apotbe�r .

tag , de
abends S' /a Uhr , in Meyers ( früher
Fraukes ) Festsälen , Sefaastianstr . 39 :

Ordentliche

General - Versammlang .
TageS - Ordnung :

I . Wahl der Revisoren zur Prüfung
der ( iahreSrechiiung für lSOS,

». Berich ! der Slalulrnlommifsion .
3. Mitteilungen des KasfenvorfiaudeS .
* Wahl von

a) 1 Vorstandsmitglied aus den
Reihen der Arbeitnehmer bis
Ende IM9 ;

b) 4 Vorstandsmitgliedern aus
den Reihen der Arbeitnehmer
bis Ende INI ! ;

c) 2 Vorstandsmitgliedern aus
den Reihen der Arbeitgeber
bis Ende 1311. Lö01b

Oer Vorstiuid .
R. Nürnberg , Janas Stahl ,
Vorsitzender . Schristfilhrer .

Orts - Kraukenkasse
der

Hutmacher ,
Hntfurnftoren - und Filzwaren -

Verfertiger zu Berlin .

I.
Ordentliche

llttgl ! eller ? ersammlnng
der Arbeitgeber

am Dienstag , den 10. November 1908,
abends von 7 —8 Uhr , im Kassen¬

lokale , Gollnowsiratze 46 1.

Tagesordnung : Wahl von 120 Ar »
Beitgeberbclcgierlcn zur General¬
versammlung ( § 46 des Statuts ) .

DCV Letzte BeitragSquittung
legitimiert .

II .
Ordentliche

Mglielierverzammlnng
der Arbeitnehmer

am Donnerstag , den 12. November 1908 ,
abends von 3 —Sstj, Uhr , im VerbandS -
haufe der GastiontSgehüifen , Lroüe

Hamburger Straüe 18/19 .
Tagesordnung : Wahl von 240 Ar -

deitnchmerdelegierien zur General -
Versammlung . 260öb

WS » - Eintritt haben nur die
grotzjährigen . wahlberechtigte »
und wählbare » o.>. itglieder gegen
Vorzeigung des Mitglieds -
ducheo . Uta

Der Torstand .
0 . Dannheufer . Vorsitzender ,

Alte Jalobfliaße 20/21 .

Ztntral -Krankkllkajse der

Maurer zc .

„Grundstriu zur Einigkeit".
Mittwoch , den 4. Novbr , abends 8 Uhr :

Versammlung
bei GroSor , Kirch Hofstr. 46.

Tagesordnung : Abrechnung vom
3. Quartal . Verschiedenes .

Die örtliche Verwaltung .
149/17 I . 91. : Wilh. Kraft _

Dr. SchOnemann
Svezial - Arzl für 450351 *

Bant - und Harnleiden ,
fr ' raucnkranlilieitcn .

Friedrichsir . 203 , Ecke Schüyenstr .
SO —2 , 5 —7 , Sonnt . 10 —12 Uhr .

MlilLRlgMlZLllK
Gerneiudepolitik.

■ Soeben neu erschienen Heft 8:

Englische lokale Selbst-
vrrwaltnngn . ihrrErfo ! gk
Von VAIIiam Sanders , Mitglied
des Londoner ( Srafschaflsrats /

Mit einer Einleitung von
Dr. Albert Südekum .

Preis 73 Pf . , Agitations¬
ausgabe 30 Pf .

Vorher sind erschienen :
Hest 1 : Das kommunale Wahl -

recht .
Von P. Hirsch u. Dr. H. Linde¬
mann . Preis 50 Pf. , Agitattons -
ausgabe 30 Pf .

Heft 2: Komwnuale Arbeiter -
Politik .

Von Dr. H. Lindemann . Preis
60 Ps. , Zigiiationsansgabe40Pf .

Heft 3: Kommunale Schul -
Politik .

Ein Führer durch die Gemeinde -
tättgteil aus dem Gebiete der
Voltsschule . Von Dr. M. Quarck .
Preis 1 M. , AgiiationSauSgabe
50 Pf .

Heft 4: Kommunale WohnnngS -
Politik .

Don P. Hirsch . Preis 1 M.
AgiiationSausgabe 50 Pf .

Heft 5: Stenern und Gebühren .
Von Dr. H. Lindemann . Preis
eOPst , Agitaiionsausgabe 40 Pf .

Heft 6: igle ftädtüche Regie .
' M. Lindemann . Preis

. SP) . . AgitationsausgabetOPj .

Heft 7: DasSubmiffionswesen .
Von F. Paepiow . Preis 1 M. ,
AgiiationSauSgabe 40 Pf .

5tpIl!i!ion lies Jomüs " ,
Lindcnsir . ( 9, Laden .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Ortsverwaltung ; Berlin .

IDiittwoch , den 4 . November j abends LV» ührs

Vertrauensmänner - Versammlungen
der Sezirke und Sranchen .

Tages - Ordnung :

1. SfrUuttdtiftljtne zur Urabstimmung nud Ausgabe der siandzettel zur Urabstimmung. 2. Stricht der

Kontrollkommisston . 3. Uericht der Uertrauensientt . 4. Verbandsangelegeuheiteu . 92,15

Die in den Vororten arbeitenden Mitglieder der Zahlstelle Berlin werden ersucht . Vertrauensleute zu

entsenden . Dieselben besuche » die Bertrauensmänner - Versammlungen ihrer Branche oder die von ihrer Werkstatt
ans am nächsten einberufene Bezirksvertranensmänner - Bersammlung .

Alle Werkstätten müssen vertreten sein .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Die Versammlungslokale sind folgende :

Tischler .
Süd - Vesten Habel , vergmannftr . 5/7 .

Süden bei OUeslng , Wassertorstr . 68 .

Südosten i n . ll im . . « « Sunt » . Waldemarstv . 75 .

llHan I ( zwischen Zentrum und Frnchtftrafte ) bei Walter ,
USten 1 AndreaSstr . 21 .

osl - n II ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' '

»esllielie Vorcrle ° -

üonlaslen >? .

Jede SargUfchierei mutz einen VerlrauenSmam » nach dieser Verfamm -
lung fenden .

Ilosei »b»Iera . 5cböiiI >siiserll >rs»iN. KL?. ' L. ' . ' ! ' A
Vediliiig ii . IlesdlN « » « » « - » « « - . » .

Bautischler .
Süden , Veslen . Südosten , öor . t ! Admir « ? ? 8o .
üslen , Bez. 2 : bei Zletc , Warschauer Str . 61 .

Norden , Bez. 3 ! sei Karl Hobe , stopcnhagcuccstc . 71 .

Wedding a . Moabit , Biz. 4 -
M s,0Äfi " Ä®" " M '

Möbelpolierer .
OSten bei Boeber , Weberstr . 17 .

Südosten ta . MärNsche » Host , Admiralstr . 18 c.

Norden fici OUnter , Brnunrnstr . 96 .

Drechsler , Treppengeländer - und

Luxusmöbelbranche
N0rd6D OOhllns , Brunuenstr . 79 .

OSten bei Schneider , Friedenstr . 67 .

Südosten o . Südwesten ™ stramm , Rltterstr . 123 .

Modells und Fabrik s

Tischler
bei Max Wieser , Bergsir . 31 .

Diese Versammlung beginnt am 8 Uhr .

Maschinenarbeiter
Engelnser 14 , parterre , im �rheltnlenensnal .

Musikinstrumenten -
Arbeiter

um 8 Uhr abends im Clereerht . chal ' tnhanse , Engelufer 15 .
Saal 8 .

Kammacher
bei Lehmann , Neue Friedrichftr . L.

Bodenlegrer
im » eewerkschaltshanse " , Engelufer 15 .

Stellmacher
bei Dahn , Rosenthaler Bereinöhans , Rosenthaler Strafte 57 .

Kistenmacher
bei Banckach , Brestauer Strafte 28 .

Korbmacher
bei Blchhern , Koppenstrafte 47 .

Bürstenmacher
bei Brenn tHUfebeiu - Ausschauk ) . Holzmarktftrafte 65 .

Hierzu find die Kollege » von Schinlaner , Mariannenstr . 34 .
besonders eingeladen .

Verxolder
Cd Berkowshl , AndreaSstr . 26 .

Einsetzer
im „ Gewerkschaftshanse " , Eugelufer 15 ( «Saal 1) .

Jalousie �Arbeiter
bei Walter , Adalbertstr . 62 .

Ferlmutt - , Born - u . Steinnnßarbeiter
O1/ , Uhr bei Ernst Thomas , Melchiorftr . 5 .

Bilderrahmenmachep
bei Katteroth , Ritterstr . 32 .

Diese Versammlung beginnt um « Uhr .

Stockarbeiter
bei Lehmann , Neue Friedrichftr . 1 .

Achtung !

Terlranensleute !
Achtung !

Diese Versammlung beginnt um ' /gK Uhr .

Sonntag , den 8. November : Urabstimmung . " W
Sonntag , den 15 . u . 22 . Nov . : Urania - Aorstciiungcu .

m
Am 15 . November . Eröffnung vormittags 16 Uhr , Borstellnng Ii Uhr »
Ms GIctgohce der Hochgebirge und Dia Eiszeit unserer Heimat . Am 22 . November ,
Eröffnung nachm . 4 Uhr . Vorstellung 5 Uhr : ch. n den Seen Ober - Italionn .

Billetts find auf allen Zahlstellen und auf dem Bureau zu haben .
Die Zahlstelle nkrhsrafenstr . 102 ist aufgehoben «

Die Ortsvcrwaltung .

�Hygiemscne
Beduistrmm . Neuest . Katalog

i. Empielü . viel Aerzte u. Prof . grat - u4f
H. Onger , Gmnmiwarcnfabrfli

06rllo NW« Fiiedricbfl nasse ltl/92

, a U Tage
3 auf Probe

versende a. meine
Gesabrüberallhin

1F. Harzer
Kanarien - Vögel

sowie VogeKutter
u. Einsatz - Bauer .

Verlangen Sie
Preisliste kosten -
frei von -

L . G . flttllcr , BogMziichterei ,
Nordhuusen 10 a . Hz -

ir
Ortsverwaltnng Berlin .

Bureau : Berlin N. 54, Brunuenstr . 188, Restaurant Wille . Amt Hl » , 4835 .

AehtunAl - W
Wir empfehlen bei Veranstattung von Vergnügen usw. dm geehrten Vorständen . Komitees

und Saalinbaberu unseren

kostenlosen Zlrbeitsuachweis , Bruuncustratze 188 .
Geschäftszeit täglich von 16 ' /, —1 Uhr mittags .

Kapellen vom größtm bis kicwstcn Orchester stehm jederzeit zur Verfügung . Der Vorstand .
IM . Unfere Mitglieder sind Im Besitz einer Kontrollkarte . Dielelbe ist für das 4. Ouartal rosa und muß
mit dem Verbandssteinpel versehen fein . Alle andere Legitimaiion ist ungültig und ist sofort anzuhalten .

itl . & P , Uder , rÄ� .
Fabrik - Lager s &mtlioher gangbarer Kautabake .

�

| Spcziiiii: Nordhäuser Rantabak »

stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 4597L * P

WWWWW WWW Amt 4, 3014 . W W W WWWWW

alkehoifrciu &%fmthtmq »gehärtk .
Zu beziehen durch die meisten

vierverlexer unä �ilierskvgsserkabriksllten
Kmeraloeririeb ! Eni8 ! KrÜgSf, S m. b . H. . Bö. , ÜÖCllStßStr. 28 .

das beste Metaüpnlzniiitei

bestesScbeuerpttimfilfdleKQche

bestes Schult -Putzmlttel

verantwortlicher Redalteur : Hans Weber . Berlin . Kür den Snieratenteil verantw . : Tb . Glocke . Berlin . Druck m Verlaa : Vorwärt « Buchdruckerei u. LerlaaSanitalt Vaul Sinaer & Eo » Berlin SW .
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VirtlchMlicher Wochenbericht .
Die „ Wcrberede " — Japans Maschineneinfuhr aus Deutschland

Börsenstimmung — Industrielle Beschäftigung — Austenhandel —

Elektrizitätsiu/ >listrie — Ein Projekt großer wirtschaftlicher
Bedeutung .

B e r l i n , 21 . Oktober 1M8 .

Erfreuten wir uns einer Hochkonjunktur , die Ereignisse der
letzten Tage hätten der Börse sicher einen groszen Schreck eingejagt .
Daß Wilhelms II . . . Werberede " um Englands Freundschaft die Jso -
lierung Deutschlands mehr gefördert hat als King Edwards stille Ein -
krcisungsreisen , darüber herrscht kaum ein Zweifel . Selten sind die
Mühlen der Kriegshetzer und Chauvinisten in Frankreich so bewässert
worden als jetzt ; Nustland wittert nun in Deutschland den hinter -
listigen . Freundschaft heuchelnden Nachbar ; Oesterreich betrachtet den
Bundesgenossen mit Mißtrauen ; die Japaner vernahmen , daß
Wilhelm II . den Kampf gegen die „gelbe Gefahr " zu organisieren
für eine schöne Aufgabe hält ; kurzum : unser ? Freunde sind miß -
trauisch gemacht und Gegnern Deutschlands ist eine hochwillkommene
Waffe in die Hand gespielt worden . Ein objektiver Maßstab für
Abmessung der aus der „ Werberede " entspringenden Schäden fehlt
natürlich , aber sicher ist , daß Handel und Industrie , das heißt in
letzter Linie die deutsche Volkswirtschaft , in der Hauptsache den
Kostenträger abgeben . Besonders im fernen Osten , wo die Er .
oberung von Absatzmärkten für Deutschlands Jndustrieerzeugnisse
hoffnungsvoll einsetzte , bedeutete die letzte diplomatische Aktion
des deutschen Kaisers in ihrer Wirkung für unsere Kaufleute ein
KnüPpel - zwischen - die - Beine - werfen !

Japan ist für uns als Käufer nicht ganz nebensächlich . Dafür
sprechen die nachfolgenden Zahlen über die Ausfuhr Deutschlands
in einigen Waren nach jenem Lande . Es betrug die japanische
Einfuhr aus Deutschland in der Zeit vom Januar bis August in
Doppelzentner :

1907 . 909

Verschiedene Arbeits - und Kraftmaschinen 18 982 41 277
Elektrische Voirichiungen . . . . . .433 1 652
Elektrische Maschinen . . . . . . . . 1729 6 031

In einzelnen Artikeln ist die diesjährige Aufnahmemenge
Japans hinter die des Vorjahres zurückgeblieben . Das kann als
Beweis für die Bestrebungen gelten , sich vom Außenmarkt unab -
hängig zu machen . Und nach dieser Richtung wirkt mindestens für
Deutschland die Kunde von dem Plan Wilhelms II . , die Solidarität
der europäischen Staaten zum Kampfe gegen die gelbe Gefahr auf -
zurufen .

Daß die Börse auf das bedauerliche Zwischenspiel nicht stärker
reagierte , ist nur ein Beweis ihrer Apathie . So trostlos wie jetzt
sah es während der letzten Krise am Wirtschaftsmarkt nicht aus .
Und man hatte so fest denen vertraut , die die Möglichkeit einer
Krise energisch bestritten , nur eine leichte Abschwächung In Aus -
ficht stellten . Handelskammern und „ Autoritäten " gaben die tröst -
liche Versicherung : die Verhältnisse am Wirtschaftsmarkt sind durch -
aus gesund , von einer Ueberspekulation wie z. B. im Jahre 1900
kann nirgends die Rede sein , und daher ist bestimmt zu erwarten ,
daß der wirtschaftliche Aufstieg höchsten » durch eine kurze Zeit der
Ruhe unterbrochen wird . — Und nun ? Die Kohlenindustrie hals
sich bis jetzt durch Aufstapelung riesiger Mengen Koks ; in der
Eisenindustrie sprengten die Verhältnisse verschiedene Verbände ;
der Preis für Roheisen ist sprunghaft um 10 — 15 M. gesunken ;
zahlreiche Unternehmen arbeiten mit verkürzter Arbeitszeit ; Feier¬
schichten werden eingelegt und zudem sind noch Massenentlassungen
zu befürchten .

Auch im Außenhandel Deutschlands spiegelt sich die Ungunst der
Wirtschaftslage . Nachfolgend geben wir eine Zusammenstellung
der Ein - und Aussuhrmengen einiger wichtiger Waren in der Zeit
vom Januar bis September . Es betrug in Tonnen :

Merinowolle , Schweiß .
Krcuzzuchtwolle , do .
Zement

. . . . . .
Eisenerze

. . . . . .
Steinkohlen , Anthrazit .
Braunkohlen . . . .
SteinkohlcnkokS . . .
Steinlohlen - Preßkohle ,
Braunkohlen - do .
Baumwolle , roh . . .
Flachs , gebrochen . . .
Hanf , roh

. . . . .
Jute

. . . . . . .
Rohtabak

. . . . .
.

Roheisen

. . . . . .
Rohluppen , Rohschienen

usw

. . . . . . .
Schmiedb . Eisen i. St . ,

Träger

. . . . .
Eck- und Winkeleisen ,
Stabeisen , fassoniertes
Band - , Reifeisen . . ,
Eisen in Stäben . . ,
Grobbleche

. . . . .
Eisendraht . roh . . .
Eisenbahnschienen , . ,
Eifenbahnschivellen .

Bei den Rohprodukten , die wir für unsere Weiterverarbeitung
nötig haben , ist die Einfuhr teilweise stark zurückgegangen , anderer -
seits ist die Ausfuhr in solchen Artikeln gestiegen und bei den Er -
Zeugnissen weit vorgeschrittener Verarbeitung sehen wir ein Zurück -
gehen der Aussuhrzisfern .

Solche Verhältnisse finden natürlich auch an der Börse ihren
Niederschlag . Die gewagtesten Anstrengungen bringen die Kurse
nicht auf das gewünschte Niveau . Nur der Elektrizitätsindustrie
scheint die Spekulation unerschütterliches Vertrauen entgcgenzu -
bringen . Die Kurse der Elektrizitätsaktien behaupten sich auf stolzer
Höhe . Ja , sogar trotz des Sydowschen steuerlichen Attentats ! Die
Beherrscher der unsichtbaren , umwälzenden Kraft haben aber auch
alle Ursache , sich durch solche Kleinigkeiten nicht stören zu lassen .
Zunächst steht ein glänzendes Geschäft in Aussicht : die Elektri -

sicrung der Eisenbahnen ! Hier handelt es sich um ungezählte Mil¬
lionen , um ein Projekt , das auf mindestens ein Jahrzehnt der elek -

irischen Großindustrie lohnenden , guten Gewinn sichernde Beschäfti -
gung garantiert . Die Vorbereitungen sind bereits getroffen durch
Gründung einer Elektrobank . Die A. E. - G. und die Siomens u.
Halske A. - G. sind die Gründer . Zweck des Unternehmens : Elektri -

sierung der Eisenbahnen , Ausführung von staatlichen , provinziellen
und kommunalen Aufträgen . — Neben der Errichtung von Kraft -
zentralen kommt vorwiegend der Bau von Akkumulatorwagen in

Betracht . Und durch die Bankgründung wird der Jnteressenkreis
der Großfirmen noch fester geschlossen — die Konkurrenz aus¬

geschaltet . Da macht es wahrlich nichts aus , ob der Staat die Kraft -

erzeugung etwas mehr oder minder besteuert ; die Steuer wird ja
bei der Kostenberechnung nicht vergehen . Der Staat nimmt und

mutz wieder geben , eher doppelt als gar nicht . Den Großen wird

daher die Steuer nicht wehe tun ; die Lasten müssen auch hier von
den Kleinen , von Kommunen usw . getragen werden . Die Regierung
hat die Opposition der kartellierten Großindustrie nicht zu furchten ,
weil sie dieser auf alle Fälle tributpflichtig bleibt . Das erste Haupt -
geschäst wird gemacht werden mit der Elektrisierung der Berliner
Stadt - und Vorortbahn . In Hamburg , Schlesien und Westfalen
ist die Elektrisierung für den Nahverkehr bereits in Angriff ge -
nommen oder doch für einzelne Strecken beschlossen .

Die Einbeziehung des Fernverkehrs in Preußen und Hessen
in den elektrischen Betrieb kann auch nur eine Frage der Zeit sein .

Und damit gewinnt die Sache eine erhöhte Bedeutung auch für
die Walzwerke und die Kleinindustrie . Mit der Elektrisierung ist

naturgemäß auch eine erhöhte Zuggeschwindigkeit beabsichtigt und

diese bedingt wiederum den Bau fchwereren rollenden Materials .

Dafür ist aber der jetzige Unterbau wenig geeignet . Somit

ergibt sich auch die Notwendigkeit der Erneuerung der Fahrbahn .
Es hat daher das Projekt der Elektrisierung des gesamten Eisen -

bahnbetriebes , das zunächst in Süddeutschland Verwirklichung finden

wird , eine gewaltige , wirtschaftliche Bedeutung . O-

Vriekkaften dcv Rcdahtfon .

Tt » tntlfmdi » Svrcihft »»ve flnvet Liudenstrahe OTt* 8, ztotUrt
vos , dritter Eingang , vier TrepVeu , DV F a l, r st « h I
woaieniägli » abends van 7*1, bis »■/ . Nbr statt . v' eo- iue » 7 UI>r
eo » » abc » dS begi »»» die Svrechftnnde nm <! Nbr . Jeder SInirag » ist ein
Buchstabe » nd eine : tabl als iviertzeiche » beizunige ». itrieiiiche gliiiniort
wird nicht erleijt . Bis zur Beantwortung im Briefkasten können 14 Tage
vergehen . Eilige Jrage » trage man in der Evrcchiinudc vor .

I . I . 500 . Das dursten Sie aus eine Aufrage beim Regiment er -

fahren . — P . L. 137 . „ Pereat " — lateinisch , im Gegensatz zu „vivat " .
„ Pereat Bülow !" — Fo- t ( nieder ) mit Bülow ! — L. St . , Kolontestraiie .
Vorsichtig mit dem Messer abtrennen , dann mit schwarzer Seife einreiben .
— K. Z. 45 . Versuchen Sie es mit der Universitätsbibliothek . — E. I . ,
Brunne » str . 113 . Die Bauverwaliung der Landesversicherung Berlin
wird Ihnen den Kostenbetrag aus Anfrage mitteilen . — A. SS . 100 .
Ihr Gesuch ist an die Verwaltung des Städtischen Viehhoses zu richten .
— I . Zk. 80 . Zum Weltpostverein gehören folgende Länder nicht :
Abessinien . Asghanislan , Arabien , Australische Jnielgruppe . Bclutschistan ,
Briiisch Zentralasrika , Nord - Rhodesia , Nigeria , China , Ladakh , Marokko .
— W. Sch . , Rixdorf , Fuldasirnsie . Antrophor = ein Arzncistäbchen
mit einer Mclallspirale aus fcineni Messingdraht als Arzneimittelträger .
— G. B. 53 . 1. Nein . 2. Ja . 3. Nach der herrschenden Rechtsprechung
ja . — Unwürdige 07 . 1. Sie sind berechtigt , die Sachen zurückzuholen
eventuell ans Rückgabe zu klagen . 2. u. 3. Der Ehemann , der im Schcidungs -
urteil sür den schnidigeii Zeil erklärt wird , hat für den Unterhalt seiner Frau
beizutragen . 4. Wenn ein Scheidungsgrund erst nach länger als 6 Monaten
seit Kenntnis desselben gellend gemacht wird , so wird die Klage abgewiew »,
well Verzeihung angenommen wird . — Alimente . 1. u, 3 Nein . 2. Ja .
— R. 11 . 1. Das ist zweckmäßig . 2. Aus Grund schriftlicher Vollmacht
ja . 3. Ohne Einsicht in die Karten uud genaue Kenntnis der Akten nicht
zu beantworten . 4. Doch. 5. Ja . — R. M. Die Antwort ist durch -
aus zutreffend . Die Kosten richten sich nach der Höhe deS Objektes .
— 31. K. 3. Wenden Sie sich an einen Arzt . — Boxhngeu 3. Soweit
ersichtlich , steht Ihrer Frau das Recht zu. Sie würde ihr Recht zunächst
bei der Gemcrbedeputation des Magistrats , Strabmer Straffe 1 —3 , geltend
zu mache » haben , eventuell gegen den Entscheid Berufung einlegen müssen .
Für die Entscheidimg maffgebend ist der Wortlaut des uns nicht bekannten
Statuts . — 3l . O. . X, O. L. Wie wiederdolt dargelegt , beginnt in Berlin
die Kirchensteuerpslicht bereits bei einem Einkomnien von 1290 M. Die
Ihnen von anderer Seite erteilte Auskunst ist falsch. Ihre Annahme ist
durchaus ungerechtfertigt . — E. R. 3. Wenden Sie sich an die Offen «
bacher Krankenkasse für Frauen und Mädchen , Prinzenstraffe 66 bei Hinz .
— D. 3. Sie sind zur Zahlung verpflichtet . Die von Ihnen angegebene «
Umstände würden lediglich Grund zur Anfechtung einer Ehe sein , wenn
diese stattgesunden hätte . — B. 53 . Lassen Sie sich das Urteil , eventuell
eine Abschrist vom Gericht erteilen . Der Inhalt des Urteils wird ein
anderer sein , als Ihnen geschildert ist. Eventuell könnte bei der Anwalts -
kammer Beschwerde eingelegt werden . — <V. 100 . Eine strafrechtliche Ver¬
folgung würde voraussichtlich abgelehnt werde ». — P . L. 3077 . Sie
müfften sich von dem ' Anwalt das Ertennwis geben lassen und
dann Zwangsvollstreckimg durch den Gerichtsvollzieher beantragen . Von
Amts wegen geht das Bonnundschaslsgericht in Ihrem Falle teineswegS vor .
— R. G. 50 . Sie und Ihre Frau sind zur Zahlung verpflichtet und
könnten mit Erfolg aus Zahlung verklagt werden . — M . ft . Gemein .
1. Ja . 2. Sie könnten lediglich ewe Klage aus Rückzahlung der Darlehen
beim Amtsgericht anstelle ». Hat der Beklagte nichts , so würde nachher auch
nichts zu erreichen fein . Das Urteil bl . ibt 30 Jahre vollstreckbar . —
E. E. 78 . Gegenseitige Abneigung ist kein Ehescheidungsgrund . Solche
sind : Ehebruch , Bigamie , widernatürliche Unzucht , Trachten nach dem
Leben , böswillige Verlassung , unheilbare Geisteskrankheit , wenn dlesewe
mindestens drei Jahre lang bestanden hat , uud wenn ein Gatte durch
schwere Verletzung der durch die Ehe begründeten Pflichten oder durch
ehrloses oder unsittliches Verhalten eine so tiefe Zerrüttung des ehelichen
Verhältnisses verichuldei hat , datz seinem Ehegatten die Fortsetzung der Ehe
nicht zugemutet werden kann .

Kranke « » <> Lcliwaclie
werden freudig die Tatsache begriiffen , datz Deutschland im
Lamscheidcr Stahlbrunnen einen Hellschatz ersten Ranges be-
sitzt. Dieser altbewährte Heilquell bringt Eisen ins Blut .

Tauseode wurden gesund .
Auslagen von Merzten : Ein ganz vorzügliches Eise «-

manganmeditament ist das Lamscheider Waffer , die LösungS -
Verhältnisse der hauptsächlich wirksamen Stoffe stimmen mit
denen des Blutes übercw , daS Wasser ist wohlschmeckend und
gut bekömmlich . —

Das Lamscheider Stahlwasier ist hochgradig eisenbaltig ,
leicht bekömmlich und gut verdaulich . Die Patienten , die es
genommen habe»: , haben sich stets wohlgejühlt . haben eS gern
getrunken und haben an körperlichem und seelischem Wohl -
befinden zugenommen . —

DankeSworte nach criolgreichen Kuren : „ Ich bin 1' / , Jahre

sehr krank gewesen , tonnte nicht essen, nicht schlafen , hatte
Schmerzen im Rücken , Stuhlverstovsung , Kopffchmerzen ,
grotze Nervenschwäche , grotze Blutarmut und Geschwülste
in den Gelenken ; ich habe nie gedacht , datz ich jemals
wieder gesund werden würde . Und doch, wie schnell kam
meine Gefundheil wieder . " - - „ Ich bin entzückt über
den raschen , ausgezeichneten Erfolg , den ich erzielt ; habe
ich doch nach kurzer Zeit einen herrlichen Appetit erhallen .
alle lästigen Magenbeschwerden sind verschwunden , und
die alle Tatkraft lähmende Schwäche nimmt immer mehr
ab. " - - „ Der Lamscheider Stahlbrunnen hat mir meine
Krast und meinen Mut wiedergegeben . " —

Warm empfohlen bei Blutarmut , Bleichsucht , versch . Arten von
Frauenkrankheiten , Magen - und Darmleiden , Nervenkrank¬
heiten , blutarmen Zuständen , bei denen eine Vermehrung
der Blutmenge und Verbesserung der Blulbeschaffenhell not -
wendig ist, z. B. nach grotzen Blutverlusten infolge schwerer
Operationen , Wochenbetten usw. , nach überstandenen er -
schöpsenden JnsektlonStrankheiten , wie Influenza usw. —
Broschüren tostenlos durch : Lamscheider Stahlbrunnen In
Düsseldorf 0. 164.

2/3 ihrer Kohleorechnaog
mit Pro«. Detsinyi ' s RadUI - Aabest .
Oaaolen , Fabrikat derAIIg . Elektnz . -
Qe». — 14 Patente — Radial kostet

5
Mark, ist aus Asbest , nicht
aoa Blech , unbegrenzt haltbar
und wird durch das Brennen

noch dauerhafter . Radial heizt für

2P«. pro Stunde jeden Wohn -
und Arbeitsraum , Büro, Salon ,
Diele , Korridor etc . 80- 100 cbm,

schneller und intensiver als jeder
große , teuere Ofen, vor allem
garantiert geruchlos , strahlt die
Wirme nach abwärts , erwärmt
zuerst den Fußboden t

Ueborall venvenbar , kanii |
von jedem Laien in *1, Min .
ohne besondere Gasleitung
installiert werden . — In Holz¬
leiste verpackt , portofrei M. 5,80 .
Nachn . 30 Pf . mehr .

Deutsche Radial - Gesellschaft .
Berlin 129, Leipziger Straße 26.

Auf der Ausstellung für
Buroaubedarf am Zool . Garten ,

{ Stand 152 a.

Bruch - Pollmann
emtstr hilf ein Lager in Bruchbandageft ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Lieser . s. Drtä . u. Hülss - Krankenkasse »

Berlin 3. . . L « 8L «

jetzt Fothringer Straße ttö .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe »
loten , angenebm u. weich am Körper .

% a o • t 4 was sie taten , als sie

% jierren rreisnehter
wussten sehr genau

die goldene XUedaUle

und einen Shrenpreis

der

Setliner Kochkunst -

Ausstellung 1008

: : : zuerkannten . ; : ;



Sngelhardt-Malzhier
das hellelilesfe.

ölierali Wc ! l

Preis 10 Pf . pro Flasche . swol *

Größte Malzbier - Brauerei Deutschlaads .

Gänse , Enten
gar . leb. Sink. , 8 Mon . alt , vollkommen
auzgewachsen , vollsedrig , fleischig ,
schlachtreis 10 St . ca. 8 Psd . ichwere
Gänse 30 SJ. ; 18 schwere Enten
27 M. 251/8
Strolsand , Dzlsdltz , Schlesien . 45

„ MAGGIs gute
sparsame Küche " .

altbewährt isl
X Würze

mit dem Kreazstera .

— Probefläschchen 10 Pfg . —

Man achte genau auf den Vtame »

m. die Schutzmarke Kreuzstern .

■
. ' - M- F . / .>• V v •' ; 5�. ' � >r-U

Uecles Wort 10 Pfennig .
Da : erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S Pfo - : das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doopelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
fOr die nächste Nummer werden In den Annahme *
stellen dir Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - E pedltlon , Llndenstrasse «9,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ! (fefileichnffe ) in allen
Grösien sur die Hälste deS WerieS
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 284 / lt *

Gaskronrn , Betroleunikronen ohne
Anzupliiiig , Woche 1. 00. Ricsenlager .

stratze 8l , Schönhauser Allee 79. Bad <
straße 8», Rixbors , Kaiser Friedrich -
strape 247.

OhneSlnzahIung . Woche 50 Psennig ,
BUder , Spiegel . Ferner : Möbel .
Polsterwaren , Teppiche , Gardinen ,
Steppdecken , Tischdecken , Bettbezüge ,
Portieren , Uhren . GaSkronen . Herren .
aarderobe . Weber . Prenzlaucrstr . 49.
Besuch , eventuell Postkarte . 1387K *

itebbbrr ' - u spottbillig . Fabrit
Groge Araukiurtentr . 50/51 . ' 299: 1« •

®Ie Grundbegriffe der Wirt .
schastslehre . Eine populäre Einfüh .
runa von Julian Borchardt . Preis
tG Ps. Expedition Vorwärts , Linden -
slratze 89.

MonaiSgarderobenhand Än -
drraSstrade 5-1. Elegante Monats -
anzüge , Monotspaietots , einzelne
Betntleider zu sehr billigen Preisen .
Nur Slndreasstrabe 5t an der Markt -
Halle . 138LK »

Schlafdecken ( Deckbettersatz ) ,
Normal ( buntsarbig ) 1,85 —3 Mark ,
Aolle ( einsarbig ) 2,85 - 4 Mark .
Spezialbaus Emil Lesövre , Oranien -
siratze 158. _ 1152ft +

Tullbrttdecken , volle Bettgrösie ,
2,50 , in ErbSlüll 8,35 , Tüllstorcs 1,85 ,
ErbstüllstoreS 4,35 . TeppichhauS Emil
Lesövre , Oranicnstratzc 158. llölZl�

LPezialkarte von Buckow , 75 ' Ps
Expedition , Lindensirasie 89, Laden .

Kinderwagen , Sportwagen , ge-
brauchte . Andreasstrotze 53. 123451 '

Metallbette » , Kinder , Erwachsene
7fiO. Sllidreasstratze 53. 1233K '

Steppdecken , Wollatlas , Simili�
setde usiv . 2,75 , 3,85 , 4. 65 bis 9,00
tWcrt bis 15. 09) . Richard WolsS
TeppichhauS , Dresdenerstrasze 3 ( Kotl <
busertor ) . Äbonncnten Rabatt . '

Anzüge , Paletots nach Mag . LluS
In Stoffresten , Monats - und nicht
abgeholte Sachen staunend billig .
Magschneiderei Bog , Brunncnstrage 3,
e qe Treppe , am Rosenthalertor .

- Sronzegaskronen . Alte Jakob -
strage 125. Fabrikpreise mit höchstem
Rabatb Sämtliche� Hängeglühiicht

eT M MArtikel ' Billigste
Geschäslsleutc .

Bezugsquelle für
1379K '

Z. Öf ) prachtvolle Bette », 9,09
Bauernbetten , nur Psandleihe An -
dreasstrahe achlnnddreigig . I2S7K "

Lan�bett . zwei Deckbetten , zioet
Kiffe », zweischläfrig 18,99 . groffc
Laken 1. 99, Aussteuer , Damast -
iiczüge , Plüschdecken , Gardinen . Por -
tiercn , Steppdecken . Psandleihe An-
treaSftragc achtunddreigig . ILSAI "

Bauerndeckbett . Unierbeil . zwei
kiffen ' 27,99, grobe Freischwinger ,
ikegnlatoren 9,99 . Psandleihe Andreas -
trage achtunddreigig . Fahrgeld wird
tergüler . _ _ 1299a *

Bücher Eci deutschen Hauses .
Sine Sammlung guter Erzählungen ,
Keschichtcu , Novellen usw. Gut aus -
icslaltct , zirka 399 Seiten umsassend ,
um Teil illustriert und gebunden ,

iö Psenniae pro Band . Expedilwn ,
Linden strage 89, Laden .

Steppdecken . Wollatlas und Simlli -
scide 3. 25, 3. 85. 4. 35, 5. 99, 5. 75. *

Portieren , Biolettatuch , 2 Shawls ,
1 Lamdrcquin in allen Farben 3. 25,
3. 85, 4. 75, 5 59, 6. 75. Groge Frank -
surteritrage 125. _ _ 1366 St*

Plitsch - und Tuchtischdecken mit
lletuen Stickschlern . RiescnauSwahI .
1. 65, 1. 95, 2. 59, 3. 59, 4. 85, 6. 59, 7,25 .

Tüllbettdccken in weig und eräme
1. 65, 2. 25, 2. 75, 3,25 , 4,59 , 136851 *

Englische Tüllgardincn , Meter 35,
49, 4b. 59. 89. 75 Psennige . 138951 *

Äbgepasitr Gardinen und StoreS
1. 85, 2. 25, 2. 85, 3. 85, 4. 35, 5. 25,
E. WeigenbergS TeppichhauS , Groge
Fraufsltrtcrstrage 126. 137Gft *

Teppiche , RiesenauSwahl , mit
fleinen Webetehlem 3. 15, 3. 85, 4. 65,
585 . 6. 99, 7. 59.

_ 137151 *

Extranngebot ! Salon - und Wohn -
zimmcr - Tcppiche . Fabrikmuster . jetzt
mil 29 Prozent Rabatt .

_
137251 *

Läuferreste in allen Breiten und
Preislagen jetzt bedculend unter Preis .

99! ob elstoffe , Reste in Dolle und
Plüsch in allen Farben . E. WeigenbergS
Teppichhaus , Groge Franksurter -
strage 125. 137451 *

Teppiche , sarbschlerhajt , für halben
Wert . Borwärislesern 5 Prozent
Extrnrabalt . ThomaS , Oranien -
stra i; t 169, Oranienplatz . 135151 *

PüinterpaletotS , Anzüge , Decken ,
Uhren , verfallene Psünder spottbillig
Psandlcihhaus Äüslrinerplatz 7.

Federdetten , Stand 11,99 , groge
18. 99. Einzelne Bellswck «, Wäsche ,
spottbillig . PsandleihhauS . KLstriner .
ptay 7. _ 13i8fl *

Privat . Wegen Verkleinerung
Plüschgarnitur . Gaskrone , Tisch . Klapp -
bcttslellc , Kleinigkeiten sehr billig ,
Belle - Allianccstrage 61, parterre links .

Borjährige Herrenanzüge , neu ,
nach Mag bestellt , nicht ab -
geholt , verlause Hälste KostenprciS .
Prenzlauerstrage 23, II , Alexander -
platz , Magschneider . _ 12) 8

Nähmaschtneu . Vergüte bis 29,99 ,
wer Teilzahlung kaust oder nach -
weist . Samtliche Svsteme . Postkarte .
Brauiers Nähmaschinen » Geschäft ,
Franksurter Allee 191. 2892b *

Pfäiiberverkduf l Hermannplatz8 .
Psandieihhaus ! Slaunendbilligste
Winterpaletols ! Rielenauswahl l
Jackettanzügel Gehrockanzüge I Herren «
hosen I PelzstolaSI Allerbilligstcr
Bellenvertaus I Gardiiierivertaus I
Brautgeschenle l Teppichvertaus t
Wäscheoerkausl Wanduhren I Taschen -
ubren I SlettenauSwahl ! RingeauS -
wähl ! Plüschtischdecken ! Steppdecken I
Nähmaschinen I Aiierlannl : „ Grog -
berlins Etnkaussvorleii I" Hermann -
platz 6. SonnragS geöffnet . 4- 198*

BSrtngmdfchiiten . 6. 99 Mark .
enormes Lager . G ermania - Industrie ,
Oranienburgerstrage 1, am Hackeschen
Markt . 265/17 *

Hobelbank mit Werkzeug verkaujt
Lutidchu , Wllmersdors , Durlacher -
strage Ii , Seitenflügel II . 2598b

Maskengarderobe dillig , auch
diverse Spinden zu verkauscn .
Tresckoivstragc 46 , Zigarrengeschäst .

Teppiche mit Farbensehlern , spott .
billig , Fabrikttiederlaae Groge Frank -
suriersirage 6, Flurcingang . Mauer -

- - zärislest WMHost. Votwärtslcsern6 Prozent Rabalt .

Gaskronen , dreiilammig 4. 59,
Saloiigastronen 7. 59, Gaszuglampen
8. 99, Gasllircn 1. 45, Gaswandarme
9. 55. Fabriklugcr Groge Franksurter -
strage 62, Filiale Ravenöstrage 6. *

�Giirdtnrnreste . 2— 4 Fenster , Groge
Franlsurterftrage 9 , Flureingang .
Mauerhoff . _ _ 138451 *

Gelrgeiilicitskäufe ! PaleloiS . An
züge . Holen , Koffer , Revolver ,
TelchingS . Ubren . Goldsachen . Kessel ,
spottbillig . Lücke , Oraiiicnstrage >31.

Neiieglnfer . Operugläier , Neig¬
zeuge , Regulatoren . Freilchwingec ,
Harmonitas . Geigen . Zithern spott »
billig . Lücke . Oranienstrage 131. *

Oescbaftsverkaufe *

Schnell , diskret verkaufen Ge -
schälte , Grundstücke Goniikiewicz & Co. ,
Oranienstrage 149. Telephon 4, 11611 .

Obst - und Gemüseges chäst verkauft
billig Teichmami , Eberlystrage 41.

Obst - Gemüsegeschäst , Koloniale
Ware ». Feuerung , Kartoffel , verkäuf¬
lich Esmaichstrage 13. 2698S

Papiergeschäft . konkurrenzlos ,
Doppeischule gegenüber , verkäuflich .
Passend sür einze ne Dame . Preis
1899 . Offerten E. G. 62, Postamt 68.

Möbel .

Auf Teilzahlung . Möbeleinrichtung ,
Stube und Küche , Anzahlung 1b Mark
an. Einzelne Möbelstücke 3 Mark .
Verlieben gewesene Möbel spottbillig .
„ Berolma * . Kastaittenallee 49. 2075b *

Moedel —Bocbcl . Orani «nstrape58 ,
dl> cki Moritzplatz . In meinem Fabrik -
aebäude stehen in 5 Etagen komplette
Wohnungseinrichlungcn vom cinjach
stcn bis zum eleganlcsten zu niedrig¬
sten Fabrikpreisen zum Verkauf . Als
Spezialität liefere : englisches -�chias»
zimmer , bestehend aus : Schrank mit
Huibodcn , 2 Bettstellen mit Spiral -
baden , 2 Nachttischen, 1 Waschkom¬
mode mit Marmorspiegelaufsatz 295, —,
modenies Schlaszimmer , Eiche , fatln
oder nugbauni » mit Intarsien 355 — ,
Salon , Herren». Speisezimmer 369, ' —,
sarbige Küchen 45 . —, englische Bettstelle
mit Spiralboden 41, —, englischer
Schrank 45, —, Büsctt 95, —, Umbauten
45, —, Umbaus osa 65 . —, Chaiselongue
22, —, Stühle mit Rindleder 14, —.
Groge Auswahl in vei liehen ge-
wescncn und zurückgeletzteit Möbeln .
Sicheren Käusern eventuell Zahlungs -
crleichterungen . Transport jrei .
Musterbuch gratis . Geöffnet 8 —8 ,
Sonntags 8 —2 .

_
131851

MoebeI - Boebel,Oranienstragc58
( am Moritzplatz ) kein Laden , direkt
Fabrik , parterre . I, II , III , gegründet
1876 liesert als Spezialität WobnimgS -
einrichtungen von 159 —6999 Mark
und einzelne Möbelstücke zu Fabrik -
preisen . Grögte Auswahl in ver «
liehen gewesenen und zurückgesetzten
Gegenständen . Betlslelle mit Matratze
16, englische Bettstelle mit Matratze 44,
Muicheltleiderspind . Vertiko 26.
Säulentruineau mit geschliffenem
Glase 29. Schlafiosa 33. Piüschsosa
mit Satteltaschen 46, mit Stickerei -
bczug 85, Paneelsosa mit Sattel -
laschen 56, Chaiselongue « 22, Garni -
tur , Sofa und L Sessel von 75
an , sarbige Küchen 44, —. Günstige
Gelegenheit sür Brautleute . Besich -
tigung ohne Kauszwang erbeten .
Gelauste Möbel werden bis zur Liese -
ntng kostenlos aufbewahrt , frei ge-
liescrt und ausgestellt . Sicheren
Släusern Zahlungscrleichleruiigen .
Geöffnet 8 — 8, Sonntags 8 —2 Uhr .

Möbel , neue , gebrauchte , auch
". ehll Höser , AdTeilzahlung empfiehl

strage 25.
Admiral -

134851 *

Möbel . S. Grau , Gneisenau -
strage 19. billigste und beste Bezugs -
quelle . Kaffa und Teilzahlung . *

Ml deltiseblerei liesert reelle
VobiiungSeinrichwngen , Schlaf -
zimmer , bunte Küchen . Raten -
zablnng . Kein Laden , nur Fabrik -
aebäude . Auch Sonntags . Harnack ,
Ttichlermeiiter , Stallschreiberitratze 57,
am Moritzplatz . Genossen 3 Prozent .

Möbel , große Auswahl . Gelegen -
heitSkäus « : Kleiderschränke 19,99 .
Walchtoiletten U,90 . Küchenschränke
18,90 , Stubeneinrichtung 61,60 ,
Mahagonimöbel stets am Lager ,
BüsctlS , Schreibtische 82. 99, Woh.
nungSeinrichwng 158,99 . Kastanien -
Allee 56, Möbeispeicher . 1211 <1*

Billige MöbelauS Vetsteigeriinaen
Auslöiungen . Schränke , Vertikos ,
TaicheniosaS 45, —, Bulette , Schreib -
tische 35, —, Bücherickräiike 58, —,
TrumeauS 39 . —, Bettstellen , Tische ,
Lcderstühle l2, —, Garnituren 6b, —,
bunlt Küchen 55, —, konkurrenzlos
groge Auswahl kompletter Wirt -
schaffen , billiger wie überall . LennertS
Möbelspeicher . Lotbringerstrage 55. *

Brantlcuten bietet sich Gelegen -
beit . zu noch nie dagewesenen Preisen
ganze Wohnungs - Einrichtungen zu
lausen . Darunter verliehen gewesene
Einrichtungen zirka 49 Prozent unterm
Wert . Einzelne Möbel enorm billig .
Neue Mntcheibettstellen mit Matratze
und Keilkissen 25, — , Nugbaum - Sosa -
umbauien mit Schräntchen 69 Mark ,
Umbausosas fabelhast billig . Taschen -
sofaS , srüher 89 Mark , jetzt 45 Mark .
Kleiderschrank , früher 59, —. jetzt 24, —;
Vertiko 27, —, Tische 19, —, Säulentru -
meau. geschltffen . srüher45, —. jetzt 28, —,
Waschtoilette 29 . —, Spiegel - Ankleide .
schtänke . srüher 129, jetzt 75, —, englische
Bettstellen 36 . —, Büfette staunend
billig . Herrenschreibttsch 28 . —, Paneel -
sosa 69, —, moderne Küchen von
49 Mark an . Lagerung , Transport
frei . StargardtS Möbelspeicher ,
DreSdenerstrage 197) 193 . Sonntags
geöffnet . 188/16

pabn - ader .

Falirräder . Grammophone . Seil - '
Zahlungen . ohne Ausschlag , Lotb -

674K *. ringerslrag « 49.

_ _

G e schästsbretrasi , äugersi stabil ,
59,99 an . Holz , Blumenstrage 36d . *

Herrrntnbrrap , Dameniabrrav
wie neu , 4b,99 . Holz , Blumen -
strage 36 b. 13g7K *

Verscliiectenes .

BolkSsänger - Gesellschaft
Manleuffelslrage 41. 1- 23

Pnicniduwdl » Wessel , Gitichmer -
flrage 94a . 2555K *

Bioliniinterricht ( neue , doppelt
sördernde Methode bi » zurVollenduna )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a t . 25 M. , bei zwei Schülern je 75 Pf .
Offerten unter D. 2 Expedition des
»Vorwärts * . [ *

Affciivinscbcr . Hündin . klein ,
silbeigrau , ohne Marke und Maul -
korb , vor 8 Tagen entlausen . Gegen
29 Mark Belohnung abzugeben
Zelte » 5 I . 2604b

Lernt die MuUeripra - pe beberrichen 1

Triolgretchen , leicht täglichen Umerricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abenos ein tüchtiger
und gewiffenbaiter Prioattebrer . Die
Stunde tostet eine Mark Eine Unier -
richlSstunoe wöchentlich genügt Ge »
fällige Angebote sind unter G. 4 an
Exveoitton oeS . Vorwärts * zu richten .

Kunstiiopteret von Frau KoloSlq ,
Schlachtensee . Kurftrage 3, III .

Teilnehmer an emem englischen
Zirlel ( monatlich 4 Mark ) werden ge-
sucht. Privalstiinden sür Ansänger
und Fortgeschrittene werden erleilt .
G. Swienty , Schöneberg , Sedan -
strage 57. IG . 199351 *

» Leihhaus Merkur *, Groge Frank -
surteritrage 116, kaust , beleih ! Herren -
Garderobe , Go. dwaren , Silbersachen ,
Ubren . Wäsche , Pelzwaren , Stoffe ,
Zigarren . Fahrräder sowie jeden
Wcrtgegenstand . 1I99K *

Waschanstalt Frau Seiler , Kö
penick , Charlottenstratze 23, 4 Hand -
iücher , 4 Taichentücher 9,19 . Ab>
holung Donnerstag . I407K

Hiermit nehme ich die gegen die
Kneipe de « Herrn Westphal , Mehner -
strage 6/7 , gebrauchte » beleidigenden
ZIeugcrungen zurück . Frau Jarobt ,
Mehnerstrage 6/7 . _ 2606b

Qnartett sucht zweiten Tenor und
ersten Bog . Schrijlliche Meldungen
unter P. öl . , Postamt 26. 26075

Verein sucht Nähe Mexanderpiatz
freundliches Vereinszimmer . Offerten
unter L. I(. an die Expedition
Lychenerstrage 123. _ +78

Jescheck - Ensemble . mit dem
aktuellen Tendenz - Schlager : »Ein
Heuchler I* Gelhsemaneslrage 3. t77 *

Vereine J Saal , VcreinSzimmer
Sonnabende frei . Annenstrage 16.

Tnuzunterrichtk Grupe , Annen -
strage 16. SonntagSkuAe , Herren
4,99 , Damen 3,99 monatlich . Diens -
tagSkurje , Schnellturfe 5,00 . 188/18

Vermietungen .

Wobnangen .
Soldinerstraffe 18 Wohnungen ,

3, 2, 1 Zimmer , sofort , sämtliches
Zubehör . _ 20546 *

Sdunenbiirgerftraste 27
nungen , 2, 1 Zimmer , sofort .

Woh -

Steppdecken billigst Fabrik Groge
Frantsurlerstrage 6 , Flureingang .

_ Äauerhoff . 139351 *
_ ,_ _ _ _ __ _ _ . _

Lerantwortlicher Nedakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Lnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Borwärt « Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .

M Eine erMasstge devische Nerjlcherimgs -
Aktien - Gefellschaf » sucht sowohl in Grost - Bcelin wie t » fast I

allen kleineren Orten der Provinz Brandenburg

respektable fleißige Agenten
und stille Mitarbeiter für den Erwerb neuer Fetter - , Ein - 1
brnch - Diebstahl - , Haftpflicht - nud Unsall - Versichrrungen . Hohe
einmalige oder dauernd lausende Provision und epeutuelle j

Mitarbeit durch Gesellichasts - Beamte wird zugesichert .
Anerbictungcn befördert unter „ 8 . 5 ) lö "
Gerstmanns Annoncen - Bureau , Berlin W. 9.

Zimmer .

Teilnehmer an einem möblierten
. immer sucht Frau Jacobey , Wiesen -

strage 19, vorn II . 22l4b *

" Möblierte « Zimmer , l oder
2 Herren , Elsenslrage 62 IV ltukS .

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle sofort
Witwe Müller . Genossin . Atmensir . 2,
Ouergebäube tV . _ _ +114

Rixdorf . Schlasslelle , Zager
strage 62 III links . +108

vermietetSchlafstelle
Wtihclmslratze 20.

Sckirl .
25876

Mietsgesucbe .
Schlafstelle sucht Herr allein , Nähe

Körlitzer - Bahnhos . Offerte P. Id. ,
. Vorwärts * , Lausitzerplatz 14/15 . +24

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .
Farbigmacher finde » noch

schäsiiaung . A. Rechieubach ,
keiii cnsabnk , Stendal . _

Fräser auf Naturschirmstöcke
langt Ludwig , MM

Be -

ver «
Bellealliauceslrage 62.

Sortiererin , Lohn , verlangt
Gustav Schroeder , Hochstrage 43.

Putzfederu - FlügelNebertnnen fin -
den m und auher dem Hause dauernde ,
lohnende Beschäftigung bei S. Mos -
bacher , Köpenickerltrage 196». Lichten »
berg , Wagncrstrage 3, Friedrichs -
Hägen , Kurzestrage 15. _ 2490b *

Tapezier - Näherinnen , mehrere
tüchtige aus DekorationSarbcil bei
gutem Lohn sofort gesucht Schlefischc -
strage 26/39 , 3. Hos 3 Treppe ». *

Lehrmädchen im Alter von 14 bis
16 Jahren aus achtbaren Fumilien
bei monatlicher Vergütung für unsere
sämtlichen Geschäste per sosort , auch
später gesucht . Meldungen nur in Bc -
gleiiitng der Eltern oder des Vor¬
mundes mittags 1 —2 oder abends
8 —6 . A. Londorf u. Eo. , Belle - Alli «
ancestrage 1/2. Spittelmarlt 16/17 ,
Kottbujerdamm 1/2 , Gr . Frantsurtcr -
strage 113, Brunnenstragc 19/21 . *

Im Arbeitsinarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 20 Pf . die Zeile .

Zunger 8eMe
sucht Stellung als Schechen - oder
Freihandsbohrer . Gute Empfehlung
vorhanden . Offert , mit Preisangabe
unter „ Bürsten " befördert B. Gumeelii .
Annencenbureau , Lteolckelm . 12/7

tfep Streiks und Diflem
find gesperrt :

für Bodenleger die Bauten der
Firma Voxel in Charlottenburg
und Kainptmez ' « » - Zwischen -
meister Kapplg ; in Moabit . Haiti
Esplanade , Bclleoucslrage .

sür Korbmacher Finna Kantg ; »
in Lichtenberg ; nelobeet in
Marzahn ; Sodialckt , Dresdener -
slraße 82.

Deutscher Holzarbeitervcrbaud
OrtSderwaltung Berlin�
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